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PolMche Bilanz .

Von
Rolohtmlnliter a . D . Schiffer

An der politischen vtlanz des Deutschen Reiches für das Geschäfts -
johi 1U24 jinden sich einige wertvolle Aktiva , recht viele Dubiosa und
leider eine große Anzahl von Passiven .

Zu den Aktiv -Posten rechnet in erster Reihe der Zustand
unserer Währung . Ihre Sicherheit , die zu Beginn des Jahres
noch ein Gegenstand berechtigter Sorg « war , ist jetzt doch wohl aus
dein Stadium des Zweifels völlig heraus gehoben . Sie hat den
Sieljachen Befürchtungen , die immer wieder über sie laut werden ,
« benjo wie den Versuchen , sie zu spekulativen Zwecken zu erschüttern ,
siegieich standgehalten . Dies war nur möglich durch eine zielbewußte ,
freilich aber auch brutale Finanzpolitik , die Im Slaalshaus -
hall wie in der Wirtschaft unnachsichtlich daran festhielt , das Gleich-
gewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben herzustellen und festzu-
hallen Mit der Stillegung der Notenpreffe beginnend und sich in
steuerlichen Maßnahmen und rigoroser Kreditdrosselung fortsetzend ,
vollzog sich aus der Grundlage der Rentenmark jene Rettungsaktion ,
die von der Welt nicht mit Unrecht als ein Wunder angeitiunt
wurde . Der beschritten - Weg mutz grund sä glich fort¬
gesetzt werden . Aber im einzelnen sind Milderungen möglich
und notwendig . In dem bestehenden Ausmaß sind die Steuern für
die deutsche Wirtschaft nicht mehr lange erträglich ! und doch kann
aus die Dauer ein Gegensatz zwischen Wirtschaft und Steuern nicht
bestehen , ohne da » beide zu Bruche gehen . Di « Ueberspannung der
direkten Steuern unter Vernachlä

'
sigung eines verständigen Ausbaus

der indirekten Steuern muß ebenso beseitigt werden wie der für den
Staat und für die Wirtschast kostspielige Lcerlaus . der durch -die
allzu komplizierte Art unserer Steuerveranlagung herbeigeführt wird .

Die hieraus sich ergebenden Probleme sind nun aber gleichzeitig
von einer anderen Seite her ausgerollt worden , nämlich durch das
Dawes - Gutachten . das eine Neuverteilung der aus ihm sich
ergebenden Lasten zur zwingenden Notwendigkeit macht . Ohne sie
find diese Lasten überhaupt nicht erträglich ; ob mit ihnen , ist luch
noch i .veijelhaft . Das Dawesgutachten und die auf ihm beruhenden
Londoner Abmachungen bedeuten trotz aller formalen Vollendung
ihres Ausbaus in der Sache einen Sprung ins Dunkle . Erst die Zu -
kunsl kann zeigen , ob ihre wesentliche Voraussetzung , nämlich die
enorme Steigerung der deutschen Ausfuhr und ihres Absatzes gegeben
sein wird Das hängt sehr stark von dem Ergebnis der Handels -
vertragsverhan dlungen ab , die jetzt imgange sind . Indem
Deutschland nach den Vorschriften des Versailler Vertrages jetzt

Hvirder '
wenigstens zu einem wesentlichen Teil in den Besitz leiner

winjchasllichcn Freiheit gelangt , bricht eine völlig neue Epoche nicht
nur für die deutsche, sondern sür die Weltwirtschaft an . Der freie
SlVltfvxrrb innerhalb ihrer erneuert sich , und zwar unter sehr er¬
schwerten Umständen . Die Industrialisierung der Völker , vielfach
durch staatliche Maßnahmen bewußt und künstlich gefördert , hat sich
gegvnübel der Vorkriegszeit außerordentlich gesteigert , die Möglich¬
keit der Unterbringung ihrer Erzeugnisse außerordentlich vermindert .

Eine starke Hemmung im wirtschastlichen Vöikerringen wird
De^ Hrijiund dadurch bereitet , daß es politisch noch immer aus dem
weitaus kürzeren Hebelarm sitzt . Die Gegenparteien tragen natürlich
keine Bedenken , ihre politische Uebermacht auch im Kampfe um wirt -
schädliche Vorteile in die Wagichale zu werfen . Di « Nichträu -
mung des Kölner Gebietes gewährt hierfür ein ebenso deut -
liche» wie trauriges Beispiel . Indem England zu diesem Vertrags -
druch seine Hand bietet , mahnt es alle diejenigen zur Vorsicht , die da
glauben , in ihm den väterlichen Freund zu besitzen , der ernst , aber
wohlwollend seine Hand über Deutschland hält . Die Gründe die für
die Richiräumung angeführt werden , rechtfertigen sie für deutsche
und letzten Endes für jede unvoreingenommene Empfindung nicht
nur nicht , sondern wirken geradezu aufreizend und verhindern erfolg -
reich jene moralische Abrüstung , die doch gerade von Deutschland
neben der physischen Entwaffnung immer wieder verlangt wird .
Daß letztere restlos durchgeführt ist , kann füglich nicht bezweifelt
werden . Daran ändern auch einige verrostete Kanonen - und Ge-
wehrlSufe nicht» , die hi « und da in einem Schuppen versteckt oder in
d«r ? lde vergraben sind.

De » halb springt auch die Berechtigung der Forderung ins Auge ,dl« dl « deutsch» Regierung als die Vorbedingung für den Ein -
triil Deutschland , in den Völkerbund gestellt hat . Sie
kann lhr wehrloses Land nicht in den Strudel eines außerhalb seiner
Grenzen au » g« broch«nrn Krieges hineinziehen lassen , der sicherlich sich
aus sein ungeschützt«» Gebiet ergießen würde wenn es nicht durch
strikte Neutralität geschützt wäre . Eine solche Neutralität ist der
Schweiz zugebilligt : warum sollte sie Deutschland vorenthalten
bleiben ? Wenn der Völkerbund und die in ihm vereinigten Staaten
sich trotzdem nicht entschließen können diese geradezu selbstverständliche
Forderung zu bewilligen so wird dadurch nur aufs neue der Beweis
erbracht , wie unvollkommen der an sich gesunde Gedanke des Völker -
bunde » In dem Bund «, wi « er jetzt ist , verwirklicht wird . Freilichtritt diese Unvollkommenheit auch anderwärts nur allzu deutlich
zutag «. DI « Fügsamkeit des Völkerbundes in der oberschlesischen undin der Saarsrag « auf d « r einen Seite , sein völliges Versagen in
Sachen Korsu und Aegypten auf der anderen , liefern den unzwei -
deutigen Beweis dafür , daß er bisher nicht imstande gewesen ist. inda » Verhältnis zwischen der Macht der Mächtigen und der Schwächeder Schwachen « In Neues , nunmehr das Recht und die Gerechtigkeit
einzuschieben.

In dieser Hinsicht nimmt Amerika eine bedeutsame Haltungein . wenn es sich gegen den Völkerbund in seiner augenblicklichen
politischen Ausgestaltung ablehnend verhält , dagegen für die reine
Nechtsinstanz , den Weltgerichtshof im Haag unter der Voraussetzungeintritt , daß « r von der politischen Grundlage des Völkerbundes
völlig losgelöst wird .

So erscheint da » Meer d«r Auß «npokltik , auf dem da » deutsch«» taalsschiss schwimmt, v»ruhig »ad gefährlich. Die Wellen gehen

hoch , Sturm kann jeden Augenblick anbrechen , auf allen Seiten drohen
Klippen und Untiefen . Alles kommt darauf an . daß Kapitän und
Mannschajt aus ihrem Posten sind, geeignet und gewillt , schweren
und verantwortungsvollen Dienst zu leisten . Ist diese deutsche
Daseinsbedingung erfüllt ? Wer auch nur einen Blick auf die
innerpolitischen Zustände in Deutschland wirst , wird diese
Frage beim besten Willen und mit dem größten Optimismus nicht
mit „ ja " beantworten können . Die Dinge entwickeln sich mit konstaNl
ter Bosheit immer weiter zum Schlimmeren . Die Reichstags -
auslösung hat keine Klärung , keine Lösung , sondern nur
eine Verewigung , Zuspitzung . Verschärfung der Krifis gebracht . Die
Zerrisienheit un ' eres Volkes hat an Leidenschaftlichkeit und Tiefe
noch zugenommen . Eine politische Lebensmacht , die früher im
deutschen Staats - , Wirtschafts - und Kulturleben eine große Rolle
gespielt hat , « scheint ausgeschaltete der deutsche Liberalis¬
mus . Aber ist es wirklich schon so weit , wie Dr . Gertrud Väumer
sagt , daß „der unter dem schwarz-weiß - rolen Tuch ausgebohrte Li ^
beralismus noch kein Lebenszeichen wieder von sich gibt ? " Dann
wäre die Bilanz des deutschen Volkes um einen Aktivposten ärmer ,
dessen Fehlen sie überaus ungünstig und auch für die Zukunft wenig
verheißungsvoll gestalten würde . Das deutsche Volk braucht sür seine
Zukunft alle Kräfte . Unter ihnen nimmt , wie die Geschichte lehrt ,die Kraft des deutschen Bürgertums , die sich im
Liberalismus offenbarte , wahrlich nicht den niedersten
Rang ein.

k

Die Reichswehr im Jahre 1824.
Von

Oberstleutnant K, v . Oertxen
1924 war für die deutsche Wehrmacht ein schweres Jahr . Sein

Anfang >a .i den militärischen Ausnahmezustand . Die vollziehende Ge«
walt im Reiche lag bei dem Ehej der Heelesleiiung und die We ^-r-
krcislommanoos waren nur einer Fuke von Verwaliungsangelegeii -
heilen udertzau l̂ , iür die jie un >̂ die Mllilärbehöiden nicht ooroere ^ »waren . Huch politisch « Din, >e spielten naturgemäß Hinein und brach
icn die Gefahr mit sich , daß das mühsame Weil der Herausnahme der
Wehrmacht aus der Politik in Frage gestellt wurde .

Immerhin lohnte sich das Opfer , das die Reichswehr für tias
Vaterland bringen mußte . Die Einheit des Reiches blieb erhalten ,nicht zuletzt , weil die bewassnete Macht sich sür sie einsetzte. Alz eine
üble Belastung übernahm das Reichsheer aus dem alten Jahre d i e
ungeklärt « Haltung der 7 . bayerischen Division .
T adurch , daß die bayrische Regierung hier einen in der Verjassung und
im Wehrgejetz nichl begründeten Streit um die Kommandogewalt l<er
ausbeschworen hatte , waren die Führer ser bayrischen Truppen in eine
unhaltbare Stellung gedrängt worden .

Nachdem die Festigung der Währung Ihre wohltätige Wirkung
gellend gemacht hatte , kehrt« Ruhe nach Deutschland zurück und so
wurde möglich , daß der militärische Ausnahmezustand ausgehoben
werden konnte . Die Kommandobehörden konnten sich nun wieder
ihren eigentlichen Ausgaben widmen und die Truppenteile in ihreStandorte zurückkehren.

Di « Täligleit der Reichswehr während des Aitsnahmezuftandes ,die besonders auch aus das charilalioe Gebiet lebi -ast übergriss , hat
ihr viel Freunde im Volle erworben und ihre Stellung ihm wesent -
lich verbessert . Die wohlgeordnete Truppe , die sicher in der Hand
ihrer Führer und ein zuverlässiges und scharses Instrument sür die
ocrsassungsmäßigen Gewalten der deutschen Republik war . flößteüberall Vertrauen ein und gab nach soviel Unruhe und gegenüber der
aus die Straße drängenden politischen Leidenschast ein lang entbehrtes
Gefühl der Sicherheit . Daß die Wehrmachtspolitik der letzten Jahre
richtig gewesen war , zeigte sich deutlich während der beiden erbitter -
ten Wahlkämpfe , die das Jahr 1924 dem deutschen Volke brachte -
Die Reichswehr blieb aus dem Spiel . Niemals , seitdem das deutsche
Heer besteht , ist so wenio von ihm die Rede gewesen , wie in diesen
Wahlschlachten . Das Ziel , die Reichswehr aus dem Parteistreit her -
auszuziehen , scheint erreicht . Die MannesMcht ist gefestigt : Verstöße
gegen das Verbot , sich politisch zu betätigen , sind immer seltener ge-
worden , so daß Strafen aus diesem Grunde kaum noch verhängt zuwerden brauchten .

Aber noch eine andere , viel schwerere Probe auf ihre Manneszucht
mutzte das deutsche Heer bestehen . Die ge .ien uns verbündeten Mächte
erzwangen , daß Deutschland die Wiederaufnahm « der Militärkontrolle
gestattete . Das deutsche Heer wurde einer sogenannten Generalinspek -
tion unterworsen . Der lchon mehrfach zurückgelegte Leidensweg mußte
von neuem beschritten werden . Wieder strömten Scharen von Kon -
trollos

'
izieren ins Land und in unzähligen Besuchen wurde alles von

neuem durchspürt und sogar unnennbare Orte nicht gesck,ont .
Mit einer gewissen Genugtuung stellte die deutsche Regierung von

Zeit zu Zeit fest , daß die Kontrollhandlungen „reibungslos " verliefen :d; h, die Offiziere und Mannschaften der Wehrmacht haben mit zu >
sammengebissenen Zähnen die Kontrollschmach erduldet . Uns dünkt ,daß darin kein jchlechtes Zeichen für ihre Manneszucht liegt .

Zur Zeit ist nicht abzusehen , ob und wie diese Generalinspektionenden wird . Nicht unmöglich ist . Äaß Frankreich von neuem versuchenwird , gegen den Zusammenhalt der Reichswehr vorzugehen .
Erhebliche Teile des Reichsheeres konnten im September Feld -

Übungen auch außerhalb der Uebungsplätzs abhalten .
'

Vorzüglich warüberall die Aufnahme und mit Freuden ist von allen Seiten festge-
stellt worden , daß die junge Wehrmacht des Reiches sich günstig ent -
wickelt : leider trat aber natürlich auch an die Oesfentlichkeit . wie un -
säglich schwach sie ist und noch mehr , wie mangelhast sie nach demWillen Frankreichs ausgerüstet ist .

Den Einheiten unserer Flotte war es möglich , sich auch außerhalbder heimischen Gewässer zu zeigen : auch ihr ist wohlverdiente An -
erkennung zuteil geworden . Sie hat die deutschen Farben würdigvertreten . Der Kreuzer A , der erste Neubau seit dem Zusammenbruch ,soll Anfang Januar 1925 vom Stapel laufen .

So schließt das Jahr 1924 besser, als es angefangen hat . Hoffenwir . daß das kommende ? ahr die deutsche Wehrmacht weiter festigtvnd si « endlich von den Schmarotzern befreit . & t< ihr und dem deut -
scheu volle da« Blut abzuzapfen sich bemühen.

Das neue Jahr
und der neue Aetchslag .

Aus «ine Umfrage an eine VteiOc prominente »
MtlgUcdei des neue » Sie >cy» lag» um eine « euve-
ruiig zu dem Tbema : lui »eue juOi und der
neue »ielchittaa inib in dauUuäiuniei (Uct | c Die
beifolgende» vliiiiuuitcn eingegangen, dl« tedhaf-tejieui Iiaerefie vegegnen dürften :

Max Wallraf , Präsident des Reichstage »;
Dem deutschen Volke wünsch« ich , daß das neu « Jahr ei«

Jahr nationaler und wirtschaftlicher Gesundung und der neue
Reichstag eine Stätte ruhiger und sachlicher Ardeil u>c?den möge,
in dem die Geisteskämpse nur mit geistigen Waffen ihren Aus -
trag finden

Dr . Bell Reichsminister a . D.. M. d. 9L :
„Der neue Reichstag und das neue Jahr " : Diese Schicksals-

fmge iür das deutsche Volk zu beantworten , wird duich die Vor -

gänge bei Regierungsumbildung zur Jahreswende nicht erl « ch
tert . Sollen Hoffnungen , die dem neuen Jahr « in die Wieg « g^
logt werden , nicht im Bereich frommer Wünsche tvicibm . dann
müssen an die politische Reise des deutschen Volkes , an die Opier .
kraft und Leistnngssähigkeit der Volksverlreiung die höchste» An¬
forderungen gestellt werden Dienst am Volk . Voranskllung des
Vaterlandes über die Partei , nicht in tönenden Worten , sonder "
rn aufopfernden Taten der Selbstverleugnung ; da » muß in da5
Gewisien jedes Staatsbürgers emgehän ^men nxrdeu du« muh
Richtschnur sein für die Arbeit der Parteien und des Parlaments ,
Dann wird der solide Unterbau geschaffen für ein « nagfähige Re
gierung . deren Hochziel der Wiederaukbau ist Sollen di? de
deutsamen Eriolge des bewährten Kurses der Witt « in de? Au -
ßen - und Innenpolitik nicht in bedenklichem Umfangt gefährdet
werden , dann ist jede Kursrichtung im wohlt ^ rstandenen Vater »
landsinieresse sorgsam ni verhüten Dann müiW aber auch die¬
jenigen Parteien, die sich hinter die neu* Rvgiemina «kellen
wollen mit dem Mute der Staatsverantwortuna da « Lolidari -
tätsgenihl der Koalition verbinden und gefährliche Extrciouren
und Seitensprkn .f« » nterlasim

Möae der neu ? Reichstag Im neiim Jahre — und darbder
werden stlion die ersten Tage von entscheidender Bedeutung sein
— dm vollen Bewußtsein seiner schweren Verantwortung vor
Volk und Vaterland d- n grohen Befähiqnngsnachwei » erbringen !

Graf Lerchenfe ' d . Bayerischer Ministerpräsident a. D„ M . d. R . :
Reue « Jahr und neuer Reichstag fallen zuf<iminrn . Die

Jahreswende ist die Zeil der guten Wünsche und Erwartungen .
Das deutsche Volk blickt mit heißen Wünlchen und ban« ei Er¬
wartung in die Zukunft . Auch der neue Reichstag ist Gegenstand
der Wunsche und Erwartungen des deutsä >en Volkes . Es hat
sein« Beauftragten gewählt , damit diese gut « , selbstlos« und
schnelle Arbeit machen.

Wichtige Gesetze stehen bevor : die Aufwertung , dt« Fürsorge
zugunsten der von der Härte der Zeiten betrossenen Schichien .
die gerechtere uud wirtsckfaftlichere Verteilung der Steuerlasten ;
die Handelsverträge sind zu verabschieden : ganz besonder» aber
ist eine feste und stetige Regierung zu begründen .

Regierung bedeutet nach innen Ordnung und Gesetzlich,
feit , nach außen Geltung und Sicherheit . T« « staatlich « (be¬
fuge ist ohne eine starke vollziehende Gewalt nicht denkbar . Nur
insofern , als sie dafür taugen , haben die staatlichen Einrichtungen
Sinn . Das deutsche Verfaffiingsrecht hat ein« Fülle von Macht
über den Reichstag ausgegossen , ja im wesentlichem ihm die Au »-
Übung der Volkssoiiverämtät Übertragen . Gesetzgebung wi « Voll -
zng hängen vom Parlament ab . Die Regierung vedars einer
parlamentarischen Mehrheit Damit ist der Reichstag mit der
schwerstem Ve -aniwortung vor dem Volke belastet und dief « Ver »
antwortimq belastet gleichzeitig die Parteien , ohne die keine par »
lamendarische Arbeit geschehen kann , die aber ni « Selbstzweck,sondern eben nur Hilfsmittel sein dürfen . In den letzten Iahren
sind sich die Regierungskrisen rasch gefolgt : di« letzte Parlaments -
krise die eine Regierungskrise auf dem Wege der Neuwahl ffat
verhindern 'sollen , ist in eine neue Reo ' erungskris « aiisgegan ^ N

? >t « lso die vielköpfige und vielstnni ' fe Körperschaft fäh g.die Macht und Verantwortung in dieser Zeit der Gefahren und
schmerwiegenden Entschlüsse zu trogen ? Die nächsten TPnrVn
müssen eine klare Antwort auf die^e notwendige Frage geben Si «betrifft nichts Geringeres als die Autorität des St totes und dl«
Fähigkeit des deutschen Volkes , sich bei den übrigen Völkern
durchzusetzen.

W. Bazüle , Württembergischer Staatspräsident, 91 . d. W.
Im Jahre 1923 taumelte Deutschland am Rand des Ab -

gründe ? . Das Jahr 1925 war nicht minder gefährlich . Bride
Schicksalgjahre hat das deutsche Volk mit der Schwerkraft über ,wunden , die in seinem Wesen liegt . Der deutsche Reichstagsteht im Jahre 1925 vor der großen Aufgabe , mit der Wieder '
gutmachung der Sünden anzufangen , die er in den letzten Iah ?ren begangen hat . Gelingt es nicht , den Reichstag arbeitsfähigM machen , alw eine Regierung auf fester parlamentarischer
Grundlage zu bilden , so hört das Siechtum des Reiches nichtauf . Keine Hoffnung des deutlichen Volkes kann sich dann erfüllen .Die Regierung der Linken und der Mitte , die wir bishergehabt haben , haben unleugbar int ganzen genommen versagt .Warum will man den Versuch einer Rechtsreglening nach demScheitern der anderen Möglichkeiten nicht wagen ? Ein altesSprichwort sagt : Probieren geht llber 's Studieren . Versagtwider Erwarten die Rechtsregiernng . so kann sa die Zusammen ,setzung der Koalition jederzeit geändert werden . Warum alsodie Furcht vor der Rechtskoalition ?

G A . Bauer , Reichskanzler a. D.. M . d. R . :
Das hinter uns liegende Jahr 1924 hat das deutsche Volknach dem katastrophalen Niedergang im Jahre 1923 end ' ichwieder einen gewaltigen Schritt vorwärts gebracht . Wir habeneine gesicherte , stabile , auf Gold gestellte Währung und di« erstevon wirtschnktlichen Grundsätzen beemflußte Ver -

standtgung mit den Siegerstaaten . Unsere Wirtschaft hat sichwenn auch langsam , so doch stetig gebessert .Wir können also d«m neuen Jahr« mit größer«! Zuversscht«mt»«genf«he» »l» da, vor «in« m Jahr« möglich war. Es wird
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uns die Befreiung großer , wirtschaftlich wertvoller Gebiete —

Ruhrgsbiet und Kölner Zone — von freindcr Besatzung bringen ,
wenn auch der Termin vom 10. Januar nicht eingehalten wird .

Diese Verzögerung bedeutet zwar eine schwere Belastung für
das deutsche Volk und die ganze internationale Atmosphäre .
Aber jetzt heißt es mehr denn je , nicht die Nerven verlieren .

Auch diese neue Schwierigkeit wird überwunden werden , wenn
im neuen Reichstag diejenigen Parteien , die bisher Verständnis
für eine , den realen Machtverhältnissen angepaßte Außenpolitik
hatten , unter Zurückstellung parteipolitischer Gegensätze auch , in

Zukunft , unbeirrt durch nationalistische Hetze, den allein mög -

lichen Kurs der Verständigungspolitik weiter steuern . Die Räu -

mung der Ruhr und der Kölner Zone wird im deutschen Volke

das Vertrauen zu der bisher verfolgten Außenpolitik stärken
und die Ueberzeugung allgemein werden lassen , daß Deutsch-

land durch materiell « Opfer sein« national « Freiheit sich errin -

gen könne.
Diese » wichtigste Ziel kann aber mir erreicht werden ,

wenn Deutichland vor neuen inneren Erschütterungen bewahrt
wird und sich wirtschaftlich emporarbeiten kann . Rechtsregie -

rung oder Bürgerblock bedeuten eine ungeheuere Verschärfung
d«r politischen und wirtschaftlichen Gegensätze , bedeuten « ine

Kampfansage gegen die Arbeiterklasse , Me sicherlichdiesen Kampf

aufnehmen wird .
Die Entscheidung liegt beim Reichstag . Die Extreme von

rechts und links find immer noch zu stark — und die Deutsche

Volkspartei weißi nicht , ob fie Junge oder Mädchen ist — so daß

«» vermessen wäre , der politischen Entwicklung im Jahre 1325

ein günstiges Prognostikum zu stellen .
Trot , alledem glaube ich. daß die Vernunft auch in der

Politik fich durchsetzen und daß im Iabre 1925 der Wiederauf¬
bau Deutschlands vorwärts kommen wird .

• r . H . Sohne « , Gouverneur z. D., M . d. R. :
Am Jahresanfang steht Deutschland noch immer im Ringen

mn die Wiedergewinnung der Freiheit und der Grundlagen für
die Wiederaufrichtung seiner Wirtschaft , die das Versailler

Diktat und sein » späteren Maßnahmen seiner Kriegsgegner ge-

schmälert haben . Dieses Ringen kann nur dann zum vollen Er -

folge führen , wenn es gelingt , das um Deutschland gesponnene
Lügengewebe zu zerreißen . Es gilt im neuen Jahre den Kampf

gegen di « Kriegsschuldlüg « und die koloniale Schuldlüge ohne

Ermatten weiter zu führen . Rur die Aufklärung der öffent -

lichen Meinung der Welt vermag den Boden zu ebnen für den

Wiedereintritt Deutschlands in den Kreis der übrigen Nationen

zu völlig gleichen Rechten in Europa und Ueberfe «.

Anton Erkelenz , Schriftsteller , M. d. R. :
D « e neu « europäische Gefahr . Die ___ durch die

Nichträumung der Kölner Zone geschaffene Lage ist für den euro -

patschen Friedcnszustand und auch für Deutschland sehr gefährlich .
Die Hauptgesohr ist . daß wir wieder in die Atmosphäre der ewi »

gen Protestatwnen hineinkommen , die das gegenseitige Miß -

trauen steigert und schließlich wieder in einer neuen Katastrophe

endigt . Offenbar find in Frankreich Kräfte am Werke , die jede
Räumung oerhindern wollen . Das entspricht gewiß nicht den

Absichten Herriol » und seiner Mehrheit . Ihnen muß man sagend

legt einmal zunächst dar. in welchen verhältnismäßig erheblichen
Punkten Deutschland feine Entwaffnungsverpflichtungen nicht er -

füllt Derweil legen wir euch dar , daß die Abrüstung Deutsch-

land » gemäß den Bestimmungen xsn Versailles nicht eine Strafe
ist, sondern der Beginn der allg « neinen europäischen Abrüstung
lein sollt». Und wir fragen : inwieweit habt ihr eure Vertrags -

»erpflichtungen der Abrüstung vorgenommen ? Nicht wegzu-

wischn» ist. daß die Bürgerblockversuche und die in ihrem Gefolge
auftretenden Neuwahlen e» mit verfchuldet haben , daß die Dinge
diesen Lauf nehmen . L >ie deutsche Regierung , der deutsche Außen -

minister haben nicht frühzeitig genug beachtet, welche Wandlung
in der außenpolitischen Lage durch den Sturz der Regierung Mac -

Sonald eintrat . Es wird nicht zuletzt von der kommenden neuen

Regierung und ihrer Zusammensetzung abhängen , ob Europa wie -
der einer neuen Katastrophe entgegeneilt . Möge man sich der
Verantwortung aller Wege bewußt sein.

Qraf Westarp , 9R. b. SR. :
Schon wi «d«r steht »um Jahresschluß auch der neue Reichstag

bot der Unfähigkeit zu einheitlichem Entschlüsse gemeinsamer Ar -
bett . Ueber dem inneren Streit , der daraus erwachst , wollen wir
nicht vergessen, daß die letzte Quelle aller Krisen , aller innern und
äußern Not , di « Fremdherrschaft ist , der wir wehrlos preisgegeben
find. Willst du , deutsches Volk , daß das neue Jahr dir die
Freiheit näher brinat , so mußt du wieder lernen , in Staat und
Reich lebendige geschichtliche Persönlichkeiten zu erblicken , deren
Dasein und Macht, deren Ehre und Freiheit wichtiger sind, als
alle Elnzcljckickfale. al » da , Wohlergehen aller Stände und Par »

Carl Spitleler f .
Von

Dr , Paul Landau
Carl Spitteler , der bald Achtzigjährig « , hat uns zu Weihnachten

»och ein Werk geschenkt, in dem sich gleichkam der Kreis feines Lebens -

schaffen» schließt . Er unternahm die gewaltige Arbeit , sein feierlich
dunkle » Frichweri „Prometheus und Epimetheus " in die tanzend -
schwedende , farbenreiche Sphäre seines Späiftils zu heben , und als
>eine letzt« Dichtung erschien bei Eugen Diederichs . seinem treuen
Verlegern „Prometheus , der Dulder .

" In der tiefsinnigen Neugestal¬
tung dieser weltumspannenden Sinnbilder , in dem Vergleich zwischen
der alten , in ihrer Eigenart bleibenden Dichtung und der neuen , dem

ergreiseM >en ÄPXm engefang , offenbart sich uns di« ganze vollendete ,
nunmechr abgeflossene Entwicklung seiner gedankenschweren , for -

menreichen Poesie , und nun . dq dies so langsam und großartig gereifte
Leben beschlossen, sinkt alle nörgelnde Kritik , die sich noch bis zuletzt
an ihm versuchte , tns Wesenlose . Er ist ja eigentlich nie populär ge-

worden , stets nur der Liebling der Wenigen gewesen . Die Eigen -

tümlichkeit und Kraft seiner B« abung wurde sofort bei seinem Auf -

treten von den Besten seiner T . chtergenoffen , einem Gottfried Keller
und C . F . Meyer , von Nietzsche und Widmann , anerkannt . Als sich
sein Werk immer großartiger und folgerichtiger entfaltete , traten

einzelne Enthusiasten , wie Felix WeingartNer , begeistert für ihn ein
vnd priesen ihn als das „einzige lebende Genie " . Während solche
Fanfarenrwfe rasch wieder verhallten , erstand ihm allmählich eine

Pille Gemeinde hingebender Verehrer .
In jenem bedeutsamen Briefe , in dem Gottfried Keller von

dem bezwingenden Eindruck Zeugnis ablegt , den Spitteiers Erst¬

lingswerk „Prometheus und Epimetheus " auf ihn gemacht , sagt er :

„Ich habe bei der Lektüre unserer Dichtung ein Gefühl , wie wenn ich
dieselbe schon aus der altindischen oder chinesischen Literatur einmal

gekannt und wieder vergessen hätte , wie wenn ich mich des Hund -

leins und des Löwen , des träumenden Bächleins und des schlafenden
Brunnens , der etwas hören will , und noch vieler Sachen aus dem

Rückort meiner Jugendzeit dunkel erinnere . Ich weiß , es ist nicht
der Fall , und dennoch habe ich das Gefühl . Die Sache kommt mir

beinahe vor . wie wenn ein urweltlicher Poet aus der Zeit , wo die

Religionen und Göttersagen wuchsen und doch schon vieles erlebt

war , heute unvermittelt ans Licht träte und leinen mmteriöfen und

grof?artigen nainon Gesang anstimmte .
" Ein Zug Spittelerschen

Dichtens ist hiermit kongenialer Anschaulichkeit hervorgehoben der

fich jedem Leier d "« Dichters ausdünnen muß und vielen das Ver¬

ständnis erschwert : d- s Zeitlose , Urtümliche . Gegenwartsferne sei-

nes Scherns . Fg «lirfflifife ' tsirefSffint auch seine Anschauung ist,

so reich an *a<!riWen und kritischen Anspielungen auf StenWich '

Allzumen ' chliche ? unserer Tage . ein » Mnn ' fr , die in seinen ' temnera -

mentrwl ^en An ^ ^ en „Lochende W "5r5eiten " fa >t allzn derb ber -

vortritt — so W fein » Poesie stet« von einem Überi ^ i ^ - n

Glan ' nmmehl , in lichte Himmelsweiten geriickt. Das „Glei -finis -

Kaste
" seines Stils , da » so viel angefacht «»« Allegorisch « . Bildhaste

teien . aller Beruft und blassen . So mußt du den Entschluß
finden , über die Nöte und Aufgaben der Gegenwart hinaus opfer -

willig und sest der Zukunit von Land und Volk zu dienen .
Dr . W . Schück ng , Uni ^?ri?iiitsproscssor , d. R :

Angesichts der VruMilSt , mit der in den vergangenen zehn
Jahren der äußersten jta>t sex Staat das Leben und das Ver -

mögen seiner Bürger geopfert hat , muß der neue Reichstag ein
Reichstag der inneren Wiedergutmachung werden . Ich erblicke

ausreichenden Vetsvrgung der Jnvaiiden , der Sicherstellung
dcr H> . rbliebenen der Gefallenen , der besseren Entschädigung
der Nu - landsdeutschen , der Aufwertung usw . das hauptsächlichste
Ziel unserer Arbeit und hoffe, eine wettere aufsteigende Wirtschaft -
liche Entwicklung wird uns dazu die Mittel gewähren . Die Wir -

kung solchen Tuns wird eine Stabilisierung unseres staatlichen
Lebens und der Autorität der deutschen Republik im Innern
sein , deren wir auch nach außen dringend bedürfen , damit wir
Vertrauen und Achtung genießen und außenpolitische Erfolge er -

zielen können .
Dr. Sollmann , Reichsminift « a . D ., M. d. 9t-:

Nach der Wahl : Arbeit ! Das Volk hat in allen
Klassen und Parteien die Regierungskrisen satt . Es will Frieden
mit der Welt , Belebung der Wi « schaft. Arbeit und Brot . Der
Wahllampf ist ,zu Ende : ihn in den Beratungszimmern des
Reichstages fortzusetzen , ist zwecklos und schädlich. Das Paria -
ment soll nicht zur Wahlversammlung , sondern zur Arbeitsstätte
werden . Versagt es , so wird der Verlust an staatspolitischem
Denken in den Wählerschichten noch größer werden , al » er ohne -

hin schon ist. Die Außenpolitik mit der R ä u m u n g s -

frage , die Wirtschafts -, Finanz - und S o z i a l p o l i-
t i k stellen auf mittelbare Lösung drängende Aufgaben . Statt sich
hinter taktische Positionen zu verschanzen , sollten die Führer der
großen Parteien , ioweit sie verfassungstreu find , den Versuch
eines klaren Arbeitsprogramms machen . Nur so kann fich zei-
gen , ob und wie sich Partner zur Regierungskoalition finden , die
ja doch in irgendeiner Zusammenstellung kommen muß . Parteien
und Parteiführer , die diesen Weg zu gehen , ablehnen , kommen
in den Verdacht . Parlamentarismus , Demokratie und Republik
zerstcren zu wollen , ohne Rücksicht darauf , ob das Reich und viele
seiner Bürger dabei zugrunde gehen .

Dr . Bredt , llnivcrfitätsprofefsor , M. d . 9L :
Was wir dem neuen Reichstage zum neuen Jahre wünschen ,

ist folgendes : Er möge wenig „Politik " und recht viel sachliche
Arbeit machen . Wir können es nicht mehr dulden , daß die füh-
renden Männer unser Volk von einer Regierungskrise in die
andere stürzen und ihm keine Ruhe lassen . Wir haben wirklich
etwas Besseres zu tun . als uns mit solchen Fragen zu befassen -
Wir müssen jetzt in kürzester Zeit die Frage lösen , wie wir die
Lasten aus dem Dawes -Bericht im Innern verteilen wollen und
dazu brauchen wir Zeit zu ungestörter Arbeit . Daß man ihm
diese lassen möge, ist der Wunsch für den neuen Reichstag zum
neuen Jahre .

Dr . HeuQ , Schriftsteller , M. d . R :
Der deutsche Parlamentarismus kämpft noch um feine Aorm .

um feste und gemäße Gewöhnungen . Die Entwicklung zu ihnen
ist mühsam genug , denn der frühere Konstitutionalismus war für
die Verantwortung und Herrschaft eine denkbar schlechte Er -

ziehungsschule ! er entließ die deutschen Parteien in ihre neuen
Aufgaden ohne sichere Technik des Negierens und ohne Tradition .
Cr war auch die Geburlsstätte des Vielparteienwejens . dag vor
jede Regierungsbildung die Koalitonsnotwendigkeit fetzt . Wohl
sind durch diese manche Schroffheiten des Parteiengegenjatzes ab¬

gemildert , die ehedem straflos gedeihen durften : aber in deren
Koalitionen nistete sich je und je intime » Mißtrauen fest . Das
band die Regierungen . Waren sie immer sehr viel mehr alz ein
perennierender interfraktioneller Ausschuß ? Sie waren bisweilen
nicht viel anderes . Sie sollen aber mehr sein . Das Verhältnis
zwischen Kabinett und Reichstag bedarf einer stärkeren Distanzie .
rung : das liegt , bet aller engen Verbundenheit , im Interesse bei -
der Organe . Dann werden die Fraktionsstuben immer wieder zu
Wochenstuben der Krisen werden : das Kabinett , gleichviel ob for -
mal aus einer Mehrheit Minderheit gebildet , hängt nicht davon
ab . ob diese, oder jene Gruppe „ihre " Minister zurückzieht , fon-
dern sucht sein Schicksal in den klaren Verantwortungen de, Ge -

samtparlaments .
Reichstag und Regierung werden im neuen Jahre innen - und

außenpolitisch vor so ernste als schwierige Fragen gestellt sein . E -
will uns verfrüht erscheinen , materiell zu ihnen Stellung zu neh -
men , solange die grundlegende Kombination nicht geklärt ist -

Doch möchte man wünschen dürfen , daß aus den Krisen , ihren
Unfertigkeiten . ihren Ruckschlägen und Enttäuschungen , doch ein «
bessere Uebung und Führung sich herausbilde : denn die bisheri -

gen Methoden stören und zerstören die moralische Basis , deren
Regierung und Parlament im Volksbewußtsein bedürfen .

seines Denkens , das stets das Ewige , Allgemeingültige aus allem

Menschenschicksal und Naturgeschehen heraushebt , sie verleihen seinem
Stil eine klassische Schönheit , die ihm jeden ausgesprochenen Zeit -

charakter nimmt . Wohl hat er sich in vielen F » rmen versucht , aus

„jedes Feld der Dichtung einen Stein gesetzt" , aber auch wo er

„naturalistisch " dichtet , ist die konzentrierte Kraft der Dorfgeschichte

„Conrad der Leutnant " ebensoweit von der „Arme Leut " -Schil -

derung entfernt , wie sein erschütternder Seelenroman „Jmago
" von

kleinlicher psychologischer Zergliederung .
Trotz dieser zeitlosen Größe seiner Dichtung ist aber Spitteiers

Kunst , wie jede Kunst , durchaus bodenständig erwachsen . Sein

Schaffen wie seine Persönlichkeit sind in hohem Krade schweizerisch
und fügen sich der Eesamtentwicklung organisch ein . Eine spätere Zeit

erst wird klar erkennen , wie er die letzte Höhe und den Ausklang
jener wundervollen Kumtblüte darstellt , die der Schweiz im lg . Jahr -

hundert beschert war . In seinem Dichten erscheint gesammelt , was

in seinen Vorgängern vereinzelt zutage trat : er ist der glückliche Erbe

einer große Tradition . In ihm lebt die an Homer gemahnende
epische Begabung des genialen Jeremias Eotthelf , der am Anfang

dieses spezifisch schweizerischen Stils steht : er vereiniat in sich etwas

von Gottfried Kellers Phantasiekraft und C . F . Meyers (varmen »

strenge , wie/er andererseits nahe verwandt ist mit den großen Malern

unter seinen Landsleuten , mit Böcklins mythenschöpferischer Sinnlich -

keit und allbeseelenden Naturanschauung , mit Weltis romantischer
Phantasie und mit Haiders monumentaler Komvosition . Echt schwei-

zerisch ist die schwerfällige und langsame Entwicklung seines Talents ,
ist die gesunde Gegenständlichkeit seines Schauens . sein Humor und
die Großartigkeit eines von der Alpenhöhenluft beschwingten Land -

schastsgesühls . Mit ihm schließt würdig und großartig das klassische
Zeitalter der Schweizer Kunst ab .

Versucht man , das Besondere und zunächst Auffallende des

Svittelerfchen Schaffens zu ergründen , so stößt man auf eine außer -

ordentliche Schärfe , Deutlichkeit und Farbigkeit der Erinnerungs¬
bilder . die bis ins erste Jahr seines Lebens zurückreichen , wie lein
wunderschönes Kinderbuch . .Meine frühesten Erlebnisse " zeigt . Die

unwirklichsten und fabelhaftesten Dinge erhalten durch diese Leben -

digkeit des inneren Schauens eine Hobe Realität , eine köstliche lln -

mittelbarkeit , ohne daß deshalb der Glanz des Unwirklichen und
Wunderbaren , der seine Gestalten und Szenen umfließt , gestört wird .
Spitteler besitzt nämlich zugleich die Gabe , ..Märchen noch so wunder -
bar " durch seine Dichterkünste wahrzumachen . Ihm ist ein « Selb -

ständigkeit der Erfinduno eigen , wie sie nur ganz selten ein Poet
besitzt . So hat er die Dichtnna um eine ftiille neuer Motive be¬
reichert . hat mit seiner „komischen Phantasie " nie geschaute Land -

schasten aus Himmel »nd SSöllc so klar geschildert , daß man danach
einen Atlas dieser neu entdeckten Welten herstellen könnte , hat aus
sich heraus eine tiefsinnige Mnthologie geschaffen. Und diese Phan -

taste entfaltet sich in rein evisckien Formen . Als der 22fähriae sein
Dichtertalent in sich entdeckt , stehen ihm bereits Bilder vor der Seele ,
die er 40 Jahre svöter in feinem Hauptwerk , dem .Olympischen
Friibllng "

. gestaltet , als er , ein Dreißigiähriger . fein Erstlingswerk
nach sibwerem Rinaen vollendet , fch^ ^it ^t es In biblisch schwerem Tan -
fall einer geheimnisvoll dunklen Erzählung von dem Schicksal des
heroischen Menschen Prometheu » und de» Durckichntttsmenschen
Epi » echxu» »ucher. '

Die französischen Parlamente
am Jahresschluß .

Prügelszenen in der Kammer . — Der unnachgiebige
Senat . — Proteststreik der Pariser Postbeamten .

F.H . Paris , 31 . Dez . (Drahtmeldung unser «» Berichterstatter ».)
Wie in den letzten Jahren wird auch am heutigen Stlvestertag iu
beiden französischen Kammern fleißig gearbeitet , um das vorliegende
Arbeitsprogramm zu erledigen , weil die außerordentliche Winter -
fession heute nacht geschlossen werden muß . Es besteht kein Zweifel ,
daß , da noch zahlreiche Anfragen in beiden Kammern zu erledigen
sind , wenigstens die Hälfte der Nacht dazu benutzt werden muß , am
alle Eefetzesvorlagen zu erledigen , die bis zum 1. Januar angenommen
sein müssen.

Die Kammer beschäftigte sich heilt « vormittag mit d«m
Amnestiegesetz , wobei es zu schwer « » Zusammenstößen
kam, in deren Verlauf ein Abgeordneter der Linken sich mit einem
Abgeordneten der Rechten prügelte . Der radikalfoziaUstifche Ab¬
geordnete Raynayd war das Opfer dieses Kampfe », indem ihm
der Abgeordnete der Rechten Balanant einen Zahn »»»schlug.
Der Präsident hob hervor , daß da » parlamentarische Regim « unmög¬
lich wäre , wenn die Abgeordneten nicht Herr über ihr « Nerven
blieben . Die Debatte über das Amnestiegesetz nahm den ganz «« Vor »
mittag und « inen Teil der Nachmittagssitzung in Anspruch . Da »
Schicksal des Gesetzes kann aber gar keinem Zweifel mehr unter -
liegen : da der Senat sich gegenüber verschiedenen Forderungen der
Kammer als unzugänglich erwies , wird die Mehrheit der Kammer
nachgeben , so schwer dies auch den Sozialisten fallen mag .

Im Senat ist die Lage ziemlich schwierig . Dt « Kammer be-
willigte gestern über eine Milliarde Zusatzkredite für da » Jahr lg24 .
Die Finanzkommission des Senats erklärte bereit » , daß fie in wenigen
Stunden nicht so ungeheure Beträge bewilligen könne und daß sie vor
allem Aufklärungen des Finanzministers anhören müsse. Für heut «
nachmittag wurde infolgedcfsen der Finanzminifter eingeladen , vor
der Finanzkommission des Senats zu erscheinen . Der größte Teil der
Zusatzkredite wird dadurch benötigt , daß den Beamten eine außer »
ordentliche Beihilfe gewährt werden soll und zwar für jeden ein -
zelnen Beamten 500 Franken . Die Finanzkommiffion de» Senat »
legte fich mit Recht die Frage vor , woher der Finanzminister das
Geld für diese Beihilfe nehmen will . Ob die» der Finanzminister
genau weiß , soll nicht entschieden werden . Aber die Beamten de-
stehen darauf , daß man wegen der fortwährend zunehmenden Teue -
rung eine Beihilfe gewährt , und die P o stb e a m t e n in Part »
legten bereits heute zwei Stunden lang die Arbeit
n i ed er , weil ihnen bis dahin das Geld nicht ausgezahlt worden war .
Sie sind entfchlosien . heute abend in den Streik zu treten , wenn sie
die 500 Franken nicht noch heute bekommen , was unmöglich ist, do
das betreffende Gesetz noch nicht vom Senat angenommen wurde .

Tages -Anzeiger.
tNShere » ste^e tm Fnlenneittetl ^

DonncrSIag , 1. Januar :
LandeSifteater : . Lohenarln ' , V<6 — 10 Uhr .
KonzerthauS : . Tie zärklichcn Verwandten ^, 7—g U#r .
KoloNeum . Barictc -Vorlicllung , 4 u . 8 Uhr .
Ichwtmm Bereta Zieviun: Wcihnachlzscier mit Ball tm Apollotheater, < Udr

Freitag , 2. Januar :
Lande «»l»eater : . Kolportage ' , Vi8—% 10 Uhr .
Koiosieum : Varteti -Borsicllung , 8 Uhr .

Spröde smd rote Maat !
ßlufspringen der Hände und de, Gesicht». Wundsein und unreinen Teint
beseitigt > a B _ _ _ m D!e>e» b-wShit« Haut,

sofort <U > h % 3 C ■ 1 H Pflegemittel erhalten SU
überall , wo Sie die bekannte Chiorodsni - Zahnpalt » laut,, ».

Dieser granidiose , wenn auch noch unvollkommene Erstling - dem
der Dichter als letzte Tat noch den . leuchtend klaren Stil seiner Reife '

zeit oerliehen , dom er aber dvmit auch viel Eigontümlich - Unoergang -

liches genommen , ist in seiner tiefsinnigen Phantasiefüll « schwer uiü >

unsicher , am Vodc-n haftend und wolkenumhüllt . Di « in ihm leben »
de Sehnsucht nach Höhenluft und leichiem Schweben findet dann ihren
ersten Ausdruck in den „Kosmischen Mythen "

. „Extramuindana " . Der
Dichter mußte sich erst im Vers das anmutige und glückliche Werkzeug
schaffen, um mit blitzenden Schwingen sich in den reinen Aether zu
erheben . Das fteschah in feinen Gedichten , in den entzückenden
. Schmetterlingm "

. die als „Augenlyrik
" Licht und Farbenwonn « sind,

in den vieltönig ^melodifchen „Glockenliedern " die man hübsch al »

„Ohrenlyrik " bezeichnet hat . in den geistvoll graziösen .Literarischen
Gleichnissen " und in der lyrisch- epischen Krönung dieser kleiner «»
Dersdichtungen . den „Balladen ". Wie der Dichter in diesen Vers -

büchern Form und Phantasie immer reicher entfaltet fo übt er seine
Plastik der Charakterdarstellung und feine Beobachtungsgab « in fei-

nen Prosawerkcn . von den Stilübnngen im „Friedli dem Koldeii "

über die Jdyllik der . .Mädchenfeinde " und des stimmungsgesäitigten
„Gustav " bis zu der gesammelten Wucht von „Koirmd der Leutnant "

UlNid dem Pro >sameisterw .' rk des Romans „Jmago "
. Alle diese Werk «

erscheinen aber in der Gesamtleistung trok ihrer hohen Schönheit und
toilweisen Vollendung doch nur als Vorstufen und Vorbe eitungen
für sein Hauptwerk , mit dem Spitteiers Name stets verknüpft bleiben
wird : für den „Olympischen Frühling "

, In der endgültigen Fasiun ^
dieses Epos in fünf Teilen ist ein erschütterndes Weltbild glstaltet
urtd in ganz eixener Neufchöpfung die Tonart der großen Welt « be«
aus!genomimen . Der erste Teil zeigt im Chaos >md Dumpfheit , im *

Aufsteigen aus Nacht n> Licht , im Auf und Ab höllischer » nd himm -
lischer Wege , im erschütternden Znsammenstoß zweier Göttenvellen
etwas von Dantes monumentaler Größe . Die leidenschaftliche Hand ^
lungsfülle des zweiten Teiles mit sein -m Kämpfen und Agonen

'
dem

kriegerischen We ^ el von Sieg nnd Verrat , der reiben Tba ' ^ kteriitik
der einzelnen Eötterr ' estaltm aemabnt an Hemers Szenen îille . Der
lichte Uebennut , der bunte Vi 'dertanz , die in Glan , und ftarbe ge¬
tauchte , bnld anmutig belle bald pb^ntalti ĉh d" nkle Stimmung über -
snrndelnder Erfindi 'na gemabnt im dritten T ^il an Arioits iivvige
Fabeleien . Im vierten «nd Mniten Teil ist dann in de " Götter »
d?>mmenmg und im A"^ iieg d«>s ?>' ra ^^es et "i ^ ? van dem ^ îillt . was
Schiller ftTs fi?(firte <-. fK -nl de» Di ^ t »ng e îebnt : eine Bereinigung
" ftn Trtv >"V <> tnb Knmridie " nm ^ ^ntern ^ ' nd I>in >>. erbarmiino ^ las
d" ^ »ren Weltan ^ch" " " n" fich 'Ho T|T<vnV <?fille des reichten
Lebens ab Der S ^ ^ ^ r eine ** f ofch"Ti niufe in
de" ticher Dicht '" »a forl »" ii-»^n W » ala " ^ 'n ' Mit Spitteiers Hin »
gang beginnt erst das wahre Leben seines Werkes .

Bon der Techniken fichWiif «. Der Senat der Technischen Hoch«
ichti le in Karlsruhe bat auf einst ' >nn, ! aen Antrag d-' r Abteilung für
M ^ ch -' nenmeikn dem ^ ngenim En -̂ l Eimon - tli , Ministerialrat Im
M 'nist»rium fiir iittfi ^ e ^ ebr in i^ ' cn In Anerkennung
seiner bervorragen ^ ^n Verd ^ nst » auf dem Gebiete des Eisenbahn -
wageirbmies Würde eines Doktor -Ingenieurs «hrenihalber vek»

fictca .
- — - — '

Cine Reife nach Amerika
lohnt sich nicht so lehr , wie die Pflege des Körpers mft Vasenol '

Sanitäts -Körper -Puder . Die natürliche Schweißabsonderung des Kör '

pers wird durch regelmäßige Puderung nicht mehr störend auf die
Geruchnerven wirken . Unzählige Verbraucher danken dem Erfinder
für die Wohltat und bezeichnen ihn als einen der bedeutendsten Er -

fiirder ^>er Jetztzeit . — Weitere Aufklärung über di« Vorzüge und

Wirkung der Vasenol - Präparate gibt der der heutigen Auslage bei -

liegende Prospekt der Firma Dr . Arthur Köpp , Vafenol -Werke .
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Nadische Prösse ( NcukaHrS -AüStzttVe ? . Nr . f . Seife ? . 1

Die Sitzung der Bokschaskechonserenz.

Uebergabe der Noke durch Sie
alHierieit Vertreter in Berlin .

VeröffenUichung eril nach der Aebergabe . — Ein
Einvernehmen auZjer allem Zweise !.

f .n . Pari ». 81. Dez. (Drahtmeldung unsere» Vcrichterstaiters .)
Der Beginn der Sitzung der Borfchafterkonfetenz, der ursprünglich
auf Z Uhr nachmittags angesetzt war, wurde aus VA Uhr verschoben ,
ohne das) sich sagen liehe, aus welchen Gründen diese Verzögerung
erfolgte. Ueficx die Sitzung wurde solgende ossiziclle Mitteilung
« »»gegeben:

{ Die Botschastertonserenz übermittelt ? heute Nachmittag den
»liierten Regierungen den Wortlaut der Note, die sie nach deren
Instruktionen vorbereitete , worin Deutschland in der Frage der
Köln« Zone eine Mitteilung gemacht wird. Diese Mitteilung wird
durch die alliierten Vertreter ersolgen. Sie wird erst
verössentticht werden, nachdem die Demarche der »Liierten Botschaf -
ter in Berlin stattgefunden haben wird.

Irgend eine Erläuterung zu dieser kurzen Mitteilung wurde
«kcht gegeben. Es « urde nur erklärt , daß an der heutigen Beratung
der Botschafterk- nserenz Marschall F o ch und dessen Eeneralsiab «ches
De sticker teilnahmen . Es kann aber kein Zweifel bestehen , des, die
Alliierten zu einem Einvernehmen gelangte« und das, sie
Deutschland erklären werden, daß die Kölner Zone am 10 .
Januar nicht geräumt werden würde. Ob dir Stünde zu
dieser Maßnahme dargelegt werden, war bisher nicht zu erfahren.

Der Inhal! nach englischer Lesml .
v .D London, 31 . Dez . sDrah !meldung unseres Berichterstatters .)

Ueüer den Inhalt und die Form des Entwurfs der Note an Deutsch -
land , welche gestern in London vom Außenamt und vom Kriegsamt
untersucht wurde, ist nichts Positives bekannt. Der diplamatiicye
Mitarbeiter des „Daily Telegraph " erklart , es sei durchaus nicht
sich er,wie es noch vor zwei Tagen ausgesehen habe , dasz in der Note
überhaupt gesagt werden wird , dasz Deutschland seinen Verpflich¬
tungen nicht nachgekommen sei, da sowohl die britische wie auch die
italienische Regierung sich geweigert hätten , sich in irgendeiner Weise
festlegen zu lassen , solange der endgültige Bericht der Kontrollkommis-
sion nicht vorliege . Es sei daher n 'cht unwahrscheinlich, das! die Note
lediglich besagen werde, daß die Räumung von Köln nicht stattfinden
werde, solange der Bericht nicht vorliege . Diese Instruktion sei ge¬
stern an den Botschaster Lord Crewe abgegangen.

D s KaMma Nauens .
WL Rom . 31. Dez . (Trahtmeldung unsere» Berichterstatters .)

L>ie Agentur Xolta erfährt zu der Besprechung des deutschen Bot -
schafte? 5. Neurath :-rtit Mussolini, die im Gegensatz zu den deutschen
Schritten bei den Besat -ungsmächten keinen offiziellen Choral,er
hatte , datz Iwliin ; in der Kölner Frage aus dem Standpunkt
loyaler Interpretation der bestehenden Verträge
und Herstellung solider Beziehungen stehe.

Vielleicht tritt dieser Standpunkt später einmal M der end¬
gültigen Räumung deutlich in Erscheinung, augenblicklich dürsten
die in der deutschen Presse geäußerten Hossnungen aus Unterstllyung
des deutschen Standpunktes durch Italien der Begründung entbehren.
Die Erklärungen Streseinanns gegenüber den Vertretern der aus -
ländischen Presse werden hier dazu benützt , ihn als Gegner der Er -
süllungspolitik zu bezeichnen , der im neuen Kabinett unwillkommen
sei .

Wehere Stimmen aus dem beWen Geble ?.
TU . Köln , 31. Dez . (Drahtbericht .) Die Richträumung der

Kölner Zone am 10 . Januar 1925 findet im besetzten Gebiet leb¬
haften Widerspruch. So hüt gestern auch die hiesige Ortsgruppe der
Deutschen Volkspartei einstimmig eine Entschließung ge-
saßt, in der gegen den Beschluß des Botschasterrats schärfster Wider¬
spruch erhoben wird . In der Verweigerung der Räumung am 10 .
Januar wnd ein Bruch des Bersailler Vertrages , eine ernstliche Ge-
fährdung der Durchfiibrung des Dawes " lanes . eine erneute Störung
des europäischen Friedens und der friedlichen Zusammenarbeit der
Völker, kowie eine Förderung >>er französischen Bestrebungen erblickt ,
die Rheinlande von Deutschland abzutrennen .

Auch in der gestrigen Sitzung der Industrie » und Han¬
delskammer Düsseldorf kam die große Enttäuschung durch
die beabsi^ tiate Richträumung wm Ausdruck , die die Wirtschaft des
besetzten G 'hiet -'S a" kg Schwerste betrikft. Der BeWl 'A nicht zu
tStrmett, wird "or ol ^en Dino»n ^ar "m be^ ^ ^t . da er die Befürchtung
ankommen Töfti . twß de« Schicksal der Rheinlande auch weiterhin
vnsicher und ungewiß bleibe.

Ein Veruhigungsversuch
Eismenlels .

Amerika und d !e Pariser Ianuarkonferenz .
Paris , 31 . Dez . (Drahtmcldung unseres Berichterstattets .)Die Beziehungen zwischen Frankreich und Amerika könne» am Schlugdieses Jahres als wenig bef r i e d i g e n d bezeichnet werden, undzwar hauptsächlich wegen der Bilanz des Finanzministers Elemente ! ,die in Amerika weiterhin noch heftigste Enttäuschung hervor¬ruft Allerdings bemühte sich Elemente ! gestern beim Empfangvcn Zeitungsvertretern , den Emdruck , den die Bilanz in Amerika

gemacht hat , zu verwischen , indem er erklärte , dag die Richteinsetzungron Summen für die Rückzahlungder französischen Schulden nicht ( ? idie Bedeutung haben solle , daß Frankreich diese Schulden verleugne.Ts kann aber bereits aus den aus Washington hier eingetroffenenMeldungen geschlossen werden, daß dieses schwächliche Dementi in
Washington keinen Eindruck machte . Elemente ! bemühte sich in
seinen gestrigen Erklärungen ferner , den Nachweis zu führen, daßauch auf Frankreich die Grundsätze des Dawesplanes angewandtwerden müßten ( ! ! ) , wonach nämlich die Zahlungen jeden Schuldner-
ftaatcs entsprechend seiner ZahlungshäufigZeit geleistet werden
seilen . Außerdem müßte der Transfer in der Weise erfolgen, daßdie Valuta des Schuldners nicht erschüttert würde. (Dazu kann
gesagt werden, daß diese Ansicht des französischen Finan -miniftersallgemein erfreulich wäre , wenn er sie auch auf Deutschland an-wenden wollte. Aber bekanntlich sind die Franzosen noch immer
nicht geneigt, die Transserfrage in einer vernünftigen Weise lösen
zu lassen . D. Schrill .) Elemente ! forderte endlich in seiner gestri¬gen Erklärung ein weitgehendes Moratorium . Auch dieseAufforderung wird in Amerika nicht gerade mit Freude ausgenom-
inen werden. Es verlautete bereits gestern abend , daß die amerika-
nisä>e Regierung 'est entschlossen sei . an Frankreich eine b e st i m m t e
Anfrage zu richten , wie es sich eigentlich die Rückzahlung der
französischen Schulden denke. Seit dem Kriegsschluß hat man in
Frankreich alles mögliche getan , um die Schuldenzahlung an Eng-
laird und Amerika zu verschleppen . Aber man hat immer den Ein -
druck , daß diese Taktik sich jetzt nicht mehr länger fortsetzen läßt und
daß Verhandlungen mit der amerikanischen Regierung schon in den
nächsten Tagen werden beginnen müssen .

Aber nach ein ' weiter Punkt in den französisch-amerikanischen
Finanzbeziehungen ist ziemlich bedenklich geworden. Am 6 . Januar
beginnt bekanntlich in Paris die Konferenz der interalliierten
F i n a n z m i n i st e r , und bei dieser Gelegenheit möchte Frankreichdas Problem der interalliierten Schulden aufwerfen . Der „Newyork
Herald" erfährt aber — und wahrscheinlich von dem nächstbeteiligtcn
Oberst Logan selbst — daß die amerikanische Regierung auf der
Konferenz vertreten sein werde, daß sie sich aber in dem Äugenblick ,wo das Problem der interalliierten Schulden zur Sprache gebrachtwürde, von den Beratungen zurückziehen würde. Denn die
Konferenz Hobe nur drei Punkte zu erörtern :

1. die Aufteilung der materiellen Ergebnisse de? Ruhrgebietes ,2 . die Zah'ung der amerikanischen Besatzungskosten und
3 . die Revision der Prozentsätze, wie sie auf der Konferenz von

Spaa festgesetzt wurden.
Dieser letztgenannte Punkt wird auf de? Konferenz zu den

schärfsten Debatten Anlaß geben . In Paris wird der Hoffnung Aus -
druck gegeben , daß, wenn schon auf der Konserenz selbst das Problem
der interalliierten Schulden nicht erörtert werden könnte , wenig -
stens private Unterhaltungen zwischen Elemente ! und
Churchill möglich sein würden. Denn man ist sich klar darüber , daß
in der Schuldenfrage etwas geschehen muß. Diese Schuld Frank-
reichs wird in Laufe des Jahres 1926 fällig. In Frankreich möchte
man gerne zu folgender Regelung gelangen ' England und Amerika
sellon nur die Nettobeträge für die geleisteten Waren sWaf 'en ,Munition , Koblen) anfordern und auf die Gewinne, welche bei den.
Verkauf erzielt wurden, verzichten . Ans diese Weise würde man
wenigstens 33 Prozent der kommerziellen Schuld erlvaren . die dann
Frankreich bereit wäre , in etn >a t!0 Iahren an Me Gläubiger zurück¬
zuzahlen. Aussicht auf Annahme in England und Amerika hat selbst-
verständlich ein derartiger Vorschlag nicht . In dem Problem der
Rückzahlung der Schulden liegt die Gefahr für das Kabinell
He ^ riot .

England und die
amerikanischen Rexarak -onsforderungen.

V. D . London , 31 . Dez . ( Drahtmeldung unseres Berichterstatters . )
Die Rote der englischen Regierung , wsrin die amerikanische For -
dcrung -aus Anteilnahme an den deutschen Reparationszahlungen be-
antwortet wird , ist fertiggestellt. Sie soll aber erst nach Washington
abgesandt werden, wenn Ehamberlain davon Kenntnis genommen
haben wird, was jedoch erst nach dessen Rückkehr nach London möglich
ist. Die Note wird etwas versöhnlicher gehalten sein , als man bis -
her annehmen zu müssen glaubte.

England wird zwar erklären , daß Amerika, da es den Versailler
Vertrag nicht unterzeichnete, rechtlich keinen Anlnruch daraus habe,an den deutschen Reparationszahlungen teilzunehmen, da es aber
den Alliierten im Krieae beigestanden sei , so bestehe eine Bricht der
Billigkeit , die amerikanischen Schaden -' rsakford-'n 'nqsn zu bewilligen .
England erkort sich bereit , auf der Pariser Konferenz der Finanz -
minister die Angelegenheit näher zu untersuchen .

Krise m Italien
Uttgemems Unruhe .

Zahlreiche Jettungsverdvle in Rom und Mailand .
KaussuHungen .

Vi . Rom . St. Dez . (Drahtmeldung unseres Be .
» ichterstattete . ) Das Interesse der italienischen Oessentlichkcit
bleibt lediglich aus die innere Krise beschränkt , jede Bewegung poli.
tische? Peinlichkeiten erfährt eine übertriebene Deutung , so die Be-
spreckmngen det liberalen Minister Eascti und Scrrcchi mit ihrem
Parteiführer Saland -a . Die erste Folge des gestrigen Ministerrats
durfte das heutige Verbot zahlteicherZeitungen in Mai¬
land und Rom sein . Das Kammergebäude ist trotz der Parka -
mentsserien stark belebt. Die Führet der oppositionellen Pc - teien
hielten g ' stern und heute Beratungen ab. Di« erste K a m n> e r »
sitzung am Samst » g wird Erklärungen Mussolinis bringen ;
wie gemeldet wird, soll auch Salandra sprechen, der an den bestehen¬
den Ausländen scharfe Kritik üben wird,

Die allgemeine Unruhe wird durch zahlreiche Haus -
s u ch u n g e n erhöht, die heute bei der republikanischen Partei ab-
gehalten wurden , sowie auch durch die bereits gemeldeten Fckzisten »
Versammlungen in Mailand und Florenz , welche allerdings , wie die
Leitung der Fafzistenpartei erklärt , nicht von ihr befoblen sein sollen .

*
TU . Rom. 81 . Dez . sDrak>tl>ericht .) Der Ministerrat hat . w-e

aemeldet. gestern strenge Maßnohmen geigen die Opposition besch ' of-
Hrn. Damit ist der Kampf aufgenommen. Um den finanziellen und
wirtschaftlichen RückwiL^ingen, die die Haltung der oppositionellen

Parteien verursacht, zu begegnen, sollen die bestehenden Gesetze ver-
ichärft uwd streng angewandt werden. So sollen vor allen Dingenunerlaubte Börsenspekulationen verhindert und
c>az Preßgesetz noch strenger durchgeführt werden,ebenso das neue Wahlgesetz . Mussolini erklär :« , daß er nicht von
seinem Posten weichen, sondern vielmehr seine Gegner zum Schweigenoring .n werde .

Finanzminister Stefan ! erklärte, daß der Kurs der Lira durchdie letzten Greifnissc einen starken Rückgang an der Newyorker Börleerlitten habe . Die M nister erklärten sich mit Mussolini solidarisch .Mussolini erklärte noch , daß eine eventuelle Krise unberechenbare
Rückwirkungen auf die Lage in den Provinzen haben würde, wo der
Faszismus noch sehr stark sei .

Ausschreitungen in Florenz.
Vi . Rem . 31 . Dez . ( Drahtmeldrnig unseres Berichterstatters .)Die Redaktion des oppositionellen Blattes „Nuovo Giornale " in

Florenz wurde heute im An'
chluh an eine Faszrstenvcrsammlung

trotz Abspetrung g -siiirmt und teilweise in Brand gesteckt . Die Ma -
sch ' N .n wurden zerstört . Tie Stadt ist nach der Mitteilung der weni¬
gen nicht verbotenen Blätter sehr erregt.

Praktische verfsrgnng
der maroZillan schen Kriegerwikwen .

c! . Melilla , 31 . Dez . (Drahtbericht .) Um den vielen Klagender ZLitwen seiner Krieger ein Ende zu machen , hat Abdul Krim
besohlen daß jeder seiner unverheirateten Untertanen eine oder meh-
rere Kriegerwitwen heiraten muß Die bereits Verheirateten müs«
fen noch eine Kriegerwitwe heimführen.

Zum Tagungsdeginn der Parlamenie .
Berlin , 31 . Dez . (Drahtbericht. ) Der Reichstag und derPreugi >che Landlag werden am nächsten Montag , den b. Januar 1925,ln>» .ern gemein',am ihre Tagung beginnen , als der Eröffnung der

^ lten Plcnarjitzungen ein gemeinsamer Gottesdienst für
„ Mitglieder de? beiden Parlamente vorangehen wird. Für dieerste Sitzung >elbst sind so zahlreiche Anträge und Gesuche aus Tri 'bunenkarten gestellt worden, daß diese Wünsche auch nicht im ent»lerntejten erfüllt werden können - Um Verstimmungen vorzubeugen,die Anordnung getroffen worden , daß vor Eröffnuna der Sitzungennur Besucher mit Ausweisen vom Büro des Reichstages Zutritt er»langen. Von Sitzungsbe^ inn an werden weitere Besucher in be-ichranUer Zahl zugelassen , bei starkem Andränge muß mit einer zeit-weilen Sperrung des Zutritts gerechnet werden. Die neugewahltenÄvgeordncten, die noch nicht im Besitze ihrer Legitimation sind , tön-nen sich be - Eintritt durch ihre Fahrkarten legitimieren .« « Beginn der Plenarsitzung am Montag haben die Fraktionenin Deutschnationalen , der Sozialdemokraten und der Demokraten^ r a k t l o n s s i tz u n g e n einberufen , wählend die Deutsche Volks-parte , ihre Sitzung nach der Plenarsitzung abhalten wird .

Die Borbsreiwngen für das Arbeüsze ! aefetzTU . Berlin , 31 . Dez . ( Drahtbericht .) Zu den Meldungen - indenen über Beraiungen .'wischen dem Reichsarbeitsministerium undden ^ ntereisenten über ein neues Arbeitszeitgesetz berichtet wird , er-irrt die Teler .ii- n - Union von unterrichteter Seite , daß diese denTatjachen vorauseilen . Bisher liegt der Entwurf einesnJ ,
U

Ü "
,
^ rbeitszeitgejetzes überhaupt noch nicht vor.Alle bisherigen Beratungen befaßten sich lediglich mit den Ausfüh-rungsbeitimniungen zu 8 7 der noch heute in Kraft befindlichen Ar»deitszeilverordnung vom Dezember 1923 . lieber diese Bestimmungenirnrd auch immer noch im sozialpolitischen Ausschuß de- Reich-wirt -jchaflsrats beraten . Di . beabsichtigte Schaffung eine « Rahmen -gesetzes für ein Achtstundentag gefetz dürfte eine Annäherung der deut»jchen Arbettszeitgejetzgebung an die französischen Arbeitsbestimmun-gen bringen , wo man ein ähnliches Rahmengesetz das die Abweichun-gen vom Achtstundentag für einzelne Industriezweige enthält , bereitselnzefük ?r ! Hai. $?ücibitigs will mau in Frantreilj ) diese Bestimmungjetzt entsprechend den Forderungen des Washingtoner Abkommensrevidieren . Was die Frage der R a t i s i z i e r u n g des Was -hingtoner Abkommens durch Deutschland betrifft so rechnetman in gewerkschaftlichen Kreisen damit , daß sich der Reich ? tag !chr»a -d mit dieser Frage beschäftigen werde, nachdem das Reichsorbeits -ministen -um durch die Verhandlungen mit den ausländischen Arbeits -ministern die notwendigen Grundlagen hierfür bereits geschaffen hat .

Die WirtzchastsoertzaüS !unyen .
Eine Besprechung Trcndelenburgs mit dem sranzofische«

Hand-elsminister.F .H . Paris , 31 . Dez . (Drahtmeidung unseres Berichterstatters . »Zioischen dem SlaatSsckrelär Trendeleivburg. dem Führer der deut»
ichen Abordnung bei den Handelsvertragsverhandlnngen und dem
französischen Handelsminister Raynaldi fand heut« eine lange Be.
lprcchung statt , wobei das künftige Arbeitsprogramm erörtert wurde.Die Besprechungen zwischen den deutschen und französischen Dele-
gierten werden jedenfalls fortgesetzt werden, einerlei , ob man zumAbschluß des Vertrages gelangen kann oder nicht . Bom 2 . Januar abwerden auch neuerlich deutsche Sachverständige in Paris eintreffen ,und zwar vor allem der Leder- , Uhren- und Kauijchuk -Industrie ,ferner einige Spezialisten der Kleineisenlndustrie. Staatssekretär
- rendelenbuvg richtete heute an die Rcichsr^ ierunq einen langenBericht über den Inhalt seiner Besprechungen mit Raynaldi .

Dee Schiedsspruch im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau .TU . Stoße, 31 . Dez (Drahtbericht .) In der Frag « der Erneuerungder zum Jahresende ablausenden Lohn » und Tarisoerrrnge und über
dxm Zwongsvertraa über die verlängerte Arbeitszeit im miiteldeut»
schen Draunkohlenbergbau wurde folgender Schiedsipruch angenom-
mien : Das alte Arbeitsabkommen und der Momteltarifvertrag für den *
mitteldeutschsn Braunkohlenbergbau werden verlängert . Die
erste Kündigungsmöglichkeit ist zum 30. Juni . Die Löhne weidenmit Wirkung vom 1 , Januar um vier Prozent erhöht .

Brotpteisermägigung in Wien.
N . Wien, 31 . Dez . (Drahtmeldnng unseres Berichterstatters .)Am nächsten Montag , den 5. Januar , wird der B r o t p r e i s inWien um weitere 30g Kronen ermäßigt , sodaß der Brotprei »

8200 Kronen für einen normalen Laib Brot betragen wird.
Schneestürme und große Kälte im Kaltkasus.TU . Moskau , 31 . Dez ( Drahtbericht .) Im ganzen Kaukasuswuien seit mehreren Tagen starke Schneestürme. Ein« Spring ' lutvon ungeheurer Stärke suchte die Küste des Schwarzen und KaspischenMeeres heim . Die Temperatur beträgt durchschnittlich 20 Grad Reau -rnut unter Rull In V« ku liegt der Srl' nee 30 Zentimeter hoch. Die

Eiienibahnverbindungen sind an vielen Stellen unterbrochen. Bisher
sin>d 11 Pet | onen der Kälte zum Opfer gefallen . Ab-
:eilungen der Roten Armee sind damit beschäftigt , die Schienen und
Straßen vom Schnee freizulegen.

Probefahrt des
(Eigener Kabeldienit der „ Badischcn Presse".)

J .& Rewyork, 31 . Dez . Aus Lakehurst wird gemeldet:
„ Z . R . 3" unternahm einen Flua zur Erprobung des neuen Systems,bei welchem durch Wasiergewinnunq aus den Rückständen des
Brennstoffes der durch den Brennstoffverbrauch entstandene Gewichts-
Verlust ausgeglichen werden kann . Das Ergebnis war zufrieden -'teilend , jedoch ge?ang die Landung erst nach drei verschiedenenVersuchen da die Temperatur in 1000 Fuß Höhe um 14 Grad wärmerals auf der Erdoberfläche war -

Sind Sie
schon cIsr
Badisclsan Presse
mit der grossen Sildsr -ESeiEase
,iJ3iustrisrte Badische Presse " ?

Wenn nicht , dann übergeben Sie
bitte den umstehenden Bestellschein
ausgefüllt einem unserer Träger .

In Jedem Haus , in leder Familie sollte man die Badischc
Presse . Badens größte und bedeutendste Tageszeitung , lesen ;sie ist für jeden , der sich fortlaufend ausführlich , zuverlässig
und schnell über die Ereignisse in aller Weli unterrichten will,

unentbehrlich .

flüflsgs fläer 44009 für jede Süs^aSe.
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' Donnerstag , den s . Annnar 1928«
"

Baüen an 0er IayresWenüe .
An der Schwelle des nenen Jahres sei auch ein Rückblick ge,

« orfen aus die politischen Vorgänge in unserer engeren Heimat
Baden Die Weimarer Verfassung bedingt es, daß eine solche Rück -
schau ziemlich bescheiden aussallen muß , d . h . , daß sie nicht meyr
staatspoliiische Ereignisse von der Bedeutung von ehedem regi-
strieren beurteilen und kritisieren kann, weil die Politik der Län-
der heute nicht mehr in Karlsruhe . Stuttgarts München . Dresden .
Darmstadt usw durch die entsprechenden Regierungen und Volts -
Vertretungen bestimmt wird , sondern in außerordentlich hohem Maße
von der Politik der Reichsregierung beeinsußt wird Zwar ist
jener Erscheinung etwas Abbruch getan , die sich unmittelbar nach
de? Novemberrevolution des Jahres 191S ze'gie und bei der die
Länderregierungeli lediglich für Berlin Brie 'botendienste zu erfül¬
len hatten , aber gar manches ist hier noch zu beheben und zu bessern,
bis die Länder wieder jene Selbständigkeit haben , deren sie unbe¬
dingt bedürfen, um da ? aus den einzelnen Geboten der Staatspolitik
und der Wirtschaft leisten zu können , was im Interesse des ganzen
deutschen Volke « gelegtes werden muß Dieses ist nun eimnal für
den deutschen Einheitsstaat nicht g >'chaffen Die Idee des llnitaris -
inus und der Zentralisation ist bekanntlich romanischen Ursprungs :
ihr widerstrebt das germanische Wes?n Unter dem schüttenden Dache
des großen Deutschen Reiches muk> jedem einzelnen Lande die Mög-
lichkeit freier Entwicklung gewahrt bleiben Das badische Volk —
und daran hat es noch nie einen Zwei el auskommen lassen se ' t dem
Bestehen des Reiches — steht dafür gewissermaßen als Gegenleistung,
fest und treu zum Reiche , ohne jeden Varoehalt und zwar nicht nur
mit dem Verstände, sondern was das Wichtigste ist. mit der garten
Tlut des Herzens.

Der badi 'chen VoM -k erwuchsen im Jahre 1924 Hemmungen
durch das Eririächttgnngsges' tz und die Auflösungen de? Reichstages
am 1? März und am 20 Oktober In freier Entschließung hatte
der Badisch? Landtag einen Teil seiner Rechte auf die Regierung
übertragen Diese hat in der Zeit des Bestehens des Ermächtigungs¬
gesetzes eine Unmenge von Ro'ge 'eken erlassen , die dann das Par -
lament in der sng ' eren Zeit sanktionierte. Das Piflament selbst
blieb während d' eser Zeit nicht müfng Seine Ausschüsse, nament¬
lich der 5>ai 'sb" ltsa » ?schnß , arbeiteten unverdrossen Die Klagen,
die badi'che Volksvertretung sei zu groß , ihre Ausgaben seien zu
hoch , wurden besonders laut in imer Zeit , in der die große Ad - an-
akiion e ' nql' lei ' et und durchnekührt wurde Mit ernstem Bemühen
mach 'e mini sich in den ersten Monaten des vergangenen Iabres
daran , den anten Mllen zur Vereinfachung des parlamentarUchen
Avparats unseres Landes zu zeigen Ein besonderer Ausschuß
wurde zu diesem Zweck emaefetzt , Man wollt" die Zabl der Land-
tag -°-ak>"gordn" ' en e >n - für allemal au ' 75 festsetzen, das Land in 49
Wablkre -se einteilen . Man wollte auch die badi'che Verfasiung än-
dern und vereinfachen und bestimmte auch da iir einen besonderen
Unterausschuß der >n zahlreichen Sitzungen versuch »? , hier Besserun¬
gen zu erzielen Die Fraktionen der e ^nzelenn Landtaa -varteien
Nahmen zu den entsprechenden Vorsck ' ägen Stellung , Allerdings
kam es d" irn im Verlaufe des Jahres im Plenum nicht mehr dazu,
die Vorschläge zu verwirklichen Mir haben oben vom Abbau ge -

sprachen Wohl selten h^ t e >ne Anordnung der Regierung ein solches
Maß von Unruhe und Unsicherheit in die beteiligten Kreise — das
sind hier hl fr Hauptsache die Beamten des Staates — getragen
wie die Pe ^ " >labbaunerordnvng der Reichsregierung, d >e in
die Tat umzulegen Aufgabe d »r Länderregierungen war Leicht
war diese Ai '.fgabe nicht , sicherlich nicht . Unzählige Protestaktionen
wurden dadiml heran beschworen . Wir erinnern an Ve Aufhebung
von ! 5 Bez !rk-ömtern . die von der betroffenen B 'völ ' -' rung nicht

leicht hingenommen wurde , sondern aegen die man sich im ganzen
Eff"de mit aller Energie zur W -'b? setzte . Die Aufhebung des Ba -
brachen Verwa .̂ unasbo ? s am 31 Ianuar 1924 ist mich auf das Konto

„Abbaut' z" fetten , doch wurde bor »« keine St ' mme laut ebenso
wurde ge" ?n die im März erfolgte Bezirkseinteilung der Wasier-
und S ^ rosienbauverwaltung kein nennenswerter Widerspruch er-

hoben Donogen aab es Sturm im ganzen Lande , als auch im Schul-
triefen oftct-efioV m u -.de : nicht nur d ''e Lehrer , sondern mehr noch die
Eltern n' w' d ' en sich gegen eine Verminderung der L - b ^krä te in der
berechtigten BefurckVung , es könnte dadurch das geistige Rü ^ zeug
das wir tvtiWen Kindern mitgeben müssen , wollen wir wleoer
vorwärts !' nd auswärts kommen , geschmälert >werden, Im Land ' aa

fanden die Abbaumoß^n der Regierung lebhaften Widerhall Diese
wifde mit einem Hagel von Anträgen und Interpellationen über
schüttet und muß?e auch Red' und Atztnort st 'hen über die Aus -

Hebung von *■> n '«reinnehmcre '
: cn . Die Vereinfachung der S <aats -

reg '.en ' n -, dur » die Aufhebung des Arbeitsministeriums glättete die
hochgehenden Woaen etwas . Freilich in Arbeiter - und diesen nahe-

stehe- den Kreisen föftc schon die Anregung dieses Abbaues gewaltigen
Widerspruch aus . der monatelang in den Spalten der Presie und in
Versammlungen der B ?teiliaten einen Niederschlag fand. Ende
Juni wurden dann auch die Akten darüber geschlossen

Wie oben angedeutet , wurden die Arbeiten des Badischen Land-

toges auch behindert durch die Auslösungen des Reichstages , Am
20 März trat de? Landtag zu seiner offiziellen Tagung zu'ammen
Nur kurz« Zeil konnte das Plenum arbeiten , denn die Ost rfeiertage
und die beginnenden Vorarbeiten | ür die erste Reichstagswahl am
4. Mai riefen die Volksboien bald nach Hause,

Auch das Jahr 1924 brachte uns im Lande einen Eiienbahner -
streik , d . h , der im Reiche ausgebrochen« schlug seine Wellen bis in
unser Land E - war zwar nich : von dem Umfange wie jener vom
Jahre 1922, doch so , daß sich der Landtag genötigt iah, sich mit
ihm zu beschaU ' gen. Das Ergebnis der betreffenden Verhandlungen
war die Annahme eines Antrages auf sofortige Erhöhung der un-
zure ch nden Arbeitslöhne , Im allgemeinen herrichte im vergangenen
Jahre in unserem Lande Ruhe Von Putschen und Ausschrei 'ungen
blieben wir verschont . Dagegen spielien die Seylemb -' r - und Oktober-
Put ' che des Iabres 1923 im Oberlände noch stark herein , die im
Landtag wiederholt Gegenstand der Erörteninz waren , so z . B . als
«rm 28 März beschlossen wurde, den an jenem Aufruhr Hervorraaend
beteiligten kamninn ' stischen Abgeordneten Bock und Frau Unger ihre
parlamenwri '

che Arbeit dadurch zu ermöglichen, daß man einem
Antrage aus Hastentlaslu»,^ zustimmte: ferner daß man am 18 , und

BssleSlschein.
An den

Verlag der Badischen Presse
Karlsruhe i . B .

Ich bestelle hiermit die „ Badische Presse" mit der großen
Wochenbeilage: .. Illustrierte Badische Presse " zum
monailichen Bezugspreis von Mk . 2.60 bei täglich Lmaiiger Zu-
tellu-ig frei ins Haus .
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19 . Dezember beschloß dem Adgeo 'cdneten Bock eine Erholungsreise
wach Italien zu ermöglichen , d. t . ihm die Ausreiseerlaubnis gab ,
und der Frau Ung ^r , die im Au . W nach Schlug des Landlag - das
Weite suchte und erst im De^ nib- / , glaubte , unser dem Schutze ihrer
Abgeordneten-Immunität nach ihr^ 9,f>eimai zurückkehren zu können ,
d' ese Imumnität erteilte und sie

">r der drohenden abermal 'gen
Verhaftung schützte . Was sie in jl ..er Sitzung über ihr Verha ' ten
hören mußte, wird .sie sich ja kaum hinter den Spiegel stecken Vor
den Gerichten in Waldshut und Freiburg fanden die Kommunisten-
putsche im Wissental und jene in Lahr und Umgebung im Laaife
des Jahres ihre Sühne . Die'es Kapitel wäre nun abgeschlossen,
wenn gleichzeitig mit den Verführten auch die Anführer halten ab-
geurteilt werben können Wann Bock und Unger ,ur Rechenchaft
gezogen werden können ruht noch im Schöße der Zukunft,

Nicht nur nach außen h n herrschte im Lande Ruhe , sondern auch
die Finanzen des Landes waren bei Beginn des Jahres in
Ordnung Allerdings am 7 . August teilte der Fip.anzm' n

'
ster Dr

Köh 'er im Landtag mit . daß der Staatssäckel e n großes Loch aus¬
weist , Ein Ge'am .sehlbelrag von 14* Millionen Mark sei zu ver -
zeichnen . Die Steigerung der Ausgaben betrage gegenüber dem
Monat Mai nicht weniger als IL M llionen Mark Startet Rückgang
der Steuerkar" talien sei zu verzeichnen Der F ' nanzmin ' ster bean -
trage daher Abstriche in allen Min ' sterien D ' ele erfolgten dann auch
und zwar gründlich. Manche Hoffnung mußte damit begraben w iden
^ urz vor We ' hnach . en gab der Finanzminister dann im Haushalts
aus'chuk abermals eine Uebersicht übe ? die Lag ? der badischen
Ztaatsf nanzcn Diese zeigte nun nur noch einen Fehlbetrag von
1 .6 Millionen Mark für das Jahr 1924 . Das gibt einen etwas
besseren Ausblick in die Zukunft, Von bedeutendem Einfluß auf die
Vo 'lkswirt'chafi des Landes wird 'ein die angekündgte Steuer -

senkung und hier ist Baden das erste deutsche Land, das außer dem
Reich einen praktischen Vor'chlag aus dem Gebiete de? Steuer -
'
enkung macht . Vorbildlich ging es auch voran in der Frage der
Besoldung seiner Staatsbeimten , Die untere Beamtenschaft konnte
eben mit der Regelung ihrer Bezüge die das Reich vorge^chl igen
hatte , nicht auskommen Daher ging die badische Regelung hier
' el-bständig vor und erhöhte die Bezüge der unteren Beam '.erg Uppen
um 20 Prozent statt der von der Reichstegierung oorge

'chlagenen
12% Prozent , Ist die finanzielle Lage des badischen Staates auch
nicht allzu rosig — nebenbei bemerkt ist sie bedeutend bester als
jene manchen anderen Landes — , so wird doch Geld ausgegeben für
wirkschaftliche Unternehmungen, von denen man annimmt , daß sie
sväter die betreffenden Summen gut verzinsen werden : wir nennen
hier nur die Neckar-Kanalisierung und die Kswinnung elektischer
Kraft durch die bekannten Werke ( Badenwerk. Gch ' i' chkewal u a )
? :e die Elektrifizierung der badischcn Eisenbohnen in greista ' e Nabe
rückt . Der 7 . November brachte uns den neuen Staatspräsidenten
in der Perlon des Unterrichtsministers Dr . W Hellpach .

Am erfreulichsten ist wohl daß die Franzo
'en am 18 . August aus

«Ussenburg und Appenweier abrückten und später dann auch die Hüien
in Karlsruhe und Mannheim räumten . In besonderem Maße haben
unsere Zuneigung unsere Brüder und Schwestern im besetzten Gebiete,
wovon der Pfalz lag in Baden (Februar ) und die Psalzkundge">una
>er südwi ' stdeutschen Presse am 1 . März in Mannheim beredtes Zeug¬
nis ablea en Erlolge hat uns das» nun zu Ende gegangene Iabr in
unserer Heimat gebracht. Wir sind im Vergleich zu den anderen
fahren ein Stückchen vorwärts gekommen . Möge uns das neue Jahr
ein weiteres Stück vor- u>Ä> aufwärts führen.

m F chre 1924.
Von unserem Stuttgarter Vertreter .

K. M. Stuttgart , 26 . Dezember.
Die wiirttembergi ĉhe Politik des verflossenen Jahres hatte

.hren dramatischen Höhepunkt am 5 . April , dem Tag , da die aus
Zentrum und Demokratie ruhende alte Regierungskoalition
zerbr '

adj und der Rücktritt des SiaatspiÄsidenten Dr . von
Hieb er darciu , das Siegtl drückte Die mit den Reichstagswahlen
am 4 Mai verbundenen Landiagswahlen brachten dann der Ernp -
pierung Zentrum . D^ uschnaiionale ( Bürgerparteij uitd Bauern¬
bund , deren zunächst einmaliger Zusammenschluß die Ursache des
5. Aprilstvrms gewesen war , die Mehrheit und , freilich erst nach lan-
gen Verhandlungen und Muhen , am 3 Juni die Wahl Bazilles
zum Staatspräsidenten und die Ernennung einer Regierung , in der
mit den Bürgerparteilern Bazille ( Kult und Präsidium ) und dem
nicht dem Landtag angehörenden Dr . Dehlinger ( Finanzen ) wiederum
die alten Zentrumsminister Bolz ( Inneres ) und Beyerle ( Justiz ) an¬
gehörten Der Ruck nach rechts , von dem in der ersten Hä . fte des
Jahres wte von einer großen VoltsdewL.iung geredel wurde , bat
sich also in Württemberg nicht bloß in den Wah zahlen ausgedrückt ,
Ivndern auch in der Regierungsbildung durchgesetzt. Zahlenmäßig
war er nicht einmal so stark , denn auch im alten Landtag mit seinen
101 Mitgliedern wäre theoretisch Zentrum und Bürgerpartei mit
Bauernbund in Dir Lage gewesen , mit 51 Abgeordneten eine ganz
knappe Mehrheit darzustellen : viel ansehnlicher ist sie im neuen Land
tag auch nicht : 42 von den aus 80 herabgesetzten Abgeordneten. Im
alten Landtag hatte ja Zentrum ( 25 Sige ) mit Demokratie ( l5 ) unter
wohlwollender Neutralität der Deutschen Vo'.kspartei ( 1) und der
bitweise sogar an der Regierung beteiligten Sozialdeinokratie ( zuletzt
27 ) als Minderheitsregierung geschaltet . Jetzt steht der Regierungs -
toalttion in jchro jer Opposition die Sozialdemokratie mit bloß noch
13 Sitzen und die Kommunisten ( 101 und in sach

' icher Opposition die
auf g Mann zujainmoi 'gelchmolzene Demokratie gegenüber : die Deut-
iche Volkspanct und die Vötkisch-Sozialen mit ie 3 Abgeordneten
itehen im ganzen wohlwollend zur Seite .

Es war von großer Bodoutung für die Stetigkeit der Entwicklung,
daß die markante Wendung , der am 4. Mai die der Vertretung W . r̂t
tsmbergs im Reichstag gan> parallel ging ( 4 Bauernbündler und
2 Deutschnationale, 4 Zentrum , 1 Völkisch-Sozialer und zum ersten-
mal seit 1919 auch wieder cm Deutsch ^Volksparteiler , nur noch zwei
Demokraten, 3 Eoziaidemokraien und 2 Kommunisten! , durch die
2 Reichstagswahlen am 7 . Dezember insosern nicht Lügen gejirasi
wurde, als die Mehrheit von Zentrum und Bauernbund mit Bürger¬
partei trotz der Verluste des Baüernbundes sogar , wenn man Sie
Reichstag",wählen als Grundlage einer Verteilung der Landtagssitze
nähme, sich noch ietcht verstärkt hätte . Die Vertretung im Reichstag
.rniide durch diese Wahl , die tn Württemberg also nur für den Reichs -
tag galt , für die extremen Fliigelparteien der Völkischen und der
Kommunisten um >e einen Sitz beschnitten , bei den anderen Parteien
war die zum Teil nicht unbeträchtliche Verschiebung nicht starr genug,
um sich im Sch ' ußergebnts auszuwirken, und so ist Württemberg bei
mäßiger Abstimmung statt mit 19 bloß noch mit 17 Abgeordneten im
Reichstag vertreten Die Regierung Bazille sieht mit Rech ! in dem
Wahlergebnis vom 7 Dezember eine Bestätigung und Festigung seiner
Stellung .

Der Anlaß zu dem Wechsel in der Regierungskoalition lag also
in Würtemberg nicht in der Wahl , sondern in einer schon vorher zum
Ausbruch gekommenen Krise . Deren letzter Anlaß iag in der Dt rch-
uhrung der Abbauvorschnfien der Reichsregierung . Der Abbau

wurde in Württemberg streng und gewisienhaft mit all seinen harten
Folgen für die Betroffenen durchgeführt, es wurden etwa 2000 Be¬
amte , rund 10.3 Prozent abgebaut Ws es aber von der Einsparung
einzelner Beamter zu der Aufhebung ganzer Beamtungen kam . da er-
wachten all die alten lokalen Empfindlichkeiten in so starkem Maß ,
da >ö das Zentrum über der Frage von vier aufzuhebenden Oberämtern
llnd

^
des Landgerichts Hall aus der Regierung aussprang und Hieber

zu Fall brachte . Ganz ohne Vorbereitung kam das nicht Schon bei
der .Beratung des Kirchengesetzes , das am 9 . Februar gegei

Kommunisten und Bauernbund mit Bürgerpartei im Landtag ange«
non -men wuroe, trat wiei 'erholt , besonders bei oei Frage der Auvdeh »
nung der suat . tchen Auisicht übet die kirchliche Ftiianzoerwaltung ,
d^s Zentrum zur Rechnen hinüber . Dieses Kirchtngesetz . das die »ach
der grundsätzlichen Ausl/ebung ves Staatslirchentums noch verbleiben¬
den Beziehungen oo » Staat un > Kirche in loyalem Sinne regelt , bot
die «.srmidla ^e , aus der oei evangelische Landeskirchentag am 28. Fe¬
bruar in Dr , M c r z sich den ersten .,K > r ch e n p l ä > i d e n t e n"

wählt - die kirchliche Steurgejltzgebung regelte und i,n Oktober citt
Kirchc .-̂ emeindegesetz tnnahm ,

:o daß »ie evangelische Kirche Nu » die
Folgen der Trennung gezogen hat

Das Opser, für die Uebergangszeil zwischen den Heiden Staats -
Präsidenten tn die Lutfi ju treten , brachte , va die Augenbtlcksloalttwi »
des 5 A'prtl nicht a :sbald eine neue Regierung biide» wollte ein Be¬
amter . Staatsrat .Hau , der nachher wieder zurücktrat und jetzt aii die
Spitze ^er Zcntralleitung der Wohltätigkeit berufen w » ri>e An den
Regierungsu ' echjei. bei dem sich ühertasd)«. tibetu»cilt bei Bauernbi . nd,
der eiricrüicht. Wahlkanipssieger vom 4 Mai , mit dem Posten de»
Latidiogs^rüsidtnien ( Körner ) begnügte, schloß sich noch das uner»
quicil . che Jtachtpie : d »s Kampfes um den Berliner Ee »
I o Ii t> t s ch q j i s p o st c n Der Sozialdemokrat hildenbrand
war nalürtich als Vertrauensmann der neuen Regierung uchi halt»
bar . aber es wäre wot: l nichl nötig gewesen ihn aus dem beleidigen-
den Weg des Per >onalabvaus zu entfernen. Sein Rachsotget ist ein
Lachmann " Dr Bo-. ler Daß nun von der neuen Regierung so s.ak
keine umstürzenden Neuerungen dutchgefubrt wurden, vag im Großen
Ganzen alles weiterging wie vorbei - das zeigt , daß wohl überhaupt
das Schwergewicht der Verhältnisse selber so statt ist wie da ° einer
neuen Regierungcschattierung Vielleicht wai dte Regierung Bazille
in der Wahrung der Staatsantoritäi gegenüber d ? m Kommunismus
und mitunter auet gegen die Sozialdemokratie entschiedener — der
große Koinmunistenhochnerraisprozeß, der mit dem Abgeordneten
Schtilck sirer Reihe wurttemberg . ichcr Kommunisten ichwers S ' niiit
brachte stammte von Straftaten , die schon unter bei Regierung Hie-
der Bolz aujgedecli wurden — d>»r Staatshaushalt iiii lU;'4,
den sie im Herbst einbrachte und Der mit einem Abmangel von 5 ^

Millionen Mark abrechnete , zcigie die Stetigkeit deutlich . Uot allem
darin , daß er hinsichtlich der Steuern gar keine Umschichtung vor»
nahm : und auch oas Etats - Notgesetz das im Dezembe , die G >' Iinnos -
d .iuer des vorläufigen E >ui » iür >924 iMolge ber langen Beratung
im Finanzausic !>uß nochmals um einen Monat verlängern »uffie ,
brachte nu - füc oie ans der 3 Notverordnung des Rei -be - abgeleitete
Kebäudeemschuldun.'.siilver eine mäßige Erleichterung.

Die wirtschaftliche Lage bedingte, daß die Bevölkerung, vir
mehr und mehr , besonders unter dem Einsluß einer recht mißl^ en
Ernte auch die bäuerliche, unter knappsten Verhältnissen lebte , lind
doch war die Zeit wieder besser als die Inslationszeit des Vor,ahres ;
und nach den Londoner Abmachungen und ihrer Annahme im Reichs »
lag . bei der Staatspräsident Bazille und die Mehrheit der württem »
bergischen Reichstagsabgeordneten ber Rechten bei ben Jasagern
waren, zeigten sich doch die Ansätze der Festigung der Verhältnisse.
Bon großen Streikbewegungen ist Wiirtt •• Biberg verschont geblieben.
Der Verkehr entfaltete sich wieder rege , Stuttgart insbesondere hatte
mit den vielen wohlgeglückten Veranstaltungen seines Kiinstlommers
einen so lebhasten Erfolg , daß sich zur einheitlichen und stetigen
Leitung und Vorbereitung ähnlicher großzügiger Ausstellunaen kurz
vor Weihnachten noch die Aufstellung » - und Tagungsstelle Stuttgart
jJs eingeschriebener Verein bildete. Wenn das Jahr lv'.'4 auch kein
glänzendes war , nach dem Tiefpunkt des Voriahres erlebte man es
doch wieder mit dem Gefühl einer gewissen Beruhigung und einer
wenn auch erst leichten Vorwärtswendung .

Vaysrn an der Jahreswende .
Von unserem Münchner Vertreter

d a ; or s u
München, 30 Dez Der Fall Hitler ist heute nicht eigentlich

eine bxyer.säx Angelegenheit mehr, sondern - ine ausge prochen groß-
deutsche Angelegenheit. Mit der Entlassung Hitlers namhch iinb | 0
zahlreiche politische Fragen verknüpft, die tas Partei leben ganz
Detitichlands angehen, daß de : einst bayerische Fall füi Myern mehr
oder weniger 'eine B - doutung verloren hat . Die Auseinandersetzungen
im völkischen L:' ger werden iedoch von Ereignissen begleitet sein die
mittelbar mit dem Fall Hitlei zusammenhängen Zunächst is , al»
wichtigste Frage die Ausföhnung Ludendorjss mit de' m ^bayerischen
Kronprinzen zu nennen kür die ' eden 'ali ? irgmd eine Formel ge»
finden werden soll Ob eine solche Aussöhnung ans d-t? Verhältnis
des Generals zn Danern im allgemeinen zurückwirkt , kann heute
noch nicht gesag ! weÄ .m Auf iedett Fall okr nins, eine merklich«
Entpannung in der völkischen ftrage B<' nerns festgestellt werden, dte
der Staat selbst damit dokumentierte, daß er den ersten Führer auf
ireten Nuß setzte .

Wichtiger erscheint fast der Fall Po Huer . Der einmalig »
Poti ^eichej joll nun tatsächlich am l Ianuai ins Ge 'an >,n »s txian^>,in .
Es wäre ein ungsjchickter Liißgrisf wollte die Bayerisch« Bolksua - let
in d-tesem Falle ih '.en Haß so weit traben daß sie den nunmeh igen
Koalitionsg nossen ins Gefängnis steckt , während die ! U)iiiiimuigeR
ras inzwischen aufgelöste Nielerschönefeld verlassen durften Dil
Presse der Konigsmacher jetzt sich fiii Polmer lehr ichuri ins Zeug,
den sie den besten Monarchisten Bayerns nennt . Sie je.gt mit Recht ,
daß d . e Deutschnationalen den <5tr «ifuntriit Pöhners als Prüskjeruii »
empfinden n :üsjen . unb daß der deutschnationale Iusttznitnister ebiti»
falle in eif.ie unangenehme Lage geriete Aber Pöhnei ist gel ade
derjen ge der die Opposition unter den Deut ĉhnatioiuilen gegen das
Konkordat trägt Und hier jetzt bie wichtigste ö - age füi Bayern
ein.

Am 7 Januar soll der Verfassungsausschuß zuiammentreten . um
dte Beralung des Konkordates zu Ende zu führen Die
Annahme kann als gesichert gelten, womit keineswegs gejagt ist bafj
die zustimmenden Parteien mit den V rtlägen auch wirklich zufrieden
wären . E ue Lösung über die Vorbehalte der Bereinigten Rechten
ist bisher nicht gefunden.

Bayern wirb auch im neuen Jahre als oberste Programm punkte
die Verfasfuiigsönderung und die damit eng verbundenen Fragen der
Post nnd Eisenbahn, ' insbesondere aber die Frag « der Finanzhoheit
weiter betreiben Die Königsfrage kann einstweilen als sekundär be-
trachtet werden, jedoch keineswegs als erledigt Daraui deutet chon
hin daß in München neuerdings der ,,G ' oßd utjche Reichsherold" er-
'cheint . der die Interessen der monarchisch gesinnten deutschen fiotho-
liken vertre en soll Das wäre also neben dem ..Bayerischen Königs»
boten"

, dem ..Miesbacher Anzeiger" dem „Bayerischen Vaterland "
rab ..Bayern und Reich " bie Fünfte Ze' tnng die sich ansgespnoch' 'n
für Wiedereinrichtung der Monarchie einsetzt . Also wird in Bayern
auch im neuen Jahre die monarchistische Propaganda keineswegs
ruhen

Auch im baverffchen Parlament werden si 'b , Verschiebungen zei -
gen . ganz besonder « nach Erledigung der Konkordats'ragc und der
A >>seifund - rkeknng in der völkischen Bewegung Die Völkische Frak-
tion muß damit rechnen , daß weitere Abgeordnete in ander,' Pareien
■i,rtirfgc f'en Es 'ei denn daß es überhaupt zu einer Auflösung des
Landtags und zu Reuwahlen kommt die eine Versch'eb mg >̂er inner-
" 0^ tik,k>en Lage nach sich ziehen müssen , und zwar nicht zum Vorteil
der Konkordatsgegner

MiiiliHiil pöicdol
als Nasensa ^he und in Pulverform.

! n Apotheken und Dtogerien zu haben .
Hersteller . Eduard Pa ' m , Fabrik pharm . Ptäpafale ,

Freiburg L B.
Gross-Niederlage in Karlsruhe : Leopold fleblg .
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Das Ausland im Jahre 1924
Jahresberichte unserer ständig«« Auslandsvertreter

Von Poincarö Zu Kerriol .
Frankreich im Jahre 1924.

Schöne Reben , aber keine Taten. — P - incarö » Niederlage vor
Pierpont Morgan. — Umgestaltung der Innenpolitik,

von unserem Pariser Vertreter.
Dr . Friedrich Kirtti

Paria , 26. Dezember 1924.
■
r

AeußerNch erscheint die politische Geschichte Frankreichs im Jahre
1924 in zwei , streng von einander gesonderte Abschnitte gegliederte
wobei de, erste Juni , der Tag de» Zusammentritts der am
JI . M a i neugewählt tn Kammer den Trennungsstrich dar-
stellte : innerlich aber stellt das Jahr 1924 in der auswärtigen
Politik ein , geschlossene Einheit dar . wenn auch die
handelnden Peinlichkeiten wechselten. Aber als Gesamterscheinung
und in seinen Ergebnissen beurteilt , weicht dies Jahr von seinem
Lorläuser beinahe garnicht ab. wie sehr sich auch die Lobredner des
gegenwärtigen Regime» in Frankreich bemuhen mögen, von einer
radikalen Aenderung der außenpolitischen Richtlinien zu sprechen.
CchlieHlich genügt der « insache Hinweis auf die Tatsache , daß Frank-
reich? Beziehungen zu allen auswärtigen Mächten heute dieselben
find wie 306 Tage vorher, wenn man nicht klotze Aeußerllchkeiten. wie
die Annahm « de » Dawe » plan « s oder die Anerkennung
d c r S o n> j » I r t g i e t u n g , als Merkmale einer inneren Wandlung
ansieht, al» welche st« dem ausmellsainen Beurteiler nicht erscheinen
können.

Die wichtigst « Tatsache , die wenigstens einige Wochen lang zu dem
Klauben oerlettcn konnte , daß das Jahr 1924 eine entscheidende poli-
tische Umgestaltung in Frankreich herbeigeführt habe, ist die Ver -
drängung Millerand » von seinem Posten als Präsident der
Republik und der Uebergang der Ministerpräsident -
schaff von Roymond Pol » cor « an Eduard Herriot .
Die Umstände , unter denen sich die beiden Umwechslungen vollzogen ,
find noch frisch In der Erinnerung . Indem die Kammerivahlen die
entscheidende Niederlage des Bloc Nation herbeiführten , mußten
dessen Schutzh^rren , Millerand und Po !ncar6, ihre leitenden Stel -
lungen verlassen, ohne aber den Gedanken auszugeben, doch wieder
einmal unter günstigen Umständen die Leitung der Staatsgosckäfte
zu übernehmen. Diese eine Tatsache , daß Millerand . Poinca,6 und
dessen Anhänger noch nicht endgültig geschlagen find , ist genügend ein¬
flußreich. um sede grundlegende Aenderung in der franzSsijchen
Außenpolitik zu verhindern Denn selbst di « kleinste Handlung , die
von den Gegnern de , Regierung Herriots als eine Preisgabe „ge -
heiligte, nationaler Rechte" verschlien werden könnte, würde nicht
nur Unruh« im Lande hervorrufen , sondern auch zum Absall wichtige ,
Teile der jetzigen Regierungsmehrheit führen . Diese Gefahr kann
aber die Regierung Herriot« nicht heraufbeschwören , die fich aus
« in « un « inh » ltltch « Mehrheit stützt, die nicht bloß auf das
vertrauen » i n e r Partei , wie etwa Stanley Baldwin in England
onqewiesen ist , sondern aus das von 4 Parteien. Allerdings ist für
Herriot « ine ofiene Bedrohung durch Poincar < kaum zu befürchten , weil
dieser weiß , daß jede , Borslost . den er unternehmen konnte , mit einer
Hervorholung bisher geheim gebliebener Akten über den Ursprungde » Krieges beantwortet werden könnte . Millerand aber ist in
einer umso sorgloseren Lage gegenüber Herriot . Ein paar Ver'uche ,
Verdächtigungen seiner Amtsführung vorzunehmen, erwiesen sich als
unzureichend. Er kann also , zumal er finanziell sehr mächtige Erup -
pi!N im Lande hinter sich hat , den Kamps gegen Herriot und dessen
Linksblock mit aller Rücksichtslosigkeit führen und kann insbesondere
verhüten , daß jeder Versuch , eine auch nur geringfügige Aenderungder Außenpolitik vorzunehmen, unterbleibe . So kommt es. daß man
zwar in den zahllosen Reden, die seit dem Amtsantritt der jetzigen
Regierung gehalten wurden, immer wieder aus den neuen Geist und
die neuen Methoden hingewiesen wird, die Frankreichs Außenpolitik
dienlich gemacht worden wären , ohne daß diese aber durchTaten zum Ausdruck gekommen wären .

Allerding « möchte sich Herriot darauf berufen, daß er es war . der
den D a w e s p l a n der Verwirklichung zugeführt habe, und seine
Freunde möchten glauben machen , daß dadurch ein wichtiger Schritt
zur Beruhigung der Welt ersolgt sei . Es toll nicht geleugnet werden,daß die Eochv « rständigen-Vorschläge insofern einen Fortschritt be-
deuten , daß fl « e» ermöglichten, das totgeborene achte Kapitel .Reparation , de» Versallle, Vertrages und das ebenso totgeboreneLonvonc, Ultimatum vom Mai 1921 beiseite zu stellen
Theoretisch b «st «h«n beide fort , und nötigenfalls könnten sieimmer miede , hervorgeholt werden. Aber der unbefangene
Gklchichi,schreib », wird nur feststellen können , daß die Zu-
lassung de, Eachvekständigenberatungen und die Durchführungihre » vorschläg» « in , Lebensfrage für Franko eichwaren und ' daß vorläufig wenigstens, solange das Ruhrgebiet
besetz ! ist. solange nicht die letzten Spuren ihrer Besetzung auchnur bn ,«, d«n Alliierten selbst oerwischt sind, was die Finanz -
Winlsi » ,tonsek»nz im Januar 19?5 versuchen soll , die außenpolitische
Wirkung nicht feststellbar ist Man wird ja wahrscheinlich einmal
beglaubigt « Mitteilungen darüber erhalten , was PoincarS zuBeginn di » > « » Zahre » oeranlaßt e , nicht nur den
Z » l « mm « n » rtltdcrSachverständigenausIchüssezu .
zulassen , sondern sich von vornherein zur Annabme
ihr « , Smpfehlungen zu verpflichten . Aber die Um-
stand«, » nier denen diese , Wendepunkt in Polncar6s bis
dnhin befolgter Politik erfolgte , gießen auf die Ursachen
beinah » volle» Licht. Zu Beginn 1924 erfolgte die fcharfeB o i s s « im K u , s e d e s französischen Franken , die sichin den ersten Märztagen fast als eine Katastrophe darstellte . Es
wa, ya , kein Zweifel, daß England und Amerika dem Franken ibr
Vertrauen entzogen, und zwar nur deshalb , weil sie die Fortsetzungder 1923 geübten französischen Außenpolitik mit ihren ins Un-
gemessene gesteigerten Auslagen , denen keine entsprechenden Ein -
nahmen gegenüberstanden, als eine Gefährdung der ganzen
Finanzlage Frankreichs ansahen . Dauerte die Baisse auchnu , einige Wochen fort , dann war in Frankreich selbst eine Krise
de» Regimes zu befürchten. Für Po ! ncar 6 gab es infolge -
dessen keinen anoeren Ausweg , als Pierpont Mor -
gans Hilfe unter Bedingungen anzunehmen , die
den Bruch mit der bisherigen Außenpolitik be -
deuteten . Gewiß versuchte man , diese Niederlage künstlich ,u
verschleiern. Aber im Sande und in der Kammer war das Gefühl,daß Poincart umgefallen war , dasi er hatte umfallen müssen , so
lebendig, daß ein gert . {,$ . qlger Anlaß genügte, um ibn bei einer
Abstimmung in der Kammer tn die Minderbeit zu bringen und zur
Demission zu zwingen. Diese Niederlage bedeutete den sicheren
Stnrz des ..Bloc national "

, und Millerand glaubte damals , daß
«r diesen dadurch beschwören könnte, indem er sich öffentlich mit
Poivciuö [oliäatifö erklärt «, ohne zu ahnen, daß er damit den Lu -

lust seiner Stellung als Präsident der Republik herbeiführen würde.
Poincar6 sah ein , daß er, wenn überhaupt eine Möglichkeit bestand ,
dem immer deutlicher sichtbar werdenden Ruck nach links Einhalt
zu gebieten, nach links abschwenken müsse. Er nahm L o u ch e u r
und HenrydeJouvenel in sein neues Kabinett aus und hofjte
auf diese Weise das Vertrauen wiederherzustellen, das ihm da » Land
immer mehr entzog, nicht so sehr wegen seiner Außenpolitik , die
allerdings schwer enttäuschte, da sie nicht zu der wenigsten» äugen»
zwinkernd angedeuteten Abtrennung der Rheinland « und de« Ruh, -
gebiete? geführt hatte , als wegen der inneren , di « stch vor allem
in Form einer schweren Wirtschaftskrise darstellt« .

Diese war es auch , die die Wahlniederlage des „Bloc
national " am II . Mai herbeiführte . In einem Lande, wo zwei
Drittel der Bevölkerung zu , Staalskrippe drängen , mußte die An-
kündigung, daß S0 IM Beamte entlassen werden sollen , schwere Be-
unrubiqung schassen. In einem Lande, da » nicht gerade steuerfreudig
ist . mußte d«e Erhöhung der direkten Steuern um 20 Prozent und
aller indirekten um mehr als 33 Prozent starke Erregung hervorrufen
Da R a d i k a l I o z i a l i st e n und Sozialisten , di « bei den
Wahlen zusammenginaen, gegen diese Maßnahmen Stellung genom-
men hatten , fiel e» ihnen nicht schwer, ihre Gegner au» dem Sattel
zu heben. Die neue Mehrheit , der es am 25. Juni nach Kämpsen
und Krämpfen , vor allem noch Verdrängung Millerands au» dem
Elysee gelang , die Regierung zu übernehmen, wobei sie sich freilich
damit bescheiden mußte, Gaston Doumergue statt Panl
Painlevö als Präsidenten der Republik zuzulassen , hütete sich
wohlweislich, mit den von der alten Kamme, beschlossenen Beamten .
Entlassungen einzusetzen . Aber PoincarSs Cteuerprogramm mußte
sie durchführen, wie sie sagte, weil sich nicht im Handumdrehen eine
durchgreifend« Finanzresorm durchführen lasse.

Das Kabinett Herriot , das nunmehr sechs ein halb
Monate am Ruder ist, he.« eine höchst unerfreuliche Erbschaft an-
Zutreten. Es war sich im Klaren , daß es vor allem di » Innerpolitische
Mißstimmung , die es zur Macht geführt hatte , beseitigen sollte . Aber
Herriot ging Zunächst daran , und zwar schon sechs Tage nach seinem
Ämtsantritte , außenpolitisch eine andere Stimmung zu schaffen. Er
slaubte , daß er sich über Poincar5 « Abschiedssormel hinwegsetzen
kcnne , daß jeder Ministerpräsident dieselbe Außenpolitik werde
treiben müssen wie er selbst . Herriot hoffte, daß er mit Gemüts -
tönen das durchsetzen könnt? was Poincarö mit brutaler unnach-
«iebiger Offenheit in London niemals durchgesetzt hatte , daß nämlich
England der Fortdauer der Ruhrbesetzung zustimmen , daß e» trotz
dem Dawesplane den Franzosen die Führung der Eisenbahnen im
besetzten Gebiet« gestatte, daß es die Mllitärkontrolle in der bi>
herigen Zone fortdauern lasie . Die Besprechungen in Ehe «
quer » mit Ramsay Macdonald führten aber Herriot zu der Er -
kenntni» . daß die ständigen Beteuerungen „man sei Demokrat" keine
genügende Rechtfertigung dafür sei, daß man imperialistische

'
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uers .>!ge. Herriot erreichte also in Eheguers nichts, und das war
genügender Anlaß , daß seine Opposition, die sich di « überwiegende
.Mehrzahl der Pariser Zeitungen zu sichern wußte, einen Riesenlärm
anstimmte und ihn beinahe des Verrate » berichtigte. Ramsay Mac-
donald mußte 14 Tage später selbst nach Pari » kommen , um Herrlot
zu retten . Man einigte sich auf ein gemeinsames Kommunique, das
die Grundlage für die für Mitte Juli anberaumt « Londoner
K o n f e re n z bilden sollte .

In 32 tägigen Beratungen versuchte man in London ein Kom-
xromiß zwischen Frankreich und England in der Reparationsfrage zu
schaffen. Dieses ist der klarste Beweis dafür , daß sich in der fran -
zösischen Außenpolitik 1921 vielleicht die Form aber nicht der Inhalt
geändert hatte . Herriot war es , der die Fernhaltung der deutschen
Vertreter von den Berntungen in den ersten drei Wochen durchgesetzt
hatte , und er erlangte oie Fortdauer der militärischen Ruhrbesetzung.
Allerdings gestand er zu , daß Meinungsverschiedenheiten bei der
Auslegung des Dawesplanes schiedsgerichtlich geregelt werden sollten,und aus diesem Zugeständnis machte er viel Wesens, als ob dieses
eine grundlegende Neuerung in der Außenpolitik bedeuten sollte . Daß
es aber mit dieser „Neuerung" nicht sehr weit her sei . konnten gerade
die Vorgänge der letzten Tage lehren : Bei der Räumung
der für den >0 . Januar 1925 angeordneten Kölner Zone wurde
nicht einmal eine Andeutung darüber gemacht , daß hier , selbst wenn
der Versailler Vertrag verschiedene Auslegungen zulassen könnte , ein
Schiedsgericht angerufen werden könnte . Die französische Politik war
also am Schlüsse des Jahres in demselben Fahrwasser wie im
Ansang.

Hat die Außenpolitik im großen und ganzen 1324 für Frankreich
keine größeren Erschütterungen gezeitigt, so erfuhr die Innen -
politik eine derartige Umgestaltung, daß sie seit dem Juli zu
fortwährenden Kämpfen führt . Die Ankündigung, daß die Bot -
schaft beim Vatikan aufgelassen und im Elsaß die weltliche
Schule eingeführt werden solle — durchgeführt ist keine der beiden
Maßnahmen — führte zu stürmischen Kundgebungen, die sich ständig
erneuern . Andererseits verursacht das Anwachsen der kommunistischen
Bewegung starke Erregung Das großanaelegte Programm der
Regierung in sozialer und finanzieller Einsicht erfubr bisher noch
nicht einmal oen Anfang einer Durchführung. Wirtschaftlich ließe
sich kaum von einer Besserung der Situation gegenüber 1923 sprechen.
Allerdings konnte sich die französische Valuta ungefähr au?
ihrer damaligen Hohe bebaupten , aber französische Renten sanken
ziemlich stark im Kurse die Lebensmittelpreise gingen beträchtlich in
die Höhe , und die industrie'le Lage ist im allgemeinen wenig be.
friedigend. zumal es nicht gelang , die Ausfuhr durch den Abschluß
von Handelsverträgen aus sichere Grundlage zu stellen . Auch hier
ist da» Kabinett Herriot mit einer peinlichen Erbschaft seiner Vor-
gänger belastet, da es. entgegen seinen liberalen Prinzipien , auf die
es sich beruft . Hochschutzzollpolitik verfechten muß.

Im allgemeinen möchte man annehmen, daß die politische Ge>
staltung Frankreichs im neuen Ji ^ re kaum eine Aenderung erfahren
werde. Ein Versuch , das Kabi "ett Herrlot auszuwechseln , müßte
die schwersten Folgen zeitigen , weil damit die „loyale Unterstützung"
zu der stch die Sozialisten in der Kammer oerpflichtet hatten , sofort
in Frage gestellt würde. Allerdings wird es diesen nicht immer leicht
gemacht , alles anzunehmen, was die ietzige Regierung vorschlägt , aber
die Sozialisten wollen um keinen Breis den starken Einfluß ein-
büßen, den ste auf Herriot ausüben . Desbalb nehmen sie keinen
Anstoß daran , daß dieler außenpolitisch immer weiter nach Rechts
abbiegt . Deshalb sehen sie untätig zu , wie die Hoffnungen, mit
denen man Herriot ursprünglich beariißt batte , immer mehr ver-
dämmerten,' deshalb legen sie sich vielleicht nicht einmal Rechenschaft
darüber ab , daß, allen hochtönenden Reden zum Trotze , Frankreich
in seinem Verhältnis zur übrigen Welt am Schlüsse des Jahres 1924
nicht weit« vouückte, al» im Jahr « zuyor.

Das englischeExperimenk ocnlS24
Aeun Monate Ladour » Regierung . — WacSvnatds

auswärtige PoUtik .
Bon unserem Londoner Vertreter

Graf von dar Uooken .
London, Ende Dezember 1924.

Wir stchsn hier in England -am Ende eines ganz außergewöhn«
lich bedeutungsvollen Jahres , das un» aus den verschiedensten Ge -
bieten so viel Neues und Bemerkenswertes brachte , daß es kaum
möglich ist, auch nur das wichtigste in einer kurzen Uebersichl zusam -
menzusassen , wie man sie an der Jahreswende gern liest , wenn man
«inen Rundblick aus die verschiedenen Läudel wirft und sich noch ein-
mal vergegenwärtigte wie e» ihnen in den abgelaufenen zwölf Mo«
naten ergangen ist . Das Jahr 1924 ist st , England s-o bedeutsam
gewesen, daß «ine ganze Reihe der Entwicklungen, die «» gebracht
hat. einzeln besprochen zu werden verdienen.

Ein Er«igni» aber des vergangenen Jahr «» überragt an Be«
deutung di « anderen so sehr , daß! sie alle in den Schatten gestellt
werden. Das ist das große politische Erperiment des Jahres 1924 .
d i « erste L a bo u r - R e g i e r u n g in Gr o ß b r ! r a n n i « tt
Das Wort „Experiment " ist berechtigt, wenn auch die ,Labour
Party " selbst diese» Regime nicht als einen Versuch betrachtet, sondern
als die durchaus berechtigte Erreichung eines in langen schwcren
Kämpfen erstrebten ' Zieles . Es war in Wirklichkeit ein Experiment ,
welches die beiden anderen Parteien , und in erster Linie die Libe-
ralen machen wollten, denn es war nicht notwendig, daß die Kon-
servativen im Januar 1924 die Regierung niederlegten . Sie blieben
auch noch der gewaltigen Niederlage , welche sie erlitten hatten , die
stäMe Partei im Hau ê , und da es klar war . daß sie nu , geschlagen
worden waren , weil Mr . Baldwin wieder di« alte Ehamberlainiche
Schutzzollpolitik auf da» Programm seiner Partei gesetzt halte , hätten
die Liberalen , wenn notwendig, die Kon 'ervatven leicht am Ruder
erhalten können , wenn die letzteren das Versprechen abgegeben hat -
ten , zu welchem sich Baldwin bei den letzten Wahlen doch bequemen
mußte, nämlich die Tarifresorm vorläufig beiseilt zu lassen

Aber die Liberalen wollten einmal mit der .Labour Party "
einen Versuch machen , und wahrscheinlich hielten die Koniervativen
.wich den Augenblick für gekommen , wo dieser Partei einmal Gelegen-
heit gegeben werden müßte, zu zeigen , was sie könnte . Die Lage war,
vom Standpunkt der beiden bürgerlichen Pari «i «n au» betrachtet,
verhältnismäßig günstig für einen solchen Versuch und zugleich voll
oon Gesahren, wenn man den richtigen Augenblick unbenützt vor-
übergehen ließ. Die Macht und der Einfluß der ..Labour Party " hatte
in den letzten Jahren «inen ganz bedenklichen Anlaus genommen
Än der Wende des Jahrhundert » gab «» im Ganzen zwei Vertreter
diese, Partei im Unterhaus , und d«i den Wahlen de» Jahre » 1900
wurden ganze 62 698 Stimmen für Labour abgegeben. Im Dezember
1923 wurden 191 Abgeordnete der Partei für gewählt erklärt , und die
für Labour abgegob «ncn Stimmen erreichten di » Höh« von 4 348 379.
Das war schon bedeutend mehr als die Liberalen bekommen hatten
und beinahe ebenso viel wie die Konservativen. Man mußte sich sagen ,
daß , wenn man die Labourleute noch länger in der Opposition halten
wollte, sie bei den nächsten Wahlen leicht die stärkste Partei im Lande
werden konnten , und daß man dann , wohl oder übel , ein Labour¬
regime über sich ergehen lassen müßte, während , wenn man sie jetzt
unter dem Kuratel der Liberalen an das Ruoer lassen würde, der
Schade nicht so bedenklich zu werden brauchte, ganz abgesehen davon,
daß man natürlich mit der Möglichkeit oder vielmehr mit der Wahr «'
cheinlichkeit rechnete , daß eine Labou, -Regierung unter solchen Ver-
HLltnissen viele ihrer eigenen Anhänger verlieren und gleichzeitig
die Gleichgültigen unter den Wahlberechtigten an ihre Pflicht er -
innern würde , welch? nichts von einer sozialistischen Wirtschaft wissen
wollen, aber auf der anderen Seite kein genügendes Interesse an der
Politik nehmen, um am Wahltage an die Urne zu gehen .

Die Komödie hat sich genau so abgespielt , wie beabslchtigt
worden war . Mac Donald und seine Freunde , welche an der
spitze der Labour Party standen, haben es sich nicht versagen können ,
;uzugreisen, obwohl sie von vielen Seiten gewarnt worden sind. Mac
Donald i st in die Falle gegange n"

, 'chrieb die !« , Tag«
noch eine sozialistische Wochenschrist , und das wird die Partei ihm
niemals verzeihen. Die Lage war für die neue Regierung nicht mir
schwierig , sondern einfach unmöglich. Sie hatte keine Mehrheit im
Unterhaus , sie konnte also nur das durchsetzen, was die Liberalen ihr
erlaubten , und der alte kluge Asquith wußte es so einzurichten daß
der Premierminister immer und immer wieder in Konflikt mit dem
Fbügel seiner eigenen Partei geraten mußte, welcher verlangte , daß
wen gstens eine gemäßigte 'ozialistüche Politik betrieben werde »
'ollte . Es kam daraus an . einen Keil zwischen die beiden Flügel der
Labour Party zu treiben , und wenn auch jetzt , wo Labou, in der
Opposition ist . eine direkte Spaltung der Partei sich vielleicht nicht
klar und deutlich bemerkbar machen wird , so werden die Führer sicher-
lich Jahre harter Arbeit daran wenden müssen , um die Geg " nlätz«
wieder auszugleichen, welche während der paar Monate der Glon «
hervorgetreten sind . Es sind ganz bedenkliche Risse , die unter anderem
bereits dazu fübrten . daß ein großer Teil der Partei nach einem
anderen Führer schreit , welcher aber nicht vorhanden ist. d nn keine»
der anderen ' st Mac Donald auch nur einigermaßen gewachsen.

Es ist hier nicht der Platz , um auf die Fehler und Unt « r <«
lassungssünden der Labour - Regierung näher einzu¬
gehen . Es mag nur daran erinnert werden daß alle die Führer bei
den Wahlen erklärt hatten sie hätten ein absolut sicheres Mittel zur
Beseitigung der Arbeitslosigkeit, die nu , eine Folge de, Poliiif der
Kapitalisten sei Die Lage bat sich wäbrend der neun Monat « nicht
nur nicht gebessert , sondern zeigte im Oktober, als der Krach kam . auch
nicht die geringste Aussicht daß es dielen Winter besser werden würde.Die Wohnungsfrage sollte gelöst werden. Die Wohnungsnot ist ebenso
groß wie vorher. Jeder Mann und jede Frau die das sechzigste Le-
bensjahr erreicht hätten , sollten ein Pfund Sterling die Woch« er«
halten . Auch daraus ist nichts geworden Di « Kosten des Lebens-
unterhalte ? sollten herabgesetzt werden, sie sind gestiegen . Mit einemWort alle die schönen Dinge die man erhoffte, sind ausgeblieben .Die Entschuldigung der Labourminister ist klar. Man hat uns nichtdie Zeit gelassen , und außerdem konnten wir nicht tun . was wir woll«ten Die überzeugten Anhänge, de , sozialistischen Partei lassen di«Erklärung gelten , was ja daraus schon bervorgeht. daß Labou, beiden letzten Wahlen keinen bedeutenden Rückgang in der Stimmen -
zahl zu verzeichnen hatte , aber es kam daraus an . neue Stimmen zuden alten hinzugewinnen, damit man übe , eine absolute Mehrheitim neuen Unterhaus? verfügte und da« ist natürlich mit einem lol» enResultat eines neunmonatlichen Regime« nicht mögl' ch Die So-zialisten halten ebenso wenig ihre Bersvrechungen w !« di« ander«»,und st« können IM» abendrein noch «jährlich weiten . Da» P da.



gelte K . Nr . ?.
Urteil der großen Menge , die gewöhnlich nicht an die Wahlurne
geht , und der Schwankenden , welche ein « erfolgreiche 5>abour -Regie -
rang vielleicht den bürgerlichen Parteien hätte abtrünnig machen
tonnen

Macdonald hatte bekanntlich seine Hoffnungen auf die aus -
wärtige Politik gesetzt . Er wollte die russische Frage
lösen , das Schadenersatzproblem aus der Welt schaffen, Europa den
Frieden wiedergeben und schließlich dem Völkerbund zu neuen
Ehren verhelfen . Die russische Geschichte brach ihm den Hals , Genf
war ein deutlicher Mißerfolg , und das einzige , was manche Leute
für einen Erfolg halten , war die Londoner Konferenz . Wir
wollen hier nicht untersuchen , ob die Resultate jener fünf Wochen gut
ädern bö'

e waren , aber eines kann mit gutem Gewissen gesagt werden ,
nämlich daß niemand so sehr er auch das Ergebnis dieser Verhand -
hingen schätzen mag , Macdonald und seinem Kabinett ein Verdienst
daran zuschreibt . Wenn es zuerst so aussah , i. ls ob man die Franzo -
Jen gefügiger finden würde , so war das lediglich dem Umstand zuzu-
schreiben , das! an Poincar6s Stelle ein Herriot saß . und als es
schließlich zum Klappen kam, muhte Macdonald ebenso wie seine Vor-
gänger im Downingstreet vor den Franzosen die Fahne streichen . Die
Grundlage des Dawesplans wurde über den Haufen geworfen, und
die Franzoen blieben an der Ruhr . Außerdem war das Labour -
kabinett nicht der Urheber dieses Planes .

Das Experiment hat also , wie es die Konservativen und die Li -
beralen wünschten , ein negatives Resultat gehabt , und oben -
drein hat das politische Renomme des einzigen brauchbaren Führers ,
über welchen die Labour -Party verfügt , so sehr gelitten , daß man
sich ihn eigentlich garnicht wieder als englischen Premierminister
denken kann . Macdonald hat in den letzten Wochen . wo er in Dow-
ningstreet weilte , und wo er oft bedenklich in die Enge getrieben wor -
den war . verschiedentlich zu Auswegen und Kniffen Zuflucht ge-
nommen , deren sich ein ehrlicher Politiker nicht bedienen sollte , und
das hat zur Folge gehabt , daß selbst Leute , die ihn persönlich hoch
schatten , ohne zu seiner Partei zu gehören , ihn heute als einen unzu -
yerlässigen Mann an' ehen , der es mit der Wahrheit nicht allzugenau
nimmt , wenn es darauf ankommt , einen Ausweg aus einer Sackgasse
zu finden .

Das große Experiment des Jahres 1924 kann also , vom Stand -
punkt der bürgerlichen Parteien aus betrachtet , als vollständig ge¬
lungen angesvrochen werden , während die Anhänger der Laboür -
Party sich sagen müssen , daß die neun Monate am Rud ?r einen ge-
wältigen Schritt rückwärts bedeuteten, und daß es lange Jahre in
Anspruch nehmen wird , um die Partei dorthin zu bringen , wohin ste
vielleicht sehr schnell gelangt wäre , wenn ihre Führer etwas mehr
Geduld gehabt und ' hre Zeit abg^ w^ rtet fmHon — Das >st die Be¬
deutung des Experimentes des Jahres 192 -1. Labour hat seine
Chance gehabt , hat gefehlt und ist für fojige Zeit erledigt .

Der SZSR im Jahre 1924 .
K ' sse im Sowjelbau . — Len ns ToS und seine
W »rkungen . — Der AnerUenimngSWeMauf . — Die

Rückschläge .
Von unserem Moskauer Vertreter .

Moskau , Ende Dezember 1924.
Der Zusammenbruch des Bolschewismus ist bereits so oft voraus -

gesagt worden ohne daß die Prophezeiung sich bewahrhe tet hätte ,
daß der Gedanke an ihn . leicht mit einem spöttischen Achselzucken
abgetan werden könnte und von unseren „Informierten " auch stets
so abgetan wird Die Gegner der Moskauer Gewaltherrscher mögen
es andererseits nicht fassen daß das allen Grundsätzen der Slaa ^s -
baukunst hohnsprechende Gebäude des 0SSR , des Bundes der € o -
zial strichen Sowjet -Republiken , neuerdings gern „Union " der ©SR
genannt , sich aus die Dauer zu halten vermöchte , und doch feierten die
Moskauer Gewaltherrscher bereits das siebente Mal den Ge -
burtstag ihrer Herrschaft , und äußerlich ist das ruP 'che
Bolschewistenreich doch auch zweifellos ein Staatswe en mit sich be¬
tätigenden Organen , das nun einmal da ist und sich allen Stürmen
juin Trotz erhalten hat .

Das vergangene Jahr 1924 ze ' gts die ersten Risse im SSR -Bau
die nach menschlichem Dafürhallen schließlich doch zum Zu 'ammen-
stürz führen müssen

Das Jahr begann unter Men Auspizien. Lenin befand sich
bereits in einem Zustande der vollen Verblödung , und im letzten
Viertel des Jahres 1923 waren in der herrschenden kommunsst schen
Partei so ernste Streitigkeiten ausgebrochen . daß ste n ' cht mehr tot -
geschwiegen werden konnten. Die bol 'chewistiichen Agitatoren
suchten unter Radek 's Leitung in Deutschland einen kommunistschen
Umsturz herbeizuführen . Doch der Umsturzversuch im November
scheiterte , in Hamburg erwies er sich am gesährlichlsten aber auch da
Mißlang er trok aller Kra ^ 'ntwltung . denn die große M " sss der deut -
schen Arbeiterschaft war zu vernünftig , als daß sie sich hätte mitreißen
lassen . Das Haupt der 3 . Internationale Sinowjew hat ^e dagegen
fest mit einem Ausbruche der roten Revolution in Deutschland ge -
rechnet , denn ohne eine Verwirklichung der von ihm betriebenen Welt -
revolution läßt sich das Bolslbew ' stenregiment auch in Riiklond au ?

.die Dauer nicht haften Die Folge mar eine schwere Enttäucknina und
gro >' ? Unzuftiedenbeft mit den d"ut >ck>en Kommunisten . ? ni ->n>isw
verstand es . alle Srfrnld auf Radek abzuwälzen , der den M ' ß -rfMn
rechtzeitig vorausgesehen batte Radek wurde Zaudern und Vertagen
vorgeworfen : er kiel in llnonade Unter diesen Umständen samen
die Kreide zum Worte die darauf hinw -elen . daß cinaesick-ts des Aus -
ble 'bens der Weltrevo ' ution — denn auch der Putschversuch in R „>s-

Sirien
brach zusammen — mit eine » Ersten ? in einer kowial -st -rcken

Mgehvnq gerechnet und der bolschewistische Staat d >esem Umitnnde
Mio ° "ak?t werden müsse. Diele Kreise gruppierten sich um die . Mrt -
schaf l̂er " deren prominenteste Erscheinungen Kr als in und Le ? -
hawa sind Die von Lenin inancmr ' erte Kanzession an da « Wnbl -
kapital die prov '

sorische „neue W -rticha ^tsnolitik "
, „Rep "

, hatte da ?
Wirtschaftsleben wieder einigermaßen aufblühen lassen , und es schien ,
als ob eine allmähliche „ Evolution " des Sowie stac^ es zu den e » ro -
päischen Wirtschaftsformen und ein Absterben des Bolschewismus zu
erwarten T« ien Eine andere Gruppe dagegen verwies auf Wider -
fprüche zwischen der kommunistischen Theorie und Praris und forderte
ein ortbodores Fpsthalten an den marr 'sti !chen Theorien In der
Mitte stand das Zentralkomitee der Partei unter Leitung des Ge-
neral ^ekretärs Stalin -Dsbugo ' chwili das alle Angriffe von rechts
und links gegen die Parteileitung heftig Zurückwies aber doch einen
Kurs nach der ortlvdoren Richtung einschlug . W ' eder eine Gruppe
scharte sich um Trotzki So schwer es 'st, die eurovä ' i !ch->n voliti 'chen
Anzüchten von rechts und links auf die Gruvven in der KPD nikst ' chev
Kommunistischen Partei , anzuwenden so schwer war es auch Trrt -k' s
Standpunkt zu d -̂ inieren Seine Angriffe gegen die Pgri ? ileii,, »g
hatten konkreten Charakter ? er tadelte einzelne M ' ^stände obn ? sich
irgendwie festzulegen , und verlangte vor allem mehr Rücklicht auf
die Leu ^e von der alten revolutionären (Parde . ?u denen er sich In
erster Lin ' " zählte und serner dos frei ? Diskusüon - recht und da ?
Recht der 55raktic>n --bisdung inn-erbalb der Partei Er wandte sich
damit vornehmlich gegen den Meinungsterror des ? entnal ? om 'tees
in dem neben Stalin auch Sinowiew und Kamenew die Hauptrolle
spielten Lenin la« an ? dem Sterbebett , und Trotzki beanspruchte als
Zweitgrößter die Rf«*>fo f'(ie fjj r sich

_
Zu Beginn des ^ ah -es war der Siez des Z -ntralkonntees bereits

entschieden . Wie Rado ? und die oppositionellen Grupven , lo war auch
Trotzki an die Wand gepreßt . Sinowfow hatte die Leitung der

Badische Presse (Ne u?alsrs -Ausgabe ?
3 .Internationale in der Hand, Stalin die russische Partei und Ka-
menew als Stellvertreter Lenins die Leitung des Staates . Am
11 . Januar trat die 11 . Moskauer Gouocrnementstonferenz der Partei
zuammen und sprach dem Chef des Mostauer Zentrums Kamenew
ihr Vertrauen aus und am 16 . bis IS . Januar tagte im Kreml eine
Konferenz der Spitzen der Par 'ei , in der die Anhänger des Zentral -
komitees alle Opponenten schärfsten« zurückwiesen und dem Komitee
ein Vertrauensvotum verschalten Auf dieser Konferenz hatte die
Opposition sich um Trodk ^ ge 'chart Dieser maßte nach der Konferenz
erkranken und zur Erholung nach Zuchuin Kale im Kaukasus ab-
reisen .

Da wurde am 21 . Januar in der , Kougr, -ß1e ' 'ung bekannt daß
Lenin um 6 50 Übt abends in Go ' ki b e : Moskau gestor -
ben sei . Das Ereignis wurde nicht gleich ^ anntgeg ' b" N Am
22. Januar sollte der Iabrestag der ' blutig Ereignisse, die an?
9 . bis 22 Januar 1A>ü in Petersburg stattfand begangen w^rd --n
Die roten Lohnen auf den Str ^ß^n tr»<g«n ein 1" Trauerflor . Man
Tliaub'e die Trauer gelte den 1905 in Vet^rsbn ' " ^allenen Dl 'mnn -
stranten sie ™aft ??nin Be^ der Eröffnung de- ? Sowietsonoresses
der Union !rn G ' oß ^n ^ h-ater °nurde der Tod Lenins bekanntgegeben
wormik die Konqress«' vertagt wurden.

Am 27 ^anuzr erfo' crte d ?e feierliche Be'let-nna S>>nins in
<N?o«ck̂ U. eine imrn'arrte ^ n^ eni ? rung . bei der olle Reg?»kv »'K- der
M^ chtbsber aläm ^nd ip <p^ ch»?nn« o <ro^ n Die Grunne der M"cht-
^ ber war bestrebt ibrei" i> Kbren »u erw^ 'W » n<d

"(•'wn
^ amen mit c :n*nt r" l ' a^ ' en R ' inb' « «1 b<?tt»
^ M 2fi ^ anr/ir d ' e Uin^ en^ ^ nn ^g in L -n - n-
irald V-i) r^ f' ei' t Or: n alle (^ renten üjvu'ffe ' ii '-tihpr P<' rr ;ttWi "5
"*n . Der Wiojderb ^ainn d" s Uwongr ^ ani ^ on.">oi- nelt
>̂ch einer N' and ' o^ n Tr <̂ ' »rfeier "lsz der Konaro ?- um z %»=
bruar geschlossen wurde gvb man bo ^ nnt ^ab i? teNe Len «»''
al« Bo' s' t-ender des Rats der Volkskommissare R y k o w ernannt
worden sei.

Unte->«s batte der cttfwfit an ??nen S ' ea der CfiioTvt ' iiti in
^ 'irtvietTiifcTrrtid das '»i ?ur R ' aiernng gelangte Mac -
Donald - Kalrinett veranlaßt die Sowietreaieruna de
iure anzuerkennen Der Tr ' umnh der ? owiet "»aiernna 'ch^en
ffr^ nzenlo ? zu se ^n . D>>r ae^äbrlichste Geoner bot d 'e -den ^b^nd
»nd erklärte d e Revolutionäre Hir âlonlöbip An auß" " r>olit ^<b»'n
^ rkolgen bat 'e m<in im neuen ^ "brc nur den Austausch der Rati -
fikationsi 'rlund -' n über das lowiet- volnische Sanität -a^kommen in
Warschau am 8 Ionuar und d 'e Ratifizierung der iow! et - s?ttlä "di -
Äen Ei '« nb«bnvertröge durch Let ^ and am 10 . Januar ?u Verzeichnis
aeb-'bt und nun dieser Erfolg ! E« wurde zudem nock, bekannt, daß
Italien die llnion bereits am 31 Januar anerkannt bötte un/d nU : rf\:
zeitiq der 'owi etiiäi ' '<t ' ietr :fcfa Hände ! -vertrag in Rom abgeschlossen
worden sei . Die Italiener batten ihr Mög' kbst ?? getan , um den
Enalö^d ' rn z!>vor?"towmen Run folgten die Anerkenn" naen Sch 'aa
auf Sch ' og . Die Kar ko^uristen zeichneten Pilder vom Wettlouf der
'ouraeo^en Swoken . dessen Andrang sich 7 'chifchenn gar nicht er-
vbren könne , und dieser und >Litw '' now betonten immer wieder, we '
päter k»mme . bekomme weniger. Am 13 . Februar kam die Anerken -
nunq No "w 'qens und Griechenlands , am 26 . Februar wurden d e
diplomatischen Beziehungen zu Ö sterreich wieder aufgenommen am
15 . Mär , morde das 5>andel--.-' bkowmen mit Schweden l' " »->rzeichnet
» nd gleichen Tags auch in Peking das Abkommen mit China , das
d :e Anerkennung enthielt .

Dann ?amen die Rückschläge . Schon am 2. Anril waren die
Verbindluns .cn mit Rumänien ergebnislos abgebrochen worden. Das
Verhältnis wurde un ' eidlich , da die Sowsetreg ' erung eine intensive
Propaganda für die Abtrennung Beßarabiens

^
von Rumänien - be -

"Witn . die ich ' Vß ' tck) in der B ' Idung der sowjetischen Moldau -N 'publ 'k
kulminierte . Das Verhältnis zu Polen ver 'chlimmerte sich
von Tag zu Tag . Krieg--gerüchte wurden verbreltet . Dann kam am
3 . Mai der Bs ^enbardt - Konflikt mit Deutschland der erst am
29. Juli trurde D ^r 13 . Parteikongreß in Moskau f24 Ma »
bis 1 Juni ) wnktion ' erte Sinowjews Vol :tif . ur. d der 5 Kongreß
der Kommun stachen Internationale im Groden Theater zu Mos ^ u
f17 Juni bis 8 . Juli ) und der darauf folgende Kongreß der Ge-
werk 'cha>ktsinternationale bewiesen daß Sinowjew gar nicht daran
dachte , sich durch Rücksichten auf Tlchiticker -ns Bemühungen leiten zu
lassen . Es kam wieder eine Re^be von Erfolgen Tschit ĉherins Am
19 Mai fand der Austausch der Ratifikationsurkunden in Stockbalm
statt . Da* Abkommen mit China war auf das Drängen Frankreichs
wieder rückgängig gemacht worden doch am 31 Mai gelanq es Ka ^
rachan, es doch unter Dach und ft" ch zu bringen und die oftchin-'ki'che
Bnbn wieder dem Moskauer Einfluß zu unterstellen Am l8 Inn >
erfolgte die Unterzeichnung des iowjetisch -dän>' Ichen Abkommens und
am 8 . August die des politischen ^ andel- vertr ^ ges mit Enq 'and am
11 . Aug»» die des Grenzregi>lierungsproto ?olls m

'1 Polen , am.
Iti . September des Handelsvertrages mit Canada . Am 28 , Oktober
erlebte die Sowfetregierung schließlich ihren größten Triumph ' ih -r
aktivster Feind . Frankreich , w ' lligte in die De -
iure - Anerkennuna ein Polen und Rumänien kchien-n ibren
Rückhalt zu verlieren . Am 15 November wu 'den mich die Handels -
vertragsverhandlunqen mit Deutschland in Mockau begonnen E ^
blieben nur noch die Erledigung der Berp.andlnngen mit Io "an . d ^e
gegen Ende de ? Jahres zu einem Abkommen über die Rönmuno
Rordlocholins führten, und die Gewinnung der Vereinigten St »' a ^en
oon Rordomeriika, Staatssekretär Huabes bat ' e bisber
jeden Annäheruna »versuch zurückqemi^ en Der Sinowiembr ^ an die
nmeritaniichen Arbeiter batte in Washington s" br ver'chnupft . da Si -
nowiew den Brief für eine Fälschuna und Hughes nir den Fälscher
erklärt hatte . Doch hoffte man in Moskau , durch Paris auf Wa-
hington einzuwirken.

Da kam die neue Sinowiewbrief - Affäre in Eng -
land . der Sturz des Kabinetts Mac Donald und
Baldwins Absage an Moskau mit der Annullierung
des Abkommens vom 8 . August In Moskau glaubt man zu
wiss - n daß mit diesem schweren Schlage die Ze<t einer neuen Inter -
veniion der Großmächte liegen die Sowsetreg -ernna beginnen werde
In Frankreich bat Sadouls Rücktebr stutzig gemacht , und ficrrot hat
sich bereits recht unfreundlich geäußert . lZum Iahresl 'bluß w rd
eine Unterbrechung der Verhandlungen der de-Monz' e - Kommisfion
gemeldet.) Auch der Papst hat die S »ws? treg ' ernng hart v ' Nirteilt
die sich in dielem Jahr einer Reibe feindseliger Handlungen gegen die
katholische Kirche und die Vertreter des Heiligen Stuk>les ichu 'dig ge -
macht Serbien hat den Moskowitern , d̂ e sich hinter Radi jch gesteckt
hatten , den Fehdehandichuh hingeworfen. Die rote Propa ^
g a n d a auf dem BaKan hat böses Blut gemacht und der Revaler
Putsch ist noch in aller Erinnerung . Auch die Türkei äul-ert sich ab
fällig . Der Kleinkrieg an der sowjetisch- polnischen Grenze Hai erbit '
terte Formen angenommen. Der Horizont hat sich mit einem Schlage
gefährlich bewölkt

Dazu kommen die inneren Sorgen . Handel und Wandel liegen
ganz danieder Mit Mühe wurde der Aufstand in Georg en b ' u ^ g
niedergeschlagen Die Bauern rebellieren . Die Ukraine ist im höch -
sten Grade unrubig Die Kongresse des Zentralkomitees der Bundes-
staaten und der Union im Oktober ließen lehr oppositionell' Aeuße-
rungen der Vertreter der provinziellen Regierungen an die Osis-'Nt -
lickkeit gelangen Trokki wurde wieder ngch d»m Kauka' us zur Kur
verbannt Aber er ist nicht reisekähig Man »agt er wolle nich'
weichen Der ^ aß zwischen ibm und Sin >owfew kann olle Rück
nchten auf d»e Partei vergessen lassen . Die Lu ^t ist voller eke^ trk 'cher
Hochspannung Es kann eine Entladung erfolgen, ein zündender Blitz.
Vielleicht aber bleibt es nur « in Wetterleuchten .

DonnerSkag , ben T . g <mtt<tr IWIL

Das krttiiche Iayr öes Faz smus .

Mattev ti, Mussolini und die extremen Faszisten. —

AntzenpoUtt.che Erfolge . - Die Uaiieuische«
ÄanSeisverlräge .

von unserem römischen Vertreter .
Or Fred G . Willis .

Rom. im Dezember 1324.

Das Jahr , das zu Ende geht, wird für Italien wohl immer de»
Ramen M a J t e o 111 an der Stirn tragen und in diesem Äiame»
wird sich immer der Wendepunkt der großen Bewegung
kundtun, die dieses Land seit dem Kriege gänzlich umgewühlt hat»

Ist der F a s z i s m u s eine nationale Bewegung oder ist sie das Werk
eines Einzelnen '? Roch stehen wir zu dich ! davor , um zu antworten ,
aber das dürfen wir schon heute sagen , daß Benito Musso »
l i n, , dem es gegeben war , einen modernen Großstaai scheinbar un»
behi'^deri von Rücksichten des Alltags zu lenten. in diesem Jahre d i «
E : .' llzen seiner Macht kennen gelernt ha ' .

In dem Deutschland der Parteisekretäre und der Generalagenten
hat mancher mit Neid über die Alpen geblickt , wo es so aussah , als
hätte dieser Sohn des Bolkes das Elixir gesunden, de» Bolschewis-
mus, das Zchieberrum und die weichliche Wellbürgerei zu bannen und
sein ganzes Vo. k in dem Gedanken an eine ihm vom Schicksal be-
stimmte Größe zu einen un» zu besonderen Leistungen anzuspornen.
Vielleicht wird man die Frühjahrswahlen 1924 in Zitunft
als den Höhepunkt der Macht Mussolinis ansehen , als er . ähnlich wie
einst Oktanian . den Senat , die Kammer bestehen ließ, ja sogar mit
Hilfe eines sorgsam ausgeklügelten Wah ' rechls den Schein der freien
Volksvertretung zu wahren wußte, für die er seine innere Verachtung
nie verborgen hatte . Und jetzt, in diesen letzten Tagen des Jahres ,
gibt er , für die meisten überraschend , dies Wahlrecht mit eine ? kalten
Geste preis , wie man einen Stecken wegwirft , um sich einen neuen
zu schneiden ! „W eg mit dem Proporz ! Es lebe die eng -
Iis che E i n z e 11 i fl e !" Für diesen Preis hat er wieder die iast
schon entglittene Zustimmung der alten Staatsmänner GiUüUi. Or¬
lando und jenes dreimal geriebenen Ealandra , der sein L >ben lang
lieber hinter den Kulisse » dirigiert als aken auf der Ministcrbank die
Verantwortung getragen hat . Daß die „Ras "

, die mächtige » Provinz ,
jaszisten , toben, kümmert ihn nicht , aber das neben ihm einer nach
dem andern von den Vertrauten fällt , muß ihn verbittern . Finzi ,
De Bono . Jtalo Balbo , Cesare Rossi , Ciunta und DeVecchii ste
alle waren oder nannten sich jeine Freunde , wäre» jein täglicher Um«
aangi wo sind sie jetzt? Keiner hat ihm das Wasse , gereicht und er
muß sich darüber klar gewesen sein und hat sie vielleichl gerade des-
halb in jeine Nähe gezogen ^ abei unverständlich wird immer binden ,
daß kr sich nicht eher oon ihnen hat losmachen können , als es vor
etiler Welt offenbar wurde , daß ihre tölpische Gewalttätigkeit , ihre
kleinliche Habsucht ihn selbst und den Faszismus bloßstellten und ihm
o >e Sympathien entfremdeten ! Die einzige Konzession war . daß
Mussolini nach d >'r Maileotti -Asfäre das IKinistenum des Innern
.-bgab und nur das Auswärtige behielt hter ist seine Politik
z» persönlich , als daß er sie einem andern anvertrauen könnte , so^
lange er überhaupt die Macht hat . Und er führt sie gut. selbst nach
dem Urteil der Gegner!

Im Mai versammelte er fsonderbarerweise in einem Hause , dessen
Eigentums das Deutsche Reich ist !) die Delegierten aller Staaten zur
ersten Konferenz fürAus - und Einwanderung . Italien
ist an dieser Frag , mehr als irgend ein anderes europäisches Land
interessiert ; die materiell und als E^renpunkt schwer druckende ameri-

konische Einwanderungsbill zu modifizieren, gelang freilich nicht , aber
ler in Genf übermächtig Einsluß Frankreichs, das mit seinen Kolo-
nien für die italienische Auswanderung an zweiter Stelle steht , wurde
wirksam ' N den Schatten gerückt. - Als reise Frucht konnte Mass*»
tini Fiume . nach dem ichon so viele Hände gelangt halten . pj?ücken
und die ewigen Grenzstreitigkeiten mit Iugoslavien zu Ende führen :
freilich wird die Freu .de stark durch den Niedergang des Schisssver»
'ehrs der „befreiten"

, aber ihres natürlichen Hinterlandes beranbleil
l̂driastädt .' beeinträchtigt , wenn man es auch nicht offen zugibt. —

Ther schon läßt sich von Erfolgen in Arrika sprechen : durch zweijährige
Zähigkeit wurde das an die Somalikiiste stoßende Jubaland endlich
von England gewonnen und eine ähnliche Ercnz„vcrbesserung" wird
es jetzt in Tripolis auf Kosten Aegpptens geben . Ob auch in Tanger ,
wo Italien hartnäckig seinen Anteil an der Hasenkonlrolle gellend
macht , oder gar an der Ri '- Küste etwas zu holen sein wird, wird sich
bald aus der kommenden Nordafrika - Konferenz zeigen .

Ein be,c.nd : res Kapitel ist die russische Politik M u s s o «
linis . keine andre Macht ist bisher so weit den Moskauer Gewalt-
babern en >gegengekcmmen wie er . Als ob sie beide das Gefühl hätten,
mit verschiedenen Mitteln dasselbe zu wollen, so stützt sich dieses un.
oleiche Paar : Rußland wertet in Ztalien die neue Mittelmeergroh -
macht und dieses wieder greift begierig nach Getreide und Roh-
stofjen , die ihm in der Ukraine veriprochen werden. Ob die
Schächte im Donezbecken freilich ersissen sind , ob es nicht hier jchüejj»
Sich ebenso geht wie mit dem „ russischen Weizen"

, den die lommu»
nistischen Minister Sachsens 1923 plötzlich hervorzauberten und der
dann nur zu bald als Made in Germany entlarvt wurde!

Die Regierung Mussolini hat eine bemerkenswerte Aktivität i«
Abschließen von Handelsverträgen entwickelt ; 17 waren ab»
geschlossen, als der Duce der Kammer Bericht erstattete , darunter seht
bedeutende, wie der mit Frankreich und der nicht minder wichtige mit
Iugojlavi ^n . Der deutsche, der augenblicklich zur Diskussion steht , soll,
nach Mussolinis eigenem Wort mit ganz besonderer Sorgsalt ge-
schlössen weiden , der ganze Süden ruft sehr vernehmlich nach seinem
besten Absatzgebiet für Agrumen . Oel. Hanf und Seide , aber die
Gegenseitigkeit der Meistbegünstigung, aus der unsere Unter»
Händler unbedingt besteh»» müssen , stößt aus den energischen Wider -
stand der oberitalieniichen Industrie , die mit Sorge an die Wieder-
kehr der Vorkriegszeiten denkt , als deutsche Erzeugnisse und deutsche
Kaufleute überall den M ^ rkt beherrschten . Immerhin ist bei den Ver -
Handlungen aus beiden S - iten der gute Wille nidht zu verkennen , und
so ist wohl mit einem allseitig befriedigenden Endergebnis zu rechnen .

Was wird das Neue Jahr Italien briinen ? Sicherlich kann die
innere Krise , der „Prozeß gegen den Fiszismus " . wie die Oppo-
sition gerne jagt , im jetzigen Stadium nicht mehr lange verharren -
Trennt sich Mussolini von seiner unbelehrbaren extremen Gefolgschaft ,
so kann es sein , daß er noch lange Zeil am Ruder bleibt ; tut er es
nicht so wird selbst dieser „starke Mann " auf die Dauer dem Wider-
stand der MebrHeit nicht mebr die Stirn bieten Wir in Dertsch ' and
haben jedenfalls alle Veranlassung , mit vorschnellem Urteil zurückzu-
bulten . wir könnten bei einem Wecklel sehr leicht ans dem Regen in
die Trau '

? kommen . Was aller Wahrscheinlichkeit nach nachher kommt,
baben wir ja eben erst bei dzr Völkerbun-dstagung kennen gelernt ,
als Salandra den tranzösischen Schuld « 5« 3ec : ><>« Rücken steifte .
Und wie dieser Herr über d-.szfch? Schulen denkt , das hat er de»
Südtirolern im letzten Sommer deutlich genug gesa^

'



S îmiterSfrtrt , Ken T . Januar 1925 .

Em Jahr lsche cht eher Vasmien -
dienst sür Frankreich .

Eine kaklische Wandlung Benelchs . — Der brulale

Kampf gegen das DeuNrtzlum in Böhmen .
Bon unserem Prager Vertreter

vi « Jank .
Prag , Ende Dezember 1924.

Ein Rückblick über die Geschehnisse des verflossenen Jahresbietet selbst dem unverbesserlichsten Optimisten keinen Anhaltspunkt ,der aus eine Wandlung der politischen Einstellung der Tschecho-
slowalri , dieser modernen Musterdemi » atie , schließen ließe, wenn
auch der Weg, den die derzeitigen Lenker des Staates gehen , mehrdenn je mit Hindernissen geradezu gepflastert ist. Wie ein Sklave ,blind gegen die augenscheinlichsten Tatsachen und taub gegen alle
Warnungen, , versolgt das ..Herrenvolk" weiter die Aufgaben , die
ihm bei der Schaffung des Staates von den Siegern gestellt worden
find. Bis zur letzten Konsequenz trägt die Tschechoslowakei ihrer
Bestimmung , den Dorposten gegen den „Pangermanismus " abzu¬
geben. Rechnung, sowohl « » Ken - , als auch innvpolitisch und scheute
nicht einmal davor '

zurück, Poincarss Raubpolitik im Ruhrgebiete
gutzuheißen.

Dieser deutschfeindliche Zug . der die Austenpositik charakterisiert,ist durch die jüngst- „F r i e d c n s t ä t i g k e i t" Be n c sch s sicher-
lich nicht zum Verschwinden gebracht worden , man kann vielmehrnur von einer taktischen Schwenkung sprechen , oder einer geschicktenAnpassung an die augenblicklich in Verwendung stehenden Metho -
den , mit denen man die Niederhaltung Deutschlands besser zu er¬
reichen hofft , als mit den Mitteln nackter Gewalt . Ohne auf Be-
N " sck>s Beweggründe fe >nf Wandlung nom treueren Schildknappen
Po ' ncar ^s zum eifrigsten Mitarbeiter der Genfer Friedensp ^ otokolle
Näher einzugehen, genügt nur ein Blick auf die tschechische
Innenpolitik , besonders aber auf das ungeheure Mili¬
tärbudget für 1 9 2 5 um d s wahre Gesicht der tWeifit' '*«!
Demokratie kennen zu lernen . Nicht weniger als ein Sechstel der
Gesamtausgaben entfallen auf die Militärlalteni feit Bestand des
Staats wurden rund 15 Milliarden Kronen für Nllst 'inaen hinaus -
geworfen . Diese ungeheure Summe sich vor Anoen halt "nd . rufeman sich die Rolle ins Gedächtnis , die Benesch im Völkerbund spielt.
Im Au? la ' d ?ll > !stungsbetenerungen . im Inland ein so wahn-
finniocs Rüsten , wie wir es nick>t einmal in den let-ten Jahren vor
dem Weltkrieae kennen gefernt haben . Es ist daher nicht zu ver-
wundern , daß b » i einem Ausaabenetat von 17 Milliarden für 1325
die „Insel der Sel >aen"

. wie sich die Tschechoslowakei im Auslande
so gerne nennen hört , jeden Staatsbürger mit 1260 Kr . besteuert,tväbrend der Franzose nur 1030 Kr ., der ? »aliener nur 820 und der
Oesterreicher gar nur 438 Kr . zu steuern haben.

In engstem Zusammenhang mit der Außenpolitik führt im
Innern der Weq direkt zur Vernichtung der Minderhei¬
ten , nur dast hier manaels seder außen- oder innenpolitischen Be-
Hinderung mit brutaler Rücksichtslosigkeit voraegangen werden kann.
In richtiger Erkenntnis der von der Republik übernommenen Ver-
pflichtungen und Aufgaben schlössen ssch mit Ausnahme der Kom-
Munisten und der Gewerbepartei alle tschechischen Parteien zur all -
nationalen Koalition zusammen und gingen als staatserhaltende
Parteien daran , den Staat zu „konsolidieren"

. Schon nach dreijäh -
rigem Wirken konnte selbst der vorsichtige Benesch stolz behaupten ,die Tschechoslowakei sei der konsolidierteste Staat Europas . Und
die Ereignisse des vergangenen Iabren lehren uns , daß man tat -
sächlich auf dem Wege der Entrechtung der Minderheiten um ein
bedeutendes Stück vorwärts gekommen ist. Mit ungeschwächter
Energie wurde die Enteignung unseres nationalen ,
kulturellen und wirtschaftlichen Besitzstandes fort -
gesetzt, ohne aus irgendwelche Hemmungen zu stcßen, da aus deut-
scher Seite die heillose Uneinigkeit jeden Widerstand un-
möglich machte . Unsere Schule wurde zum Krüppel geschlagen ;
iiber 300 deutsche Unterrichtsanstalten mit über 2000 Schulklassen
sind aufgelöst, in der gleichen Zeit aber 800 tschechische Minderheits -
schulen mit 1600 Schulklassen errichtet worden . Aber auch hier gilt
das Sprichwort „der Appetit kommt erst beim Essen "

. Seit langer
Zeit werden umfassende Vorbereitungen für einen Generalan -
griff gegen unsere Mittel - und Hochschulen getroffen ,
die bisher von dem würgenden Zugriff zum Teile verschont gewesen
waren . Die berechtigte Bodenreform geht bereits ihren? Ende ent-
x . gcn : tausend? deutscher Staatsangestellten liegen aus der Straße ,
Rot und Hunger preisgegeben und Angehörige der Staatsnation
haben ihre verlassenen Posten eingenommen . Die Säuberung der
Verwaltung vom deutschen Element hpt keinen Augenblick ausgesetzt .
Der stärkste Punkt der deutschen Front , die wirtschaftliche Macht,
war besonders im verflossenen Jahr konzentrischen Angriffen aus -
gesetzt ! die wirtschaftliche Gesetzgebung war nur darauf zugeschnit -
ten , die deutsche Volkswirtschaft zu schwächen.

Aber trotz dieses unbestreitbar großen Erfolges auf nationalem
Gebiet schließt die Bilanz der stolicn allnationalen Koalition mit
einem kläglichen Passivum . Herrn S o e h l a , dem Gründer und
geistigen Führer der Koalition , wird es viel Mühe kosten , trotz seines
unbändigen Optimismus , die Behauptung von der fortschreitenden
Konsolidierung der Tschechoslowakei ausrecht zu erhalten . Die gcsetz -
geberische Arbeit der aus süns so entgegengesetzte Ziele verfolgenden
Parteien zusammengeletzten Koalition war durch die natürliche Ver-
sahrenheit innerhalb der Koalition recht mager und überdies
Ichleuderhast und leichtsinnig. Der Opposition wurde überhaupt
keine Gelegenheit gegeben, mitzuarbeiten . Statt der vielgerühmten
tschechischen Demokratie sehen wir eine rasche Entwicklung zur
Oligarchie. Aber der einst so stolze , uuingreisbar scheinende Bau
Herrn Svehlas ist im Verfall , weil aus Lüge und Gewalt aufgebaut .
Langsam aber unaufhaltsam bröckelt ein Stein nach dem andern ab.

Diesem Versall der tschechischen Koalition steht aus deutscher Seite
«ine Sammlung , eine Entwirrung des Chaos gegenüber. Durch die
Erfahrungen , die wir besonders im vergangenen Jahre mit den
Ntachlhabern gemacht haben, sind a 'ich die letzten Illusionen zerstöri
worden Der Glaube an die Möglichkeit, die Rechte des deutschen
Volkes au ' par ' amentac ' schem Soden zu erreichen, ist dahin - Diese
Einsicht , welche sich anch in den Reihen der enragiertesten Loyalitäts -
Politiker restlos durchges^ hat . führte zum Verzicht der deutschen Oppo-
sition aus die parlamentarische Betätigung anläßlich der Beratung
des Staatsooranschlages Es war da ? erstemal in der Geschichte die¬
ses Staates , -daß alle deutschen Parteien einschließlich^ er Sozialdemokraten in Verbindung mit den Slo¬
waken und Ungarn der Koalition geschlossen ent -
Legentraten - Mit dieser Tat . die die schärfste Verurteilung des
tschechischen Parlamentarismus darstellt , wurde die teschech ' sche Temo -
kratie vor der ganzen Welt als nackte , brutale Parteiherrichakt ent 'l » rvt . Große programmatische Kundgebungen in allen größeren
Städten Deutschlands für das Selbstbcstimmungsrecht der Deutschen' n die !e" ' Staate zeigten den Politikern den Weg den der Sudeten -
putsche zu gehen gewillt ist. Das deut'che Volk hat es satt , sein ?Volksvertreter zur Staikaae für den tschechischen Scheinvarlamenmris ->>lus benützt zu sehen und dabei zu verbluten . Der Lebenswille des
«eutschen Volke ? wird sich eben ein neues Organ außerhalb des Par -
iamentes ausbtldeu , -? -

Vadrsche Presse QfcusaHrs »Ausgabe ? .

Ävs zweite Jahr oer
öfterreich . chenSanieruNZSps Mk
Die Danken - und Wirlschaslskrlfe . — FeMgung Le .

Staalsfinanzen . — Se pels Wückirilt . —
Der Anjchlutzgedanke .

Von unserem Wiener Vertreter .
Alois Niessner .

Wien , Ende Dezember .
Auch das Jahr 1924 stand in Oesterreich unter dem Zeichender Genfer Sanierungspolitit , die nun zwei Jahre hin-

durch währt . Man kann bei einem Rückblick aus dieses zweite Jahrder Sanierungspolitik nicht gerade behaupten , daß die wirtschaftliche
Entwicklung dem Fortschritte der Sanierung aus staatsfinanziellemGebiet entsprochen hätte . Selbstverständlich konnte sich Oesterreichvon den Wirkungen der internationalen Wirtschaftskrise nicht aus -
schalten . Die österreichische Industrie litt demgemäß an 'der inter¬nationalen Absatzstockung, die noch verschärft wurde durch die Ab-
sperrungspolitik der Nachbarstaaten , die für den Güteraustausch inerster Linie in Betracht kommen . Seiner natürlichen Lage ent -
sprechend müßte Oesterreich wirtschastlich nach dem Südostengravitieren Das konnte es auch in diesem Jahre nicht . In dieserHinsicht ist bemerkenswert , daß es auch im Jahre 1324 nicht gelungenist, zu einem Handelsvertrage mit dem Königreiche der Serben ,Kroaten und Slowenen zu gelangen . Hingegen sind die Vertrags -
verhand ' ungen mit dem Deutschen Reiche und mit der Tschecho-slowakei gegen Ende des Jahres zum Abschlüsse gekommen .Die Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse im Sinne der
Sanierungspolitik wurde im Sommer durch die große Bankenkrise in
sehr peinlicher Weise unterbrochen. Die tolle Frankenspekulationbrachte den von allen einsichtigen Leuten längst erwarteten Zusam-
menbruch einer ganzen Reihe von kleinen und mittleren Banken , aber
auck der großen Depositenbank. Die verwüstenden Wirkungen diesesZu ommenbruches, der sich schließlich auch zu einem Ringen zwischenden alten und den neuen Finanzgrößen um den Fortbestand ent-wickelte , sind im Grunde genommen doch noch nicht ganz überwunden .Wenn Finanzgrößen wie Castiglioni wanken, bleiben fcif Kleineren
nicht aufrecht. Immerhin läßt sich feststellen , daß das Jahr 1924 aucheinen sehr bemerkenswerten Ausstieg der Summe der Spareinlagen
zu verzeichnen hatte .

Ein günstigeres Bild als die allgemeine Wirtschaftslage bot imJahre 1924 die Lage der Staatsfinanzen , insofern es sichum das Herstellen des Gleichgewichtes im Staatshaushalte handelt .Die Steuereingänge waren über Erwarten gut und das Loslösen derBundesbahnen aus dem Bundeshaushalte trug nicht wenig dazu bei ,daß das Defizit im Bundeshaushalte so stark heruntergedrückt werdenkonnte , daß das Ministerium Dr Seipcl —Dr . Frank den Plan entwerfen konnte, der zum Abschlüsse der Völkerbundskontrolle führensollte . Dieser P ' an scheiterte an dem Widerstände der maßgebendenKreise des Völkerbundes.
In der österreichischen Außenpolitik trat im Jahre 1924 irgend¬eine Aenderung nicht ein . Ihre allgemeine Richtung ist durch dieGenfer Politik gekennzeichnet , insofern es sich um die Frage derLtnatserhaltung handelt , die ohne die Genfer Sanierungspolitiknicht möglich gewesen wäre . Auch der Rücktritt des Ministe -riums Dr . Seipel — D r. Frank , das größte Ereignis derösterreichischen Innenpolitik , bedeutet keine Aenderung der öster-reichischen Außenpolitik . Die Frage der Donaukonföderation wurdeim

_ Laufe des Jahres wiederholt von außenstehenden Krei 'en inunsere politischen Auseinandersetzungen getragen . Daß sie nichtaktuell sein kann, geht schon aus der Tatsache hervor , dcß das gegen¬wartige Regierungssystem . dessen Grundlage die Koalition derChristi,chsozialen und der Gros-deutschen ist . ein Eingehen auf dieDonaukonföderation ron vorneherein ausschließt. So sehr auch inOesterreich das Bedürfnis nach dem Anschlüsse an ein größere--. Wirt -schaftsgebiet empfunden wird , so sehr ist auch in den weitesten Kreisendas Bewußtsein lebendig, daß es nur das deutsche Wirtschaftsgebietsein könnte , an das sich Oesterreich anschließen kann.

AnZansche PoMK km Zeichen
der WölkerbundsmileitzL .

Von unserem Vudapester Vertreter .
Budapest, Ende Dezember.

Das gesamte öffentliche Leben Ungarns stand während des gan¬zen Berichtsjahres im Zeichen der mit der Hilfe der Vö kerbunds-anleihe in Angri .f genommenen finanziellen Sanierung . Die wich¬tigsten Bestimmungen der in Gens zustande gekommenen Verein -barungen sind die folgenden : Ungarn verpflichtet sich , den weiterenNotendruck einzustellen, und eine neue Notenbank zu err ' chten : da?
Gleichgewicht im Staatshaushalt muß bis zum 30 . Inn ! 1920 her¬gestellt fein ; der vom Völkerbuird möglich gemachte Wieder -iufbau -kredit beträgt 250 Mill . Goldkronen ' die Kontrolle wird durch einenVö^kerbundskommissär durchgeführt (

"
derselbe ist die nordamerikanisch?Rechtsanwalt Jeremias Smith ) . Bis Ende 1926 werden überhauptkeine Reparationen gezahlt , und sie dürfen innerhalb 20 Joh/en ,während welcher Zeit die Aus ' andsanHhe von 250 Millionen »ld-

!>onen zurückgezahlt werden niuß. den jährlichen Betrag von 10 Mil -lionen Goldkronen nicht übersteigen Man war mit diesem Erfolgin Ungarn nicht sehr zufrieden, denn der Termin , bis zu welchem die
Staatsfinanzen ganz >n Ordnung kommen sollen, erschien als zu kurz ,und die versprochene Anleihe hat die Wünsche der ungarischen Re-
gierung weit zurückgelassen

Die Stabilisierung der ungarischen Währung erscheint seit Früh
j "hr dieses Lohres als gelunqpn . obwohl der Banknole" » mlouf seitApril von 1150 Milliarden Pavierkronen auf etwa ? 000 Mill ' " rden
Papierkronen erböht worden ist Die durch die jabrelana -' Pan »-noten-? n lation hervo ^gerukene Scheinblüte von Handel und Rerk-h ^
hat , ähnlich wie in Deutschland '>nd Deufschöstemich. auch in Un
garn aukael'ört Nachdem zugleich die Warenn '-eike die Weltmarkt -"ari «ät n '

cht nur erreicht, sondern sogar überschritten haben so istUngarn heute ein Lwd , in dem man trotz der Sanierung tcr S ' aats -finan ?>en schwerer lebt , als in iraend einem der Nachbarländer
Vielleicht der wichtigste Gea»r>ftand . mit dem «. sich die National¬

versammlung im ^ ahre 1924 b - s -bästig » hat . war eine ansfiiii ' TJche^>gänzuna des BiVm -efotm Gef->t- ->s . U" aarn ist immer n ^ch dasLand der Großgri >ndb>' sike . und so ist die ?>a >>n^ nrdern- ^ der Tonern -
abgeordneten , erklärlich daß mit ?>ilie einer sich in mäßigen Grenvn
haltenden Drundverteilnng . der Bodenhunger des Volkes wenigsten?eini" -"'mok'«n b »fr *edfat me ^de .

Das Kabinett Retblen »erküa» in der Na »ionalv '' rsan?m-
lung über ein>> ons-hn ' -ch-- Meh'-fwit . und hat in der AußennoN^ k ohne^wei 'el erreicht, da !> sich d >e Stimm » " » für Uttiwn minst ^ r ab¬stattet bat ' und tro^^ m aab ! m Lmne d>^ « m -ch^ m -rls
Angenblicke . in welchen die S ^ lluno des w ; ti !st '"-tiTöfiVvteti «T?
acfph '-dot anaes-chen morden muß '« Das Mte ^ al firnfi ' e der Re-
gieruna ^ma^en um ?"kippen als der damalige Fi " an 'm !n 'ster Tilior
von K ." lla" im März , in ^ <" -tn eiiff Rci ' peTir^niina ei " ,>
ord^ntlich 'chwere ^ ir>av ^a " fo 'b " au -'. 'ch - eitien Tieft • tw» die V^ ' hand-
lungen in Paris . London und G' uk sich sehr in d! » Lönae ?ogen . und
die ungarische K >°one dies mit eirr^'n schr ras -̂ -n Sturz
Noch Ichlimmer stand es um den Ministerv ^äsidenten. als im ?Wb ?t
der Ackerbauininister S ^abö Nagat ^d abdankte, mit der B 'arüudung .daß die Bodenreform «abot ' ert werde Bethlen steht aber heute , nach-
dtm er nun mehr wie zweieinhalb Jahre Kabinef schef ist . fester da ,denn je . <S ' ist jed »nfolls derj ^niao S ' aa 'smann U^ aarns . der in den
jct?igen unsichere " Zeit- n . wo Vorsicht und Gewandtheit die hervor-
ragendston politischen Tugenden sind , am meisten berufen ist, die Ee -
schicke seines Vaterlandes zu leiten .

Nr . i . Teite 7 . ^

E n Lahr gros erv ^ che Pviutil .
Der Kampi gegen den JenlraUsmns . — Die Er «
ledtgung öec Fiumsfrage . — Der Freundjchafts -

verlrag rni ! Iiatten .
Bon unserem Belgrader Vertreter

»I . Kr .fcovt . hc . k
Belgrad im Dezember 1924.

Der seit dem Bestände des Südslawenstaates gerührte Kampj um
seine innere Emiua ) .ung , die in der zeritraii |ti | d) en „Bett - iagoer -
lujjung" des Jahres l9io eine von den Hroaien unter Rao . e, von öcn
Oiüivtuen , Wiusnmanen und anderen Staatsvoirern heutig wider-
ipiochene R ^getung er,uhren hat , t |i im nun vei | ,o | | eneii ^ a^ re in
ein entscheidendes btuüium getreten . Die Vu Abge¬
ordnete zaij ^enöc iK a d i c p a r t e i , weiche 5 Jahre lang ihn . :N
!0rotC|te gegen dus grogjero >>che, die JndividUll ^ tat der ttr ^uten
unt ^ri-ruitenoe Beigl ^ r 2>ug . ine , nur dadurch Ausdruck verliehen
ha^te . dag |ie der tottgradei biu ^ | ü)tina fern üueb , Hai mi Marz ü . c | e •
j . auit geändert und i |i naa) Betgrad geiomnitu . Die iiuiigc , bis
dahin zu reiner taittjajen teiiujcu 5u |aiiiiiieiige| chlosseiie Divu | it .un,
hui jioj mit ihr im ,bgi. niuimen „)üppo |itiotieUi. n Ätock " vereiingt ,der, die jioweu >>chen Hiernaun unter Xa. «.oto | ec die Partei viaoic
die 006iii | üjvN U)iu | euiianen unier der Fuhrung Dr . Spa ^os und ctc
bciiiotrati |a) c Paiici Ljuba Daviddoics um,asjend, mit dem Pro »
tira .i :ni eiNit ajc ^itatidigung über die heißumstrittenen inneren Fruy - N
oul'O) enie Aenderung Öei ;6cr | a | |ung tm tomne einet weng.cyi. iuK'n
Dezeiitra . isation und Gewährung von Seioftverwaiiungsreihien an
die Xroat >. n uub S .owenen ais |iän |xe luruppe der Siupichnna auf»
irat . De». ,cheuibar majt uitieröutriegenöen Pajic , dem groaierot »
ich( n Hegemon.sz«danken war damit ein ern/ter Gegner entiwnoea
und P » >ic mußte am 24 .

'ütärz , nachdem am leiben Tage die eiste»
20 Mandate der R -ib-icpartet von der Sfup chtina verifizierl w0td . il
iwmit , ö e m t U i o n i e i e n . Die am 2i März iieugeb . Idcte Re¬
gierung die von den Radikalen Pasics und den lü selbständigen De ,
nodalen Pribicevics , die sich während der R ^g ^ rungstrise von d r
dcmoiraii 'jchcn Partei Tavidozics losgelöst hatten gestellt wwide ,
stellte offenkundig nur eine Verleg -nheitslöiimg dar , da sie sich n .ir
!o lange halten konnte , als sie die Verifizierung weiterer Rad . cm ^ n»
date zu verhindem vermochte Pasic mußte am 12 . Mai wiederum
die Demission geben am 24 Mai jedoch bildete er übernwis die
Regierung mit Pribicevic z^ emrren und die Skupschtina wuidx da»
rciuf , da er ja in ihr mit ungefähr 40 Stimmen in der Min >'rl>eit
war , bis zum 20. Oktober vertagt . Dem dadurch entstandenen oerfa,«
irnasmidri -gen Zustand, der eine immer mehr um sich greifend Gäh»
rung im Lande hervorrief , wurde durch den neuerlichen R ii ck -
tritt Pasics am 21 August der unter d.'m Druck ker Opposition
eifo'gie . und die daraus am '21 . August erfolgte Berufun <i de : Re-
gieviMg TÄvidooi. c ein Ende gemacht. Das Kabinett Davido «
v i c , welches allgemein freudig begrübt wurde und bei der Ab'

! m-
mrmq über sei " ? Deklaration eine Mehrbeit von 45 Stimmerkielt ,bat sich die Liguidieri >ivg der „ kroatischen Frage " durch eine Ver -
stä 'ndiguna mit R a d i c . die Herstellung der arg darnieder -' ieg«mden Rechtsordnung und die Bekämpfung des Gru .udübels oes
s aates , der Korrupt ?o-n . zur Aufgabe gemacht , welche? Ziel es achmit cvt .m Erfolgen verfolgte Fieilich ruhten die Radikalen P ' sics
auch nicht da doch die Politik Ditvidoiies ihren Ruin bedeutete,^ hra 'u Ewfluß gelang es . daß der Kenig am IS . Oktober mit der
Begründ '.mg die gröfte der RegieningsparteieN . die Par ei Radie ,wirke deFKiftio , die Demission Da." idosics »erlangte , die er a >ich g b.

Nicht weni?er bedeutungsvoll als die innervolitilchen Ee '
ch-ch-

uisie ist diiz a u ß e n ^ o l ! t i ! ch e E n t w i ck l » n g ii d s 1 a tc i e n s
im Iabre 1924. Sie un ' rd? du^ ch eine Ueberraschim« eingeleitet .Der alte Kampf um F i u m e , den Ha 'en des kroatischen und
ungari.ichen Hlnlerlandes . wmde anfanas Jänner damit beendigt,>aß S ü d ? l a w i e n seine A n ? v r ü ch e auk ftiume ? u
Gunsten Italiens au ? gab Gleichzeitig mil d>vn Vertragüber den Awfsll Fiumes ' an Italien wurde in Rom ^wi '

chen P sie,Dr . Nmcic und Mussolini .im 27 Jänner der „Südslawisch "
: t a l i e n i s ch e F r e u n d s ch a ? t ? p a k t" unterschrieb n deirch ''en
sich die bisherigen Gegner in brüderlicher E niracht verbanden . Der
Zweck war offenkundig. Die Politik Pasics . die immer aus dein zen-
tralen Balkan ihren Schwerpunkt hatte , deren Haupiorgan die „ma¬
zedonische Frag ' " und die Bulgaren sind , die nach dem H . sen » anSalon . ki ihre Wiin'che lenkt b :kund«te dadurch förmlich

'
ih . D ? Z-int v esfurieni an der Adria . ließ dort Italien gewähren , um für sichals Gegenleistung freie Hand am Balkan zu erkalten die Pasic durchden römischen Vertrag mit Mussolini auch zugestanden wurde.

Durch die zn'ei Tatsachen, den Abschluß o -e römischenund die am I ? . No^em ' er erfolgte Kündigung des
griechischen Vertrages ron 1913 hat die si !d-il (T">'

,fche Außenpolitik wenigstens soweit sie d^n eng«7'>q!ln >k e 's betritt ihre charakteristische Not«' e^ »lt -»n . Ihre groß -
serbische R i ch i u n g s ch e i n t d a d u r ch festgelegt » u ' e i n .All? a>'.^ >ren Erscheinungen lallen ŝ ch im ellgeme'»en aus ivr'.cirrt-en O' ientienwg und au? inrvrno ^it^ ^ vn Gesich<s ?" >nktcn rS 'cUkuu.g zu Rußland bedingt durch das Verhältnis zu Radic ) ableiten .

Das erste Fahr

einer Neuen ZlsxuÄük .
Aus dem Bericht unseres griechischen Mitarbeiters

ttdiuraUauaui fri - lter .
Athen , im Dezember 1924-

Das Jahr 1924 brachte Griechenland die Rückkehr zu ge o rd -n e t e n parlamentarischen e 'rt ) ä 11 n i | j e n. hbiagGeorg ii - yatte , von den Oiiiöieren und den Deniotraien genoi^ t,üin 20. Dezemyer Griecheniano zunächit nur vurlaung v«ria,ien ,süümiral ^ unourious war Siegern , ujs ichieii sa»on damäls sicher,der Thron .Ür die Dynast^ Gliiasbar ^ verloren war , iraguchblieb nur , oo Griechen. and Zvonigiuin bleiben oder Republik werben ^wurde. Nach dem Ausscheiden der . Elemente , die sei :i «.r,,eit den
Staatsstreich g - iuhti hauen , trat Penizeto ». oe » mit öieicn a <erIti 'chcr in ständiger Fühlung war , am ö. Januar in Athen ein undnahm trotz icniet ücrtUiru .ig , nicht atuv am potitischen Leb ^n teil -
nehmen zu uiolien, am ü. Januar die Wai (l zum Äammerpiaiibeniettan und e>ttjch .oö iia; nach oergeöttchen Versuchen mil der touigs -ireueii Opposition, die aus Neuwahlen bestand, in Fü ./luug zukommen , anjcheinend von seinen Parteigängern gedrängt . Jelb .l die
Regierung zu bilden, deren Mitglieder am 11 . Januar noch nachder Uiten , Formel vom Regenten vereidigt wurden . Bereits in deneisten Sitzungen zeigte sich in ter Kammer der /Segen,an zcvijchenden Demotraien unter ij>apanastaüu und den Miliiarpar .eicneinerseits , die aus der Beriallserklärung der Dynastie und der nach-
herigen Vornahme eines Plebiszites über die Frage Königtum oder
Siepublif bestanden, uno andererseits den konservativen Benizelisten,die zunächst eine Volksabstimmung über die Frage der Dynastie ver-langten . Auch Venizelos der sich persönlich ösi

'
entlich ais Repubti -taner bekannte, oertrai legieren Siaudpunkt , geriet jo in Schwierig-keilen mit den republikanischen Parteien im Parlament und zeigte

sich auch schon körperlich den heftigen A' .igri fen der Führer derselb . n,dem General KondqUs uns dem Demokraten Papanaitasiu . nicht ^ e- -
wach>en , iodaß er nach einen! in der Kammer er '

. ittenui Ohn nachts-anfall demissionierte Sein Juslizmtnister Kaphandaris bild .' ie . von
Venizelos als Nachfolger vorgeschlagen , am 7 Februar das neue
Ministerium , in das mehrere seiner früheren Kollegen eintraten un)
das da ? venizelistische Programm übernahm Auch dieses Mini »
stemm fiel der tatsächlich weiter bestellenden Osfiziersliga und den "
Demokraten , die sich in heftigen Angriffen geten Venize'os. der tat»
iächlich als Privatmann die griechische Politik tyrannisierte . >utn
Opfer- Venizelos mußte sang- und klanglos diesmal vor seinen'rüheren Parieigön -' ern gezwungen am 10 - Män Kriech aland
eilends verfassen Am 12 . März übernahm der Führer der „ Demo-
lratischen Union"

. P a p a n a st a s i u . der in Deutschland st " i ' rt' atte . die Regierung Das neue Ministerium läßt die Königs! ilder
aus allen Nemtern entfernen und besch ' ießt . vor dem Plebiszit über
die VerjassungszmAe die Versallserl ^ » -r »»-» a der D ? » a »
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stie Gltlck » b » rg und d i « Einführung der Republik
durch di « Nationalversammlung proklamiere « zu
lassen , was am Unabhängigkeitstage , 25 . Mäq . vo » den 283 an-
wesenden Abgeordneten einstimmig angenommen wird , worauf die
Kundmachung in At >̂en und der Provinz ersolgt . Der Hauptsührer
der außenparlanientarischen Opposition Metaxas , der seit der Gegen¬
revolution in Italien weilte, lehrt nach Zusicherung seiner Straf¬
losigkeit am ö. April nach Athen zurück. Am 13 . April findet in ganz
Griechenland unter Beteiligung aller Parteien die Volksabstimmung
über die Versastungsfrage statt, wobei sich unter 1 07 7 139 a b-
gegebenen Stimmen 7 SS 748 für und 321 3ü 1 gegen
d i e Republik aussprechen und die Heranziehung und Bei -
teilung des Militärs und der Flüchtlinge von wesentlicher Bedeu-
tung war - Die offizielle Bezeichnung ist zunächst „Griechischer Staat " ,
Regent Kunduriotis wird „provisorischer Präsident der Republik" .
Am 18 . April wird ein Gesetz zum Schutze der Republik erlassen und
dt« Frage der Bildung einer zweiten Kammer . der Gerusia. von nun
an in der Nalionalversamm 'ung immer wieder besprochen. Ab 24-
Mai wird die offizielle Bezeichnung ..Griechische Republik" eingeführt.
Infolge Schwierigkeiten mit einigen seiner Minister sieht si :h Papana -
stastu zur Demission genöiigt. Da Kaphandaris ' Plan mißlingt , bil-
det S o p c, u l l s , der unter Benizelos Innenminister war . von den
meisten Parteien außer der Demokratischen Union unterstützt , am 25
Juli eins Regierung , die ziemlich allgemein nur als Provisorium
kür den Sommer angesehen wurde. Tatsächlich demissionierte er , ob-
wohl die Teilkoalition , auf die er sich stützte, noch die Majorität in
der Kammer besah. Auf dieselben Parteien wie Sophulis gestützt
stellt Michulakopulos. der Führer der konservativen Republikaner , ein
treuer Anhänger Vcnuelrs '

. als 5 . Präsident dieses Jahres fein Mi -
nisterium der am 15. Oktober nach den Sommerferien wieder zi-sam-
mengetretenen Kammer vor . und bezeichnet als Hauptaufgabe die
endliche Ausarbeitung der Verfassung?- und Staatsgrundgesetze.

Die Grundlinien für die äußere Politik sind Griechenland durch
seine bisherige Stellung zur Entente vorgezeichnet, zu der es
durch den Krieg und besonders die kleinasiatische Katastrophe mit
ihren furchtbaren Folien in noch größere Abhängigkeit geraten ist ,
da es zur Fürsorge für die ungeheure Anzahl von Flüchtlingen un-
dedingt einer Anleihe seilen » des Völlerbundes be-
durfte .

Griechenland zeigte England gegenüber weitestgehende Sympathie
und Verehrung in der offiziellen festlichen Begehung der Byron -
Jahrhundertfeier am 16 bis 20 April . Ohne die Frage der Be»
einigung Zyperns mit dem Mutterlande offiziell zu berühren,
Griechenland im Stillen auf eine grohiniitige diesbezügliche Aktion
Englands im Berein mit einer Befreiung der von Italien ok!u-
pierten Dodekanes .

Ebenso sind die offiziellen Beziehungen mit Frankreich die
denkbar besten , wie sehr auch die Frankophilie oder fast -manie frühe-
rer Zeit geschwunden ist , was auch in der Abnahme der Erlernuna der
französischen Sprache auf Kosten der deutschen zum Ausdruck kommt -
Die griechische Regierung hat sich trotz der Bedenken wegen der Be-
ztehungen Frankreichs zur Türkei dazu entschließen müssen , wieder ei^e
französische Instruktionsmissivn :iii das Landheer ,u berufen, was bei
oen allgemeinen Versuchen Griechenlands, feine Ausgaben mög ' ichl '
zu beschränken , ein« neuerliche nicht unbedeutende Belastung darstellt .

Benizelos hatte in feinem Programm die Wiederherstellung bester
Bezieb -ungen zu Italien angeführt , da diese durch die Okkupation
Korfus und das Zurmthehalten der Dodekanes sZwLlfinseln mit
Rhodos ! itarl gelitten hatten . Dieses Streben Italiens , sich im öst-
lichen Mittelmeer festzusetzen , wird selten in der Presse, offiziell über -
Haupt nie berührt , uin den mächtigen Nachbar, dessen Beziehungen zu
dem befreundeten Jugoslawen für Griechenland natürlich von größ¬
ter Wichtigkeit sind, nicht zu verstimmen.

Im Bestreben, sich mit dem mächtig gewordenen nächsten Nach-
Harn Jugoslaoien möglichst gut zu stellen , war ihm Eriechen'and
rn seinen Forderungen bezüglich der fernen Zone im Soloniker Ha -
fen und den damit im Zusammenhang stehenden Fragen möglichst weit
entgegengekommen Um so überraschender wirkte die plötzliche Auf -
kündig ung des alten Bündnisvertrages am 18. Ntrn .
durch Serbien . Doch oerspricht sich Griechenland eine baidige beider¬
seits befriedigende Erneuerung des Bündnisses, wozu die Vorver¬
handlungen bereits begonnen haben. Trotz der natürlich gegebenen
Gegensätze der beiden Staaten eint sie vorläufig noch die Angst vo
dem gemeinsamen Feind Bulgarien Die Frage des Minoritäten -
Schutzes , der Gewährung eines Zwsganges an das ägäische Meer sei¬
tens Griechenland- , wozu sich dieses immer wieder innerhalb der im
Frieden van Neuilly gegebenen Grenzen bereit erklärt , die aber Bul -
yarien nicht zu befriedigen scheinen, verursachen oft wiederholte Rei
düngen Der Nachbar im Osten , Albanien , bietet trotz der zahl-re . chen Albanescn in Griechenland vorläufig noch keinen Anlaß zu
ernsten Besorgnissen.

Bezüglich des Verhältnisses zu Deutschland gewinnt man
vielfach den Eindruck , daß Griechenland und seine Minister , von
denen etliche dort studiert haben, von einem weiteren Entgegenkam-
men die Rücksicht aus Frankreich abhält - Auch die ganze so über
flüssige Aufrollung der Sprachenfrage anläßlich der Überreichung de ?
Beglaubigungsschreibens durch den deutschen Gesandten war darauf
zurückzuführen . Erklärungen über gegenseitigen Markenschutz wurden
ausAetauscht. ein vorläufiges Handelsabkommen abgeschlossen-

Für die Aufnahme der Beziehungen zu Rußland war schon
Benizelos offenbar in Hinblick auf die Wichtigkeit des Wirtschaft -
lichen Verkehrs für Griechenland mit aller Entschiedenheit einietre -
ten . Auf Grund von Verhandlungen in Berlin wurden am g . MfazNoten bezüglich der Beziehungen zwischen beiden Staaten ausgetauschte

DuZgartsche WiedsrauwauxoMK.
Die Negierung Iankvff . — Dvlschew s! fche Räuber -
bonden und FliichUlngsplage . — Die w -rts t . afiliche

Slabilisierung . - Bulgariens Friedenswille .
Von unserem Vertreter in Sofia .

Georg Akiardj off .
Sofia . Ende Dezember 1921.

Das eben verflossen« Jahr war für Bulgarien eine stürmische
Zeit . Manchinal gingen die politischen Mosen so hoch, daß sie selbstden Vesta nid des S .aaies zu gefährden schienen.

Zankoffs Regierung hatte auch in diesem Jahre den
Kamps um die Haltung der Macht zu kämpfen . Bsiannllich war
der Wechsel vom 3 . Juni 1323. wie man den Umsturz , dem Slam -
boliisly und seine Partei zum Opfer fielen, zu nennen pflegt, von
einer Anzahl junger Vertreter der bestehenden Parteien ausgeführtworden. Eine bunte Koalition bildete im Anfang das Kabinett des
Professor Alexander Zankoff . Um die Früchte des Umsturzes sichern
zu können , mußte eine politische Partei gebildet werden, die die Re-
gierung unterstützen sollte . Während des Jahres 1923 war es Herrn
Zanloff gelungen, die demokratischen Kräfte Bulgariens , sowie die
meisten Offiziere der Reserve um sich zu vereinigen und so die neue
Partei der demokratischen - Einigkeit l, .Demokrati¬
sches Sgooor ") zu bilden . Auf diese Kraft gestützt hatte er im Ro-
vember 1928 die Wahlen für das Parlament durchgeführt und eine
große Majorität erhalten . Bis dahin war alles gut . Demokraten
unter Malinoff 'g Führung und Radikale unter Kosturkoff 's Führer -
fchaft hatten die Regierungslisten unterstützt. Das Gleiche hatten die
Sozialdemokraten getan . We aber die Wahlen vorüber waren und
die genannten Parteien eine größere Anzahl Mandate heimgebracht
hatten , als sie erhalten hätten , wenn sie selbständig aufgetreten wären
begannen bei den Sozialdemokraten , die mit der Regierung nur im
Verhältnisse einer Koalition standen, sich separat !st iich-e Bewegungen
fctweifb« ja « achez, fei« ftMea tut Zuniojf Forderungen , di« «

nickt erfüllen tonnt« »nid liehen ihren Konyreß Im Februar den Be» I
schlug fassen, daß di« Erfüllung der gestellten Forderungen , besonder »
t '

. ä auf UmdiKung des Kabinetts , bei w« lcher fi« noch ein Porte »
feuille erhofften, ultimativ pi verlangen ist . Ihr Ultimatum blieb
erfolglos und ihr Vertreter in der Regierung, der Eisenbahn-minister
Dimo Kasafsoff, schied au » dem Ka nett vick dt« Partei selbst ging
zur Opposition über. Dieser Umstand '

chwächte die Rrgierungsmehr -
heit im Sokranj « . aber sie blieb noch immer stark genug, daß Zankoff
darauf flesügs* die Macht weiter behalten konnte.

Al» ein
°

blonderes Me«?mal 'der Ereignisse in Bulgarien wöh-
rend des verflossenen Jahres sind zwei Tatsachen hervorzuheben, die
der Regierung große Sorgen bereitet haben und noch immer bereiten :
das Auftreten von Räuberbanden und das unaufhörliche
Heebeiftrömen von Flüchtlingen aus den von Serben ,
Griechen und Rumänen annektiert .. n Gebieten . Der
Ursprung der Räuberbanden , die während des Sommers in Wäldern
und im Gebirge hausten und setzt iin Winter sich bei ihren Hehlern in
Dorf und Stadt aufhalten und ihr Unwesen treiben , zeigt deutlich
auf kommunistische Triebfedern hin . Durch eingeschmug -
gelte russische Wak'en und Munition bewaffnet, verfolgen die bul »
garischen Volschewisten durch diese Banden den Zweck , die
Bevölkerung in fortwährender Aufregung zu erhalten und sie zu
keiner ruhigen Arbeit kommen zu lassen . Ein jeder als Räuber au »-
tretende M>ann erbält . außer Kleidung und Nahrung , nachgewiesener -
maßen auch eine Bezahlung für leine Leistungen wo'iei außer allem
Zweifel ruWches Cwld eine große Nolle spielt. Di« Verfolgung dieser
Banden nimmt der Regierung viel Zeit und Energie in Anspruch

Was die herbeiströmenden Flüchtlinge anbetrifft ,
sind dieselben kein-- ltemere Plag « al« die andere, wenn auch in einem
anderen Sinne . Pifse Leute kommen mit wenigen Habseligkeiten in
ganzen Scharen noa; Bulgarien und vergrcßern hier das Elend der
unter einer unerträglichen Teuerung lebenden bulgarischen Bevöl-
kerung . Es sind Bulgaren , die da kommen und um Gastfreundschaft
beim Brudervolk bitten . Anfangs , als die Anzahl dieser Heimatlosen
noch klein war . konnte man ihnen leicht zu Hilf« eilen . Regierung
und Volk taten das ihrige, um das Los der Ankommenden zu er-
leichtern. Aber jetzt ist dies nicht mehr gut möglich . Die Rtftfie«
rang , die bis jetzt mehr als siebzig Millionen Lewa für die Flucht-
linge ausgegeben hat , will neue Kredite fordern. Dos Rote Kreuz
und andere wohltätige Anstalten , in- und ausländisch, geben , was sie
können , um die Flüchtlinge vor Tod und winterlichem Frost zu'chiitzen . aber es hilft alles nichts . ^Das Elend Ist zu groß, um sich
lo leicht beseitigen zu lassen und die Regierung wird noch viel Kum -
mer und Sorge haben, bis e» ihr gelingt , einigermaßen Hilfe zu
schaffen.

Auch in diesem Jahre , wie In den früheren , war der Monat
September für Bulgarien verhängnisvoll . Den bolsche¬
wistischen Ränken und Geldmitteln cur es gelungen, in den Reihen
der inneren revolutionären mazedonischen Organisation Leute für
hre Zwecke anzuwerben. Die Bol-schewisicrung der Organisation

und dadurch di« Einsetzung der Räteregierung in Bulgarien war der
mit allen Mitteln verfolgt« Zweck . Todor Alexandroff , der
würdig« und allseits betrauerte Führer der genannten Organisation ,
wurde meuchlings ermordet und so könnt « ein Komplott ent -
entdeckt werden, das auf den Untergang Bulgariens hinarbeitete
Die Regierung Zankoff konnte rechtzeitig Maßregeln ergreifen artd
den Staat vor der drohenden Gefahr retten.

Mitten in diesen gefährlichen Ereignissen und trotz derselben
gelang es der Regierung Zankoff im Laufe des verflossenen Jahres
auch etwas für die sozial « und wirtschaftliche Hebung
des Landes zu unternehmen . Es wurde da» Gesetz für die
Krankheits - und Unfallversicherung der Arbeiter und
das Gesetz betreffend die Bo?ämpfung der Teuerung und der unlau -
ieren Spekulation durchgebracht . Gegenwärtig beschäftigt sich das
Sobranje mit dem Gesetzentwurf betreffend die Arbeitsversorgung
und Versicherung der Arbeiter in Zeiten der Arbeitslosigkeit und der
Arbeitsminister trägt dafiir Sorge daß dieses Gesetz als Neujahrs -
beschenk der Arbeiterschaft dargebracht werde. Durch legislative
Maßnahmen konnte der Finanzminister die bulgarische Valuta
stabilisieren . Fast das ganze Zahr hindurch ist der Kurs des
amerikanischen Dollars unverändert 139 Lewa gewesen . Zwar ist
die Handelsbilanz im verflossenen Jahre noch immer passiv, aber ein«
Tendenz zum Besseren ist deutlich zu merken und im Monat Sep
tember konnte man mit Genugtuung feststellen , daß die Ausfuhr die
Einfuhr um ein Bedeutendes überstieg. Auch gelang es der Regie¬
rung durch gewaltiges Sparen das Staatsbudget für das Jahr
1923/24 mit einem Ueberschuß abzuschließen . Di« schweren Ver -
pflichtungen Bulgariens haben auch während des Jahres
1924 keine Erleichterungen seitens der Alliierten erfahren . Repa-
ratwnen . Okkupation̂ losten und sonstige Verpflichtungen , nicht zu
vergessen die großen Ausgaben für die Erhaltung der Söldnerarmee ,
belasten das Budget und machen dem bulgarischen Steuerzahler
das Leben schwer.

Zur äußeren Politik Bulwgariens üdergehend. muffen
wir vor allem hervorheben, daß, wie die Regierung Zanloffs im
Einklang mit allen bulgarischen Parteien unaufhörlich erklärt und
auch Beweise dafür zu erbringen bestreb , ist , im Lande Frie -
denswille und Freundschaft mit allen großen und
kleinen Nationen gewünscht wird . Wie in letzter Zeit
sich die Vertreter der Großmächte , welch? Bulgarien besucht haben
.selbst überzeugen konnten und dieser Ueberzcugung bei verschiedenen
Gelegenheiten auch Ausdruck gaben , besteht in Bulgarien nur der
Wunsch nach ruhigem und ungestörtem Schaffen, welches nur durch
gute Beziehungen nach a>ußen gewährleistet werben kann. Die be
vorstehende Reise des Ministerpräsidenten Zankoff noch Belgrad
und Bukarest später vielleicht auch zu weiter gelegenen Residen -
zen wird wohl dazu benützt werden können , daß Bulgarien an der
Erfüllungspolitik hält , aber auch verlangt , daß di« übernommenen
Verpflichtungen von der anderen Seite erfüllt werden. Der Aus-
gang zum Aegäischen Meer und die menschliche Behandlung der
Minoritäten in den von Serben . Griechen und Rumänen annektierten
Gebieten bildeten im verflosien ^n Jahr und werden wohl auch im
kommenden Jahre den Gegenstand der bulgarischen Wünsche bilden
denn nicht nur Notwendigkeit, sondern auch Gerechtigkeit verlangt
deren Erfüllung

Alz bedeutendes Ereignis in der bulgarischen Außenpolitik ist die
Zeichnung der Protokolle fiir den Schutz der bulgarischen Minder ,
heiten in Griechenland und für den Schutz der griechischen Minder ^
heiten in Bulgarien zu betrachten. Kalfoff. der Außenminister Bul -
gariens . hat mit dem griechischen Hauptdelegierten beim Völkerbund
in Genf diese Protokolle vereinbart und gezeichnet . Sie sehen Schul
und Kirchenfreiheit für die betreffenden Minderheiten vor und sollen
durch eine Kommission des Völkerbundes zur Durchisibrung gebracht
werden . Man hofft in Bulgarien , daß der gute Anfang , welcher»
man mit dielen Protokollen gewacht hat . mich andere CfrVge noch
sich ziehen wird um lo mehr als in letzter Zeit Symn 'ome vorbanden
sind, welche von einem Anmachen des bulmorischen Prestiges bei den
Siegermächten und im übr ' oen Ausland lnrecken Mit Befriedigung
" rk ^ärte mir gegenüber ein Mitglied de? Ministerrates , dab „man im

bei allen .Kombinat1orten , politische und wirt 'chafiliche
Bulgarien in Betracht nimmt"

, während man früber das kleine Land
im Südosten Europa ? schon de- wegen außer Acht zu lassen pflegte,
well man ss den Friedensstörer an Balla « getrachtet«.

Weihnachten im DoUarianHe.
von unserem Newyorker Vertreter.

Fr . Iii quardt

Newyork . im Dezember 1V24.
Mutter Germania hat die Welt , die undankbare , au» dem

unerschöpflichen Füllhorn ihres Eeistesschatzes mit unzähligen Gaben
überfchüttet, aber keine einzige hat hier im Dollarlande wie der
deutsche Weihnachtsbaum dies« Verbreitung gefunden, echten „reinen
Toren"

, sie haben den tiefverborgenen Symbols des heiligen , deut-
schen Hains den sagen - und llberlieferungsarmen und einst ach so
geist- und ideenlosen amerikanischen Boden. Kinder sind auch hier
keine geborenen Dollarjäger , Kinder bauen Lustschlösser , sie sind
Idealisten , die echten „reinen Toren "

, sie haben den liefverborgenen
Sinn des deutschen Ehrrstbaumes instinktiv erkannt , und vom ersten
Tage, da er in der niedrigen Blockhütte des ersten deutschen Siedlers
von den britischen oder irischen Nachbarkindern gesehen wurde, be»
gann sein Siegeslauf , denn Kinder setzen immer durch , was sie
wollen , und wer weiß, ob nicht der unsichtbare Märchenzauber, der
von dem strahlenden Baume ausgeht , stark mitverantwortlich ist
>ür die Wandlung , die sich allmählich nach der Seit « der Gemu -s»
entwicklung hierzulande vollzieht. Jedenfalls kann kein Kind, das
Unmal in feinem Schein gesessen, dieser heiligen

'
Stunde vergessen ,und daher sind auch alle Bemühungen de» anglikanischen Kirchen »

tvms , das mit Zähigkeit an dem Wollstrumps sesthält, der zur
freundlichen Füllung durch Santa Claus neben den Kamin gebängtwird , den Ehristbaum zu oerbannen , vergeblich gewesen . Jedes
Iuhr wird dieser Kamps erneuert , aber nie vor der Front , sondern,wie es britisch « Methode, immer vom Rücken . Sie jammern und
stöhnen , daß durch die Entnabm « von Millionen von Ehristbäumen
unsere sowieso dezimierten Wälder vernichtet werden, und dieses
Jahr verstieg sich sogar Präsident Eoolidge zu dieser törichten Be-
bauptung , nur um später zu bekennen , «r habe natürlich nichts ge»
gen den Christbaum sagen wollen. Heute haben alle dl « oerschie-
denen Rassen und Religionen , dies «s hier in Newyork gibt , und
da» find wohl fast sämtlich « der Erde , den deutschen Kerzenbaum
adoptiert , und dieser Wechsel von heimischen Gebräuchen bat auch
--inen weiteren Wechsel in der Zeit der Christbescherung im deutsch«!
Sinne herbeigeführt : Früher wurde am ersten Weihnachtslag vor-
mittags , oder Neujahr beschert, weil man doch dem heiliaen Niko«
laus Gelegenheit geben mußte, durch den Kamin zu rniichen . um
leine Gaben in die Strümpfe zu stecken , aber der Lichterschein des
Weihnachtsbaumes verlangt abendliche Finsternis , um strahlen zu
können , und so ist denn auch bier „Weihnachtsabend" der Giv*el»
Punkt des Feste » der frohen Botschaft geworden , wenn auch die kün -
digenden Kirchenglocken erst um die mitternächtliche Stunde er-
schallen.

Lassen nun auch die ehernen Künder des Christfestes auf sich
warten , so sind die papierenen umso früher bei der Hand. Zu aller-
erst natürlich die fremdsprachigen Zeitungen . „Die Base"

, das ist
der Spitzname für die ..Newnorker Slaatszeitung "

, hat bereits vor
Wochen mit einer weiteren Sammlung für Deutichlands Arme be-
gönnen und schon Mit !« November erschienen die ersten Anzeigen
der schier zahllosen Gesellschaften , die sich mit dem Versand von
Lebensmitteln und anderen guten Dingen an die Lieben In der
alten Heimat beschäftigen ^ D -utichland erbält dadurch in der älteren
Generation , um die e» sich wohl meistens handelt , ein vielleicht
nicht immer gerade willkommenes Zeichen des amerikanischen Ueber -
flusse». Aber mir sagen un » hier oft . wozu Geld schicken , wenn
es auf die hohe Kante gelegt wird , sie sollen sich mit uns der guten
Dinge freuen, und wenn dann eine fette Weihnachtsgans ange-
wackelt kommt , mug sie eben genossen werden.

Viele amerikanische Zeitungen geben sich besondere Mühe , außer-
ordentliche Notfälle hierzulande zur Kenntnis ihrer Leser zu bringen.
Die ..Newyork Times" gab am Montag hundert solcher Fälle bekannt
und innerhalb 48 Stunden waren bereits über 22 000 Dollar ein-
aelaufen , davon die weitaus meisten Gaben anonym oder nur mit
Anfangsbuchstaben als Merkzeichen d^r Emofangsbestätigung . Zu-
gleich machen die großen Wohltätigkeitsorganisationen gewaltige
Anstrengungen , und an jeder der belibtesten Straßenecke findet man
entweder ein tamblirlnschwina.- ndes „Hallelujamädchen" der Heils-
armee oder den weißbärtigen Weihnachtsmann selber , im roten , pelz»
lesetzten Mantel , der einen großen am Dreistock bängenden Kessel
bewacht , der die Aufschrift trögt ! „Haltet den Kesiel am Kochen".
Das ist beinahe wörtlich '.u aerlteben. denn ? on den so einae>ianaenen
Geldern werden nicht nur Taulende °aon menschlichen Wracks die an
der weltberühmten Bowery mit ihren billigen Logierbänfern ge-
strandet sind , festlich bewirtet , sondern auch weiter« Taulende von
armen Familien mit einem Korb voll Weihnachtsessen versorgt.

Der Weihnachtsgeist zeigt sich aber auch im geschäftlichen Le-
ben , denn in den meisten besseren Häusern ist es üblich .den An¬
gestellten eine Woche Lohn ertra auszubezahlen , aber niemand reicht
a» die Munifizenz von Wallstreet heran , die besonders dieses Jahr
nach den glänzenden Geschäften seit der Wabl immens? Dimensionen
«nnehmen wird , in dem Hunderte , ja Tausend« von Dollar » an
Einzelne als Bonus ausgezahlt werden Für die sonstigen GeschSste
wird «s wohl nicht so glänzend ausfallen , denn sie scheinen nicht
gerade unter iibsrmäßiaem Andrang zu leiden. Die Stadt N » >»»» t<
selber läßt es sich auch ein ant Stück Geld losten , dem Tag de » Ivo-
bens eine höhere Wethe zu verleiben . In vielen der Heineren
Parks , wie z . B . dem vor dem Ratbaus , werden immenl« Welbnachi»-
tannen aufgestellt die allabendlich in dem bunten Lichterglanz « lek-
ttilcher Beleuchtung das Herz von Taufenden erfreuen.

Das Merkwürdigste dabei ist . daß im kosmopolitischen Newyork
die christliche Weihnachtsfeier stattfindet , fast obne daß man etwa«
ron den geistigen Urhebern des heiligsten freudigsten alle, Fest «,
den christlichen Kirchen , zu merken bekommt , und wenn es nicht um
die weihevollen Glockentöne wäre , die um Mitternacht ans den
Glockenspielen verschiedener großer Kirchtürme aus die weich ge-
stimmten Gemüter einer andächtigen Zuhörerschaft wirken, so wurde
das „Christ ist erstanden" den meisten hentiaen Newnorkern über-
Haupt nicht ins Gedächtnis gerufen werden Dt^ Botschaft des Frie¬
dens und der Verfölinung. die in der allgemeinen Gebeirendigkeit
ihren äußerlichen Ausdruck findet , bat das Dogmatische gänzlich
in den Schatten gestellt , die große Idee , die eigentliche Substanz,
bat die Form zerbrochen , und ihr Inhalt ist Gemeingu« der Menfch -
heit geworden. Im armenifchen Viertel wie bei den Tbine ^en . im
Harlemer Farbigendistrikt , wie in den Iudenvierteln der Ostseite
von Manhattan und des Bronx leuchten die Weihnach' skerzen der
großen Kindeischar nicht minder schön wie in den Milliardärs «
palästen den ein oder zwei Sprösilinaen , »nd die kleine Zengpupve
wird mit nicht geringerer Dankbarkeit in Empfana genommen, wie
di « kostspieligste Beide kommen aus deutschen Gauen und helfen
menschenverföhnende " Weibnachtsneist >n alle Welt und nlle Klasien
tragen . Und mit ibnen ist das bei den Feiern der ^ 01 deutschen
Vereine Newyors erschallende unveraeßliche deutsche W»ib- acht?lied
Über das Meer gekommen und hat sich , wenn anch meist im Kl« id d«U
jrxmhen Sprachen, in die Kinderheyeg eingeschmeichelt . "V

i
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-bitbt 'chaffung bic bei der tleberininbunn der schwersten Krise
nderen « ei

^r
Dienste geleistet hat . während auf der rinderen Seite die zeitlich

den Maßnahmen der Reichsbink zusammenfallende Übertriebene
' püku '. ' tion in französilchen Franken nach ihrem Zusammenbruche
^ Ihrige zur Verschärfung der Krise beitrug

Mit den Maßnahmen der Reichsbank zur Durchführung und Aus-
"Ptcrfallung der neuen Währung parallel liefen die Schritte der
Pierling n» einer Balanzicrung ihres Budgets zu kam-
_
°1 » nd ohne einen Erfolg der Negierung wären auch alle Bemühun -

Reichsbank vergeblich gewesen Bei der Beurteilung der
^ >lonzpolitik des Reiches sollte man diesen Gesichtspunkt niemals

' »>» Augen verlieren Denn das A und O der ges - mten Stabi -
!"^r ??ng war und bliebe daß das Reich mit der Schuldenwirtschaft
j!
n Ende machte und Ausgaben nur aus laufenden Einnahmen deckte .

" Deicht werd>' N konnte dieses Ziel nur durch riaorose Sparsam -
^ tsmaßnahinen einerseits und durch schärfste Anziehung
c ' Steuerschraube andererseits . Die Sp ^ rsamkelismaßnah -

/
' n qipft' llen in dem bekannten Beamtenabbau und den Ermäßi -

^ »qen der Gebälie , und Löhne Die Anziehung der Steuerschraube
c^ ^ntk h< > des Erfassung der norma 'en Steuerquelle nicht Halt
gellen jonhun sie mußte tief in ' die Substanz eingreifen und leider

^ chah dies , da r den ?lufvau eines neuen Steuersystems keine Znt
, '"b , in außerordentlich rober Form durcki schwere Belastung des
"l^ tzes sowohl durch eine Umsatzsteuer selbst , die schon unter nor-

t
,(,n Berhältniksen über das erträgliche Mal ! hinausginge und durch

Einkommensteuer, die nur noch den Namen mit einer wirklichen
' "^ 'Mmensteuer gemeinsam hat Die Finanzuerwaliung hat hier -

nicht nur ihr Ziel erreicht, sondern bereits in den ersten dWi
des Finanziahres betrug das Nurkommen an Steuern und

" 'en lo^ iel wie bei der Aufstellung des Etats für d s gan ^e Finanz -
^ npTg .' l ' ljeii war . Ein weniaer fchar ' er Eingriff in das Volksner-

f}t»tt -e darum auch aereicht den Etat m balanncren und es
„ nicht der ungesunde Zustand eingetreten das, einerseits Reich

» e ^ '^ ntliche Körperschaften einen ll -berNust an Mitteln haben die
(g , ^ utichn ?i dringend feb 'en . Die Erkenntnis dast ouf steuerlichem

in übergroßer Vorsicht des Guten zu viel geschehen ist . ist auch
s, ?kn R ^ aierungskreisen schon längst ankommen obne daß man ü^ei
/ '

„" t Ansage zur Besserung der Berhnlw ' sse gekomw ' ir wäre . Die
^ Nde Hierfür sind im wesentlichen aus politischem Gebiete und im
j,

' ^ ''n untres parlamentarischen Snstems zu suchen. Wir wenden
. «ndevew Zusammenhange darauf zurückkommen Es loa ! m Wesen
. ^ ilebergangsstadium ? in dem wir uns befinden, dak- d s ver-
» 'lZene Jahr eine a » f>?rordentl ! cbe Regsamkeit au ' dem Gebiete des
ti/ ^ - b . . na mit sich brachte . Auf der e !n »n Seite mußte c >ne posi-
v f ^ rund 'ooc für t>!« neuen Verbättnisse abschaffen werden aus
t !n

^ lideren Seite mußte die Ueberkülle der Gesehe die die ? nkla-
^ ^ s,? it bedungen hatte n<*rtch"Mnd? n Letzteres aeschab leider n ' ir

nur verständlich ist , wenn man berücksichtigt . d - ß
c "laßnahmen von der Furcht vor einem Rückfall begleitet warm ,

)>z
" ben positiven Verordn " naen sind in erster Linie zu erwäbn "N
^ « Mmungsn über die ffioldmorfb°f" n ' ? n und die dritte St «"er-

^ Verordnung . durch wel <̂ > keltere die ^ rr ^ ^nieinbal» erst über ' ^"'e
Wz! , ^ an Kapital und Vermögen gründlich ausgeklärt wurde . Ob
». ^ !>e erst eine Grundlage fsir die verschiedenen Vermögensrecht-lich

Wenn einmal ein Wirtfchaftshistoriker die Wirtschaftsgeschichte
>eut !chlund« schieibt , wird er das Jahr 1924 als das größte Krisen-
% bezeichnen , tws je die Wirllchufl eines Landes durchgemacht
« t , !j>e > Beginn de» Jahres waren wir Milien in der Stabili -
t e r u n ü « I i i j t , es kam dann die K r e d i t k r i J e , die wir auch
[tute noch nicht öberwunden haben und die schließlich zu einer

irirouenskrils « ausiirtcte Da aber das Ergebnis einer ,
jrii « ftcl » eine Reinigung ist . und sie einer Neuentwicklung. einenÄl
!e »zujdau dir Weg« ebnet, borf man das Jahr 19^4 . wenn auch
^ch in be!<l>eideneui Maße , das Jahr des Wiederausbaues
knnen Di« Ereignisse des Jahres >324 wäre« so zahlreich, die
Alle der Edchrbnisl ' so vielseitig , daß es sich lohnt , sie nochmals
'ftin auch nur schlaglichtartig, an dem geistigen Aug« vorbei-
» lsieren in lassen .

Gegen EoJ* des Jahres 1923 hatte die Inflation ihren höhe-
»nki erreich ! und es war endlich gelungen der Markentwertung

die genial « ? de« der Echaf 'ung der Nentenmark Wnhall zu
Mieten Dilmii kam aber auch die Erkenninis von der verheerenden
Wirkung der Iuslalton aus do? gesamte deutsche Wirtschaftsleben

Verheer ». ng , die niemals das entsetzliche Ausmaß hätte er -
Alchen können , wenn nicht bis » hezu ,um lehien Augenblick an der
^trifhaftcn k>npolhes« Mork gleich Mark festgehalten worden wäre

kam ,u de , Erkenninis , daß die Vlüte der Erportlndustrie nur
^ inbar war daß n»a,> durch den Crport die deutschen Güter an das
Island oerschleudcrt hatte , daß man auch im Inland große Teile
fs Volksvermögens fiir ein Trinkgeld in ausländ ! che kiände ge
^elt halt « . Die ersten Mono »? des Jahres 1924 täuschten noch
°?r den wahren Grad unterer Armut hinweg Die Börsenkurse, die
' den lehlen Monaten der Inflationszeit durch die Flucti ! aus der
l« rk um irden Preis künstlich heraufge 'chraubt waren , hotten noch
!»cn St .' nd , der bei vielen Pavier - n weit über den inneren Werl
'Nausg >ng , Di« plöv' iche Rückkehr zu kleinen Ziffern weckte im
lvßen Publikuin di « Idee von außerordentlicher Billigkeit oller
«ir«n und einen Warenkaufhun ^er Der Erfolg war e >n rasende?
° a ^ von Konsuntionsoülern , Die Reaktion auf bie ' e Scheinblüte

Kouiunkiur . die zunächst von der Reichsbank durch allzu frei-
?v

'
ge Kreditl 'ewilligung unterstützt worden war , konnte denn auch

ch! lange auf sich warten lassen . Die Reichsbank erkannte nameni -
an der Bewegung au > dem Devisenmarkt , die aukierordent-
große Gefahr kür di« Nentenmark , und sie kebrte einerseits ?u

!ny t außerordentlich fcharkcn Devisenpolitik zurück, in deren
°

[ rtc wiederum Repartierungen von geringen Bruchteilen der ?ln -
?rderungen vorgenommen wurden , andererseits führte sie die be-
?chli>ilen Kredilrestriktionen durch , die ein gewagtes Erp ^-
' l̂ cnl waren da sie leicht hätten da ?u kühren kennen, daß die Wir !-
°>' ft um der Währuno willen gelötet würde . Wenn man auch heute

dar ' , daß das Erperi ^ient Irotz der vielen Opfer , die auf der
?̂ recke blieben gelimaen ist , so muß man doch der Kritik , die an

oeüb! worden ist , insofern Recht aeben als die Kreditrestrikt ' oncu
all ^u schemati ĉk>er Fonn durchgeführt sind , indem die Reichern *.?

P chtte Rüsticht aus den inneren Stand der Kreditnehmer auf den
" »ndpunkt stellte , daß der Kredit vom 5 . April nicht überschritten
?̂ den dür ' e . Die Folge davon war doß neben den vielen Infla -
'̂ nsdlüten auch innerlich durck-aus ge ' unde llniernebmen in Shwic --
Mkeiten gerieten , wodurch der de'uischen Volkswirtschaft weitere

wcrc Verluste entstanden , die hällen vermieden werden können .
Folgen der Maßnohmen der Reichshank zeigten sich dann weiter

°rin daß, um die nötigen Betriebsmittel zu erlangen , gehamsterte
^ !en zum Vorschein kamen , Auslandsguthaben zurückgezogen

^ rienpapiere o » f den Mark ! geworfen wurden , u îd man schließlich
ging , die überfüllten Lager zu veräußern . Iniolge ^ essen wurde

Reichsbank nach und noch in den Stand gesetzt , die verloren ge-
" Ugene Herrschaft am Deoisenniark! zurückzuerobern , während

der anderen Seite « in nackl>altigcs Herunterdrücken des Preis -
'Mus nicht gelang , an der Börse aber eine schwere Deroute ein-

?l!>, die schließlich zu der bekannten Stützungsaktion der
lenken führte . Durch Gründung der Eolddiskontbank
? us di « Reichsbank 'ür die Erportindustrie eine Mö il ' chkeit der

^ Verhältnesie geschaffen hat , hasten ihr doch soviel Mängel an .

daß man an ihre Endgultigkeit nicht recht glauben mag . ganz abge-
sehen davon , daß sie das wichtige Problem der Aufwertung der öffent-
liehen Schulden noch unbeantwortet läßt .

Das wichtig st « Ereignis des Jahres war der Ab -
Ichluß des Londoner Abkommens aus Grund des
Dawes ^ Gutachtens . Nach jahrelangen fruchtlosen Bemühnn
gen aus deutscher Seite un'ere bisherigen Feinde von der wirticha 't -
lichen Begrenztheit unseres Zahlungsvermögens zu überzeugen, war
es endlich ge ' ungen , ein Sachverständigenkollegium, d ?s von den
Feinden anerkannt war , zum Studium der deutschen wirt chaftlichen
Verhältnis ? zu veranlassen und so die wirtschaftlichen vor die poli
tischen Fragen zu schieben . Wenn es auch ohne weiteres klar war
daß die Sachverständigen nach Deutschland kamen mit einer festuni
tifjenen Aufgab ? und d - ß sie alles , was sie sahen, unter dem Gesi<-Ms-
p 'mklc dieser Aufgabe betrachteten , und daß de Zeit , die sie zur Ver
fllg'mg hatten , viel zu kuri war , um sich einen einwandfreien Ein
b ' ick in die tatsächl chen wirtschastlichen Verhältnisse Deutschlands zu
verfcha -fen , !o war die Tatsache die 'er Wandlung an sich schon groß
genug um dem unter dem jahrelangen Druck lebenden Volke oen
Schimmer einer Hoffnung ouf schließlich endaülti « ? Vefreiuna von
dem Drucke zu geben, Le 'der ist es in den Verhindlungen lelbst nicht
ge ' ungen , die teilweise recht schieben Bilder des Gu^ichtens zu be
richtigen und ein für die deutsche Wirtschaft erträgliches Abkommen
- u erreichen. Es ist beute N " ch zu früh den Nachweis ?u liefern daß
das Abkommen in ollen feinen Punkten nir die deutsche "^ irfchoft
un traft bar ist . Sicher ist aber , daß der G^ no der Geschehnisse in
den nächsten Iahren diesen Nachweis führen wird Wir
müssen uns heute damit bescheiden , festzustellen , daß d ' e Tatsache
des Londoner Abkommens als lösche e ' n welentliche" da '>u
beigetragen hat . d " N Wiederaufbau der deutschen Wirt -
schaft zu ermöglichen. In erster Linie denken wir hierbei an die
Deutschland gewährte sogenannte Revarationsanleihe die . wenn sie
auch nicht unmittelbar den vom Laien erwarteten l^o ^dstrom n 1" "
Deutschland abbracht hat so doch mittelbar di ? Wirtschaft befruch ' ^
indem sie nicht nur der Re ' chsbank die Gwnfclac,« de<? Geldumlaufes
erweitert und " erstärkt, sondern auch dem Reiche die Mittel aewäbrt .
die deutschen Sachführungen ,ni finanzieren Ihre nichtigste Wir -
k» na aber ist . das? sie durch ib ^en oroi' en Er ^ola das Vertrauen zur
deutfch ^n Wirtsch - rt wieder beistellt und den ko dr 'naen^ notwendia ^n
"nmittelbaren Auslandskredit an die deutsche Wirtschaft nach sich
sieht

Zieht man da? <? a.pt aus den Eraebn ! f>en des ?eM veracinqenen
Jahres , so ist das ^ ' ld immer noch reichlich düster ^ hgefeb »n da
« on . dak unsere Währuna wieder » iniierwa ^en in Ordn "na ist . und
c 'n ' ctf Gewähr dafür vorhanden ist , dait sie dies euch bleiben m °rd
lend>,ültia in Ordn "ng ist sie erst dann , wenn die Reichsban ^note
wieder jederzeit geaen Gold vrä ' pntkert merden kann > dost oi 'ch die
^ eldlä^ e nieder auf ein ziemlich ertröaliche- Maf, he"aba« sch ? ^ ubt
sind läßt si b̂ noch nicht viel soaen das i ' ns für d '

e ' " ^ünftiae Eni -
mirMung befriedigen könnte. Di " naue Kavitalbildung steckt
noch !n den Kin.d - rlchuhen , die ? i

" ern der Spork - slenguibab-' n und
Deposit-'naelder bei den sanken Bühren ^u Trugschlüssen sie b ->steh?n
^uin größten T^il aus öffentlichen Geldern , die kunfristia anae ^egt
sind , uw alsbald miede ? aba^boben ?" werden . Wirkliche Svargclder ,
d ^e allein neue f? ar>Ualbifd"» n darstellen , sind nur lehr wen' g
darunter . Die Wirtschaft VM nach m !« vor unter Betriebs -
Mittelmannel , i 'vd es dürfen Jahre "eraeben , bis die Lücke
die die '?» fl .' ti ''n oerisî n bat . minder aus Eia ^n -'w misaefi ' ^ t wird .
Bis dahin muß der der Bet " ' ebsat,ifch ^?>'n,funo »nd K ^illeaung
weiter oelvn . Das M ' itel der Kreditbelchaf^xnn vom ?s" «land her,
um den wöb-end d^r In ^ ai ' ons' - >t aufa »btäh ^en Wirtschaktsfärver
i « Gang zu balten ist , wie schoi b^ ukig betont , ein zwei ^ neidioes
Schwert , Einmol sind diele Mittel nur ni fchmeren Bedinanngen
, , , i>̂ baftan so daß di« B -r ' tt' imi die Produktionska t̂en erböht und
die ^ emüb"" aen , un^ ^e Gest " h" näs ^osten ^ " n ^n des ?s" nlandes an ."
l ' e

' chen erschwert . ?lsa.>v>nu bandeli e ? sich bei dem A" slandskre ^ >
aber größtenteils um kurzfristigen Kredit , der eines T ^ges zurück-
gebogen wenden kaun. wos nicht nur dem Kreditnehmer Schwierig-
' eiten bereitan dürfte , sondern auch volkswirtschaftlich eine Gefahr
ciir unsere Wäbruna in sich birgt . Man schält den bisher »om Aus -
land der deutschen Wirtschaft gewährten Kredit aus etwa 2 Milliarden
"^ ark , wovon RO0 M ' llionen au ? ? ie Vereinigten Staaten und «tOO
Millionen n 't c England und Holl nd fallen . Die Verzinsung dieses
<? ovitals bedeutet schon eine nicht nnwefentliche B " lastung unserer
Zahlungsbilanz und da wir mit weiteren Auslandskrediien rechnen
wird diele Kehrseite de: Medaille uns auf die Dauer noch eine harte
Nuß - u knacken giben ,

Zlnsere Handelsbilanz war während des ganzen Jahres ,
mit Ausnahme zweier Monate und hier l -. diglich aus dem Grunde ,
weil es uns an den nötigen Mitteln gebrach , die notwendige Einfuhr
an Rohstoffen und Lebensmitteln zu finanzieren , stark passiv , Fiir
die ersten elf Monate stellt sich der Einful ' niberschuß auf 2 2 Mil -
liarden Mark , so daß man für das ganze Jahr mit einem Pa ^sivum
der Handelsbilanz von gut 2 '/» Milliarden rechnen kann. Die Summe
erhöht sich noch pm das E i N ' u h r m c h r . das während der ersten
zehn Monate in dos besetzte Geb ' et geflossen ist , und das nach dem
Ausweis für November gmu beträchtlich sein muß. Vor dcm Kriege
waren wir in der Laqe, dieses Passioum aus unseren Einkünften ous
Auslandsguthaben und aus unserem internationalen Frachtenverkehr
zu decken Während erster? uns g-änzlich genommen und ietzt in das
Gegenteil gekehrt sind , spielen letzlere tkotz der gewaltigen Fortschritte
im Wiederaufbau unferer Handelsflotte noch keine große Rolle . Wir
haben bisher noch keine Schwierigkeiten in der Bezahlung des Ein -
juhrüberschu^es gehabt , weil er teils noch aus unseren Devisen-
beständen aus der Inflationszeit , teils durch die aus den Krediten
hereinfließenden Devisen gezahlt werden konnte. Beides sind Quellen ,
tne einmal versiegen müssen , letztere wird sogar, wie schon erwähnt ,
ein erhöhtes Debitu mdarstellen. Wenn wir bis dahin keine Ord ->
nung in uncrer Handelsbilanz geschaffen haben , muß eine erneiite
Katastrephe eintreten . Hinzu kommt , daß schon im jetzt beginnenden
Jahre die Zahlungen aus dem Londoner Abkommen, wenn auch noch«,
in verhältnismäßig geringem Maße , aufgenoinmen werden müssen .
Bis zum 31 . August 1928 haben wir 4 100 Millionen Mark an unsere
ehemaligen Feinde ab « führen und von diesem Zeitpunkt ab jährlich
2 500 Millionen Um diese Suckme muß also unsere Zahlungsbilanz
aktiv UR'rden . wenn wir verhindern wollen, daß weiterhin deutsches
Volksoermögen an das Ausland abgeführt wird . Bei oberflächlicher
Beurteilung wird man es für unmöglich halten , doß wir in der
kommenden Zeit das nolwendig ^ Ergebnis der Aktivität unserer
Hai !.delsb !lanz erreichen können. Man muß aber berücksichtigen , daß
wir bisher in handelspolitischer Bezieh» ng unter dem Druck des
Vsr 'ailler Vertrages gestanden haben Während das Ausl nd gegen
uns hohe Zollmauer >r aufrichten und die deutsche Einfuhr unter
schwere Sonderb ^ftimmiingen stellen konnte, mußten wir unseren bis -
herigen Fe ' nden Meistbegünstigungen gewähren und es dulden , daß
unser Westen ieder Willkür preisgegeben war . Di^ fer Zustand nimmt
mit dem 10 Ionvar >925 fein Er d̂e , Von dieiem Ze ' tounkt ab
fallen die hondelspo ' itischen Bestimmungen des Versailler Vertrages ,
und wir sind wieder in der Lage, gleichberechtigte Verträge obzu -
schließen und » nlere Interessen zu wahren . Die Frage ist nun sind
wir "ür diele Verhandlungen , die wir doch seit langem vora " °gefehen
baben gerüstet? Man muß dies leider verneinen . Während anders

reits im Gange waren , eine ganze Reihe von Zollpositionen erhöhten,
andere Sta .. ten dabei find , da deutschen Einfuhr we . tere Hindernisse
zu bereiten , um sich diese alsdann gegen bejonder« Kcn^ejsione «
Deutschlands abhandeln zu lassen , hat Deutschland es nicht
fertig gebracht , seinen veralteten Zolltarif einer
gründlichen Revision zu unterziehen und ein neues ,
den modernen Verhä ' tnissen angepaßtes Zollschema einzuführen.
Man hat es in Deutschland vorgezogen, sich über grundsätzliche »
Schutzzoll oder Freihandel herum ^ustreiten . anstatt die Regierung
bei ihren Vorbereitungen , die den einzigen Zweck haben mußten,
jeden irgendwie erreichbaren Vorteil für Deutschland herauszuschlagen,
zu unterstützen. Abgeschlossen ist im alten Jahr ein Provisorium mit
Spanien , das , wenn es auch noch keineswegs ein Ideal für
Deutschend bedeutet , doch die schwersten Hemmungen für den dculich -
'panischen Handelsverkehr aus dem Wege räumt . Abgeschlossen sind
weiter Verträge mit den Vereinigten Staaten und Eng --
land . di> nych der Ratifizierung harren . Schon bei dem Vertrage
mit England hat Deutschland den Beweis erhalten , daß es mit der
Gleichberechtigung der Kontrahenten noch schlecht bestellt Ist Die
2Opro,entige Reparationsabgabe ist ein schwerer Klotz
am Bein 'ür Deutschend , ganz abgesehen do " on , daß sie der Transfer -
Regelung direkt entgegenarbeitet und im Laufe der Zeit , wenn sie
nicht abgebaut wird , den Transfer -Agenten noch manches Kopfzer-
brechen verursachen wird Die Verhandlungen mit den übrigen
Ländern haben teils begonnen , ohne bisher Grundlegendes für eins
Einigung geschaffen ->u haben teils fällt ihr Beginn erst in das neue
Jahr Die wichtigsten Verhandlungen , diejenigen mit Frankreich
und Belgiev . sind noch nicht weit gediehen, und es besteht keine Aus -
sicht , sie bis zum l0 Januar zu- einem Ergebnis z» führen . Deutsch -
land sitz ! hierbei entschieden am längeren Hebel und es ist nur zu
bof 'en , daß die deutschen D logierten diesem Ilmstande genügend
Rechnnung tragen . Für Frankreich handelt es sich in der Hauptsache
d rum , ein Ventil für leine ihn durch den Versailler Vertrag be-
scherten großen Erzeugungsmöglichkeiten in Eilen zu schaffen , deren
natürliche Abnehmer in Deutschland si 'icn. Deut<chl (ind seinerseits
hat alles Interesse daran nicht mit dieser fran ' ösischen Uebervro-
duktion überschwemmt zu werden , zumal Frankreich dank seiner
Valutaentwertung und andei-er günstiger Umstände in der Lage ist.
bedeutend billiger als Deutschland z ' i arbeiten . Außerdem ist «s
gerade Frankreich , das sich noch nicht an den Gedanken. Deutsch -
land als gleichberechtigten Kontrahenten zu betrachten,
gewöhnen kann, nachdem es fünf ^ abre lang Deutschland seinen
Willen aufoktroiert hat , Sckwn o-us diesem Grunde sind die privaten
wirtschaftlichen Verhandlungen , die zur Zeit zwischen deulschen uno
französischen Jndustrievertretern gepflogen werden , zu begrüben.
Hier komman in erster Linie die wirtschaftlichen Notwendig -
feiten zu ihrem Rechte , hier werden die deutschen Sachverständigen
-»nächst ihren französi chen Kollegen und wenn , was zu erwarten ist;
sich auch die Interessenten der anderen eisenschaffenden Länder an
den Verhandlungen beteiligen werden , dielen die deutschen wirt -
schaktlichen Verhältnissen klarlegen und vielleicht mehr Verständnis
finden, als bei den Verh ndlungen von Regierung zu Regierung zu
erwarten ist . Hier wird dann auch der Boden geebnet werden für
eine allgemeine Regelung der handelspolitischen Beziehungen , die
allein Deutschland in den Stand setzen kann , den durch das Londoner
Abkommen bedingten Ausfuhrüberschuß auch tatsächlich zu schalen.
Notwendig hierfür ist aber auch , daß wir eine Regierung erhal -
ten . die Verständnis für die Bestrebungen unserer
Industrie hat . die sie unterstützt und ihr Rückhalt gibt . Ueber
den Wün 'chen, zu einem starken Erport zu kommen , dürfen auch nicht
die Bestrebunaen leiden , die aus ein« Gesundung des inneren Marktes
sich richten. Mit anderen Worten : Der freie Weg für unsere
Erportindustrie darf nicht durch Bedingungen
erkauft werden , die dem Auslande Tür und Tor
für « ine Ueberschwemmung mit seinen Waren
öffnen . Wir bedürfen in erster Linie zur Schaffung einer sorgen-
freien Eristenz für unsere Bevölkerung und zur Ermöglichunt, neuer
Kap :talb >ldi ' Ng eines gesunden Inlandsmarktes , D« r läßt
sich aber nicht allein durch Pravagierung des Freihandels , während
um uns herum der Hochschutz blüht , erreichen Zur inneren Gesun-
dimg bedürfen wir weiter einer völligen Reform unseres
Steuersystems . Wir wissen alle , daß wir hohe Steuern zahlen
müssen , diese bedingen aber eine genau differenzierte Lasten v « r t « i *
lung . die uns davor schützt , daß weiter wie bisher in rohester Form
in die Vermögenssubstanz eingegriffen wird . Wir brauchen daher
auch hier eine Regierung von Köpfen, die sich frei ,u machen weiß
von allen Sch ^agworten und parteipolitischen Einflüsterungen .

Hat das ^ ahr 192-1 >>ns erst die Anfänge eines Wiederaufbaue »
l>ebr,' cht . so muß das Jahr 1 9 2 5 da s Jahr des Wiederauf .
b a u e s werden . Das ganie Volk muß mehr wie bisher durchdrunge«
werden von seiner schweren Aufgabe . Deutschland wieder an deck
Platz zu setzen, der ibm gebührt . Erfüllen können wir diese Aukgnb «
nur , wenn wir versuchen , alle inneren Gegensätze zu üb « « »
brücken , wenn wir alle Sonderinterellen hinter da ?
Allgemeinwohl zurückstellen und bereit sind , auch die gröhte»
Opfer zu bringen.

Neue Verhaftungen im Berliner Finarizskandak
Die Inhaber des Varnmttonzerns verhaftet .

Berlin , 81 . Dezember.
In die Kette der großen Finanzskandale in Berlin ist heute ei«

neues sensationelles Glied eingefügt worden. Heute
" ormittag sind , wie die Berliner Blätter melden, die drei Brüder
Solomon und Hermann Barmat . die Inhaber des Millionen-
chweren Barmatkonzerns Berlin -Amsterdam in ihren Wohnungen
von Beamten der Kriminalpolizei aufgesucht und verhaftet
worden . Außer den drei Gesellschaftern des Barmatkonzerns ist
auch noch der Sohn Julius Barmats verhaftet worden.

In den Geschäftsräumen der Merkurbank und der anderen zum
Barmatkonzern gehörenden Unternehmungen sind heute früh bei Er -
ösfnung der Geschäftslokale sämtliche Geschästsb ü ch er und
Korresponzen beschlagnahmt worden. Der vierte der
Brüder Barmat besindet sich aui einer Jagdpartie unN wurde in
einer Wohnung nicht ausgefunden.

Die Ermittelungen in der Angelegenheit K u t i s k e r . die
in den letzten Tagen vorgenommen worden sind , haben den Beweis
dofür erbracht, daß zwischen dem Kutiskerkonzern und dem
Barmatkonzern engste geschäftliche Verbindungen
be st a n d e n haben , die sich auf das Geschäft mit der Seehandlung
erstreckten . Es müssen sehr wichtige Verdachtsmomente
vorhanden sein , daß die Staatsanwaltschaft zur Festnahme der
Brüder Barmat und des Sohnes von Julius Barmat schreiten konnte.

Damit wird immer mehr in die Konzernbetriebe hineingeleuchtet,
die nur in der Inflationszeit unter geschickter Ausnutzung der damali »
gen Verhältnisse entstehen konnten Bezeichnend für die Geschäfts-
t ' ichtigkeit der sechs verhasteten Kon ^erninhaber ist . daß sie alle aus
Rußland stammten und sich früher nur mit kleinen Geschäfte «
befaßten.

Die Erofihandelsindexzi ' fer des Statistischen Reichsamts ist gege»
Staaten erst kürzlich , teilweise sogar während die Verhandlungen be - den 23, Dezember 1924 von 132,6 aus 134.3 gestiegen.
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; f >o« Vorstandsmitglied bei Deutschen Nentenbank Geheimer
IKinanzrat Dr . Kitzler , der seit Ende Oktober 1923 als Mit-
kglied der Generaldirektion der Preußischen Staatsbank (Seehandluna )
k« lr Deutschen Rcntenbank beurlaubt war . hat am 31 . Dezember d. I .,'wn Tag de» Ablaufs seines Urlaubs aus dem preußischen Staats -
dienst seinen Abschied genommen und
Deutschen Rcntenbank weiter angehören .

wird dem Vorstand der

Wie wir erfahren , ist das Arbeitsprogramm der Linke -Hof -
nn »LauchHammer A. - E , in Breslau für das neue Jahr

Kjx vielseitig,
r Verfeinerungsindustrie .

;n erster Linie handelt es sich um die weitere Hebung
gsindustrie . Die verschiedenen Betriebe der Gesell -

schaft sollen , soweit es erforderlich ist, verbessert werden . Der der -
zeitige Geschäftsgang läßt zum Teil zu wün '

chen übrig . Verschiedene
Abteilungen gehen mit gutem Auftragsbestand in das neue Zahr
hinein .

Die rheinisch - westfälische ZinkblechhLndler -
Vereinigung hat mit Wirkung vom 30. T
La

Jahreswende der WeMwirlschafif
Von

Professor Dr. Hermann Levy-Berlln

«lltcn sich die Preise auf IUI bezw . 100 Mark .
München , 81 . Dezember .

Die E .V . der A . - E . für Lederfabrikation in Mün -
ck en genehmigte die Umstellung des Stammkapitals von 200 Mill .
P .M . auf 2 .4 Mill . R .M . und des Vorzugsaktienkapiials von 3 Mill .
P .M . auf 500 000 R .M . unter S/Haffung eines Reservefonds von
87 500 R .M.

Die der Bayerischen Hypotheken - vnd Wechsel -
dank — - ' ' ~ ' ■ -
A ,
er
M . im Verhältnis von 50 : 1 auf 50 000 R .M . umgestellt.

s -
g !

Nach der R .M . -Eröffnungsbilanz der Thespis VerlagA - G. in München per 1 . Januar 1324 wird das 3 Mill. P .M .
betragende A .K . auf 25 000 R .M . und das 300 000 Mark betragendeV . K . auf 5000 R .M . umgestellt.

Di« a .o. E .V. der Barberina und Kilp - Otto PfäffleA . - <5. in München beschloß die Umstellung des A . K . von 30 Mill .PM . im Verhältnis von 125 zu 1 auf 720 000 RM . und des Vor-
zi zsaktienkapitals von 500 000 P .M . auf 30 000 R .M . unter Bildungeter Umstellungsreserve von 50000 R .M.

'
$ « viseii » isisd Effektenmarkt .

© ertiner Pörse .
* Berlin, 31 . Dez . (Funkspruch.) Die zeitweisen leichten Ab-

sckiwiichungen, die sich im Verlauf der zweiten Stunde einstellten,looren bald überwunden und die Börse schloß in durchweg fester
Haltung, die auch an der >? achbörse aufrecht erhalten blieb . Im
einzelnen nannte man : Phönix 53.375, Eelfenberg 33 , Deutsch -Luzem-
bürg 88.75 , Buderus 23.75 . Deutsche Kaliwerke 30.5, Salzdetfurth
23.625, Rütgerswerke 20 .5 , Höchster Farben 28 , Elberfelder Farben
27.625, Badische Anilin 33 875 , Deutsche Erdöl 55 .125, Petroleum 17,Siemens 74 .5 , Schlickert 63, Akkumulatoren 60.5 , Berliner Handels -
anteile leicht abgeschwächt 157 875 . Kriegsanleihe 0,85, 23 er K -Schatz-
anweisungen 2 .60, 3 '̂ proz. Konsols 1 .32.

Warenmarkt
Produkte und oton â 'waren .• Hamburg . 31 . Dez . (Eigener Drahtbericht .) WarenmSrkte.Kaffee : Bei unveränderten Preisen kam auch heute kein Ge-

schäst zu Stande. Der Markt war im allgemeinen ruhig . Das bra¬
silianische Angebot blieb gegen gestern unverändert , führte aber
auch heute nicht zum Geschält . — Kakao : Lokoware und naheAnkünfte blieben heute gefragt , doch kamen Umsätze kaum zuStande. Die erste Haiti? war heute mit neuen Offerten nicht imMarkt. Die Grundtendenz blieb fest . — Reis : Bei ruhigem Ee -
schüft blieben Ne Preise unverändert . Burmah II notierten loko
17104 , Januar 17/lK , Burmah Bruch A I 13/3, neue Ernte hatteebenfalls keine großen Umsätze zu verzeichnen . — Auslands -
zuck er : die Marktlage blieb unverändert ruhig . Das Geschäft warnur klein . Tschech . Kristalle loko wurden mit 17/1 ^ —17/3, März—April — Mai mit 17/3, deutsche Weißzuckerkristalle loko mit 17 ,Januar —März mit 16/3—16/7 )4 und März—April—Mai mit
16/7 ^ —16/3 genannt . — Sckmalz : Bei ruhiger Tendenz notierte
amerikanisches 41 .25, raffiniertes 41 .75 bis 42 .75 und Hamburger
Schmalz 43 .50 Dollars je 100 Kilo netto . — Getreide : Infolgeder matteren Äuslandskurse war auch hier die Tendenz schwächerund der Markt bei nom. unveränderten Preisen geschä tslos . —
Im übrigen zeigten sich auf allen anderen Gebieten keine Ver -
änderungen gegenüber den letzten Tagen .

Die „Gastag" - A .- G . Generalversammlung fand am 16- Dezember
1924 im „Goldenen Adler" Karlsruhe statt , und verlief recht stürmisch .Von einer Minoelheitsgruppe . welch? über 10 310 Stimmen verfügte,wurde die Gründung beanstandet und dementfprechcnde Anträge an
die Aegisterabteilung des Amtsgerichts Karlsruhe in Aussicht gestellt .
Gegen sämtliche Punkie ver Generalversammlung wurde Protest ein-
gelegt, und .die Amechtung im Klagewege zu Protokoll des amlieren ?enNotars angedroht . Der von ver Minderheit gestellte Antrag aus Be-
stellung von Revisoren zur Prüsung der Bilanz und zur Prüfung der
Vorgänge bei Gründung und der Geschäftsführung wurde mit ein-
facher Stimmenmehrheit abgelehnt . Die Minderheitsgruppe erklärte ,daß zur Durchführung dieses Antrags gemäß 8 266 Abs . 2 die Voll-
machten von Aktionären , deren Anteil zusammen den 10 . Teil des
Grundkapitals ausmachen, beigebracht und die Ernennung der Revi -
soren vurch das Registergericht Karlsruhe beantragt würde.

Wie uns mitgeteilt wird , wird diese angedrohte Maßnahme
gegenwärtig durchgeführt und liegen in den verschiedenen Städtenbei Vertrauensleutender Minderheit die Vollmachtsentwürfe zur Ab -
gäbe der Unterschriften auf . Die Minderheitsgrvppe erblickt in der
aufgestellten GolÄmarkbilanz einerseits eine Schädigung der Interessender Gesamtaktionäre , andererseits eine Bevorzugung der Gründer
durch Zuteilung von Vorzugsaktien , die durch nichts gerechtfertigt Tci .Endlich beanstandet die Minori' ät die Mitwirkung solcher Stimmen ,bei den Abstimmungen^ die sich im Besitz einer Treuhandgesellschaft be-
finden, welche bis jetzt eine Valutierung der Aktien in die Gesell -
schaftskafsen nicht vorgenommen haben soll- — Wir werden über den
Ausgang der Sache später berichten.

A. G. für Seilinbustrie . vorm. Ferdinand Wolsf. Mannheim -
Neckarau . Die GV . genehmigte die Umstellung des Aktienkapitals
von 20 Mill. PA! , auf 2.3 Mill . EM . Das Vorkriegskapital betrug
4 Mill. Mark , wobei das Werk in Odessa , das ohne Entschädigung
verloren ging,' als stärkster Aktivposten mit 2.4 Mill Mark bewertet
wurde . •

a . Die 6'cttccrtlocrfamsnfitn « de? vrenklschcn Sckifsabrtskomernö . Die
de» vreukischen CchilfabrtSkonzern bildenden Gesellschaften hielten ihre
ordentlichen Generalversammlungen in Köln ab . Die Generalverlainm-
lnnaen aencbmtgtcn die von irn» bereits veröffentlichten Pavtermarkbilan-
lien für 1923 und die Goldmark -Srösfniinasbilanzen per 1. Acinnir 1924.
Die Mannheimer Laaerbaiisacsellscbast in Mannheim stellt daS Aktien¬
kapital von 2.4 auf 1.(5 Mill. MM .. um dnrch Al'ftemveluna der Aktien
von 1200 .(( auf 800 RM . . der «00 .// auf 400 NM . Neil in den AnfsichtS -
rat gewa'blt wurden : Oberberarat Ahrens (Reckllnübansenl . Huao Winnes
Mülheim lRubr ) . Geh . Oberberarat Fleinintng (Berlin , Welt. Oberberarat
Schulz -Briefen (Berlin ) . Bei der Nbein - und Teekchisf -ihrtSa -'sellschoft
K «ln ere 'olat die Nmstelluna von 4 .5 Mill . .H auf 8. 1") Mill . NM . die
Nktiennmstemveluna von 1000 M ans 700 NM . Neu in den AnfgchtSrat
a«rv«bli wurden : Dr. Edmund Stinne ? «Berlin ) . Oberberoliaiivtmonn
Schan , (Berlin ) . Oberberarat Rbren » (Ne^ lin ^ hausen) und ? taat»iefret»r
Peters (Berlin ) . Tie Mi- nsterikche K«irfabrtS - und ?a >̂erbanS -R .-G .,
Münster, und Rbeiniscke Dampsschlevvlchiffabrt?oe ?ells >s' <' lt D -ilfel^ f stell-
ttn ihr Aktienkaoital von I- 750 000 auf je 525 000 NM. , die Aktien von
fr 1000 Jt auf i« 700 RM . um .

Dns Jahr 1324 hat dem wirtschaftlichen Leben der Welt manche
Veränderung gebracht , — die langsam einsetzenoe Gesundung Mittel-
europas ist euw dieser Tatsachen — aber keine dieser Veränoermigm
. st so >nsachtvoll gewesen , uin das Gesamtbild der fchon seit Jahnen
oesorganlsiertat Weltwirtschaft nennenswert zu verbessern . Im
Gsgenteil . Auch an der Schwelle des neuen Jahres ist der weit -
.o i rl j ch a ft l i ch e Ausblick nicht Heller geworden. Es gibt
kein Land , das von sich sagen könnte , daß auch nur annähernd seine
Prosperität derjenigen vor dem Kriege zu vergleichen sei. Selbst
oie Vereinigten Staaten von Amerika , die vielleicht
noch die erste Aussicht auf eine wirtschaftliche Hochkonjunktur Halen,
hawn diese jedenfalls im Jahre 1324 nicht erlebt , während vielmehr
sowohl die Kohlen- wie die Eisen- und Stahlproduktion im Herbst
des abgela-ufenen Jahres erheblich geringer war als zu dessen Be-
ginn und die Preisbildung sich ebenfalls nicht gebessert h<ft (die
Preise sind, gemessen an denjenigen des Jahres 1313 noch immer
in USA ca . 50 Prozent höher !) .

Wenn es schon in den Vereinigten Staaten nicht besser aussteht,
di« einen abgeschlossenen , sich so gut wie völlig selbstversoigenden
„Weltteil " bilden , so ist es nicht verwunderlich, daß es anderwärts
noch schlechter bestellt ist. Trotz der immer wiederkehrenden „Hofs-
nisWn" und „Versprechungen" hat die sowjetistische Volkswirtschaft
Rußlands auch im abgelaufenen Jahre keinen Beweis einer wirk-
lich wirksamen imd beachtlichen Aufwärtsbewegung bringen können —
von einer Wiederkehr großer Getreideexporte und einer Reorgani -
sienmg der Petroleum -Felder ist noch keine Rede —. in Deutschland ist zwar eine stabile Währung geschaffen worden, aber sie hat
gleichzeitig das Ergebnis unserer grenzenlosen Verarmung , das durch
die Inflation fortgetäuscht worden war , erbracht, während ander«
Länder Europas, wie vor allem Frankreich , Belgien und
Italien , aber auch ein früher so „goldicheres" Land wie Dan e-
mark von der Valulakrankheit heftiger als bisher angekränkelt
wurden. Es hat also jedenfalls d .' s Jahr 1924 keine weltwirtschaft¬
liche Besserung der zerrissonen Valiitaverhältnisse bringen können , da
den Befferumsen Verschlechterungen gegenüber stehen . Die über-
sceischen Gebiete — von Nordamerika war bereits die Redx — leiden
;.u einem großen Teil unter den Wirkungen der europäischen und
anderweitigen Absatzverringerungen, die eine natiirliciie Folge der
Verarmung einzelner Länder sind. Wie das Beispiel Australiens ,
Südafrikas , Indiens und E an a d a s zeigt, versucht man .
den Ausfall durch ein« schutzzöllnerische Absperrungspolitik zu er-
setzen , das heißt, mehr an eigenen Rohstoffen im Auslände zu v« r-
arbeiten , indam man die fremde Fabrikal -Konktirrenz draußen hält ,
Diese Politik — verbunden mit dem Rückgacig der Kaufkraft anderer ,
nicht kolonialer Länder wirkt nach wie vor auf den wirtschaftlichenStatus des weltwirtschaftlichsten Landes der Well Überaus schädlich,
nämlich auf E n g l a n d. Während im Lmife de» Jahres die englische
llrbeitslosenzisfer — dieser wichtige Barometer d .-s englischen Außen-
Handels — sich etwas zu senden schien, ist sie schon im Septemberwieder ans 10 .8 Prozent , im Oktober auf 11,1 Prozent der gezählten
Arbeiter gestieqen , während sie im Juni 1320 nur 20 Prozent be¬
tragen hatte . Die Klagen ans alle» Zndustiekreisen Englands , be¬
sonder« freilich ans der Tertillndustrie , wollen nicht verstummen.
Dazu koiimt die für E .̂qlcrnd besonders empfindlich« Flauet des
Schi>fftthrtmarkte» . wenn auch in allerletzter Zeit die Frachten Symp-
!om« des Anziehens gezeigt baben . Wöhrend aber gerade für dt«
enpnisch « Tertll 'ndi ' ltr' « der Absah mich dem Ölten, der seit J >ibren
dtlinch di« Zölle in Indien und di« Wirren in Eh ina stark ,u leiden

hatte, überaus wichtig ist , bedroht der Ausbruch politischer Wirre«
in Aegypten und im Sudan von neuem die oi .eiitau >̂ ca
Märkte , weiche sich bekanntlich den Engländern gegenüber gerne des
Mittets der Boywttbewegun « bedienen.

Während also das Jahr 1324 weltwirtschaftlich gesehen leider
bezüglich einer Besserung oer Adiatzverhältnisje nichts neues gebracht
hat , ist eine Überaus wichtige , wenn auch sreilich n >chl mmder >.<ier-
freuliche Zieuerschetnuiig zu buchen Das letzie Jahr hat nämlich zu
Den mannigfachen Schwierigkeiten der Weltwirtschaft noch eine wei -
nie dadurch hinzugefügt, daß es im Großen Ganz^i, ein Jahr
steigender Rohstoffe - und Nahrungsmitteipre,se
war . Ausimhmeii bilden Kupfer , Erdöl und Kautschuk . Dagegen
zeigt der Weltmarkt schon seit einiger Zeit eine für die Verbraucher-
ftaaM verhängnisvolle Steigerung der Preise für Zerealirn , Fette und
Fleisch , für Wolle und für Baumwolle , Damit zusammenlMngend l̂ rt
sich für die europäischem Lända der Weltwirtschaft , soweit sie Rah-
rungsmiltel auf dem Weltmarkt kaufen müssen oder Nohstosjveredlcr
für sich imd dritte Märkte sind , die Umiimehmlichkeii einer schweren
Belastung ihrer Handelsbilanz ergeben Das hal sich -m
Lauf« des Jahres in geradezu erschreckender Weise in de , englischen
Handelsbilanz gezeigt , deren Einfuhr zum Beispiel im Oktober dem
Werte nach 20,6 Millionen Pfund Sterling , deren Ausfuhr dagegen
2,7 Millionen Pfund Sterling weniger als im gleiche» Monat des
Vorjahres betW,ten hat . Diese wachsende Abbängigkeit der Europa«
wirtschaften von Uel>erfee kann al« ein« besonder « Tendenz d«s Iah -
res 1324 awgefel ên werden, d-' ren Ausbreitung und ver ' chärfuna

"
ab.

, ' iwatteii bleibt . Man könnte vielleicht meinen, iwfc die Nachieilk
der Käufer weltwirtschaftlich befrachtet durch di« Vorteile der Ve »
kälifer ausgeglichen würden . Aber eine solche Meinung wäre wisien -
schaftlich völlig ungerechlfertigt Genau so wie in der Volkswirt -
fchaft jede Verteuerung in der Befriedigung der dringendsten Bedürf.
nisse letzten Endes schädigend aus di ? Eesamtlfelt wirkt ge >»^ so muhin der Weltwirtschaft jede Verteuerung von Nahr « tvasmlin ( n „nd
Rohstoffen letzten Endes von Neuem den Konsum der Well einengenund damt auch schließlich die Er -euger sent>r teuren Produktions -mittel und Ernährungsstofi « treffen.' Wede, der amerikanischeBaumwollsarmn noch der australisch « Wollzllchter oder der kanadisch«W^iz »mbauer hab ' N aus die Dauer «inen Vorteil davon , n>enn höh«Preise ihren Absatznrarkl vermindern . Und gerade desholb ist da «Symptom det Teueru^ in der Sveltwirtschast bejmider , bedrücke» *.Nur ein« Verbilli »fun« der ?iahrungsmilte> und Rohstoff« kann tnder ganzen Welt die Quell ? wieder stärken , au» der Heu, « etnzia anj)allein eine Besserung aller in die Weltwirt1ä>a !t verflochtenen Volk »-
wirtscliaflen ksmme » kann ' nämlich « me Steigerung de , Kaufkraftder Welt herl>eizuführen, I ? stärker di « Urerzeus„ !ss« überseeisch«!Provenlenz im Preise anziehen, umso tiefer wird die Klus, »wische«!xr europäischen Kaufkraft und den weltwinschafilichen Äuvsnhr.Märkten. Vielleicht kann dieser Zerklüftung dadurch «it^ aenaewirktwerden, daß die Länder EurPx'.s anstatt sie durch ein« Erhöhung ihrercilpnen Zolle noch zu beionfn , stärker al » bisder und zumint-ft al»Ziel e,ne freil^ illichere Ausgestaltung ihrer eigen «, , {V,ndel» pc ( lti!ins Auge fassen. ..Welwirtschaftlich? V,>rkehrsfreikeil !" ruf , t » s« iiwtRede, di « vor dem Verein für Sozialpolitik g.-halten nn . rd« Pro-
fesior Bernhard Harm« , der bekonnt « Kenner weliwlrlfchaftllck« Ver.hallniss? m .« Ein ffute» ?vort , - da , der genu .mt« Gelehn , i »seiwem Avifsatz .̂ ie Schicklalsstund « de, deuts .h^ Ha,U»I, »olit»N

, Näheren b-gründet . Ob wir dem Zi«l« nSl>», kon>m --n ? t* , if|title bex vielt *, wichtigen Fragen cke toix dem ncu «,i Jahr * stelle ».

Rv !vdLSw22Z ! ll !S2 MS NmZÄiüLtvllvr .
Die Zusammenstellung über die Reichseinnahmen besagt, daß

der Reichskasse vom 1. April bis Ende November, also in acht Mo-
naten , rund 1,41 Milliarden an Einkommensteuer und 1,28
Milliarden an Umsatzsteuer zugeflossen sind. Es ist anzunehmen,
daß jeder Steuerpflichtige im Durchschnitt etwa neun Prozent seines
Einkommens in Gestalt der Einkommensteuer an den Steuerfiskus
absührt . Da die Umsatzsteuer in ihrem gesamten Umfang aus den
letzten Konsumenten abgewälzt wird , so ist aus Grund obiger Ziffern
ferner zu sagen , daß ungefähr acht Prozent der Summe , die jeder
als Einkommensteuer entrichtet, von ihm noch einmal in Form der
Umsatzsteuer dem Reichssäckel zugeführt werden. Um rund siebzehn
Prozent wird also das Einkommen des Steuerzahlers gegenwärtig
allein durch diese beiden Steuern beschnitten Vis zum 1. Oktober
betrug die Umsatzsteuer bekanntlich 2Vs Prozent. Der gegenwärtige
Satz ist zwei Pro,>ent . Räch der Herabsetzung auf IV» Prozent, die
am I . Januar eintritt , beläuft sich also die Ermäßigung des ursprüng-
lichon Satzes auf % oder 40 Prozent . Würde sich diese Herabsetzung
alsdann beim letzten Konsumenten restlos auswirken , so müßte sie
für ihn eine Ersparnis von 3,2 Prozent seines Einkommens zur
Folge haben.

Im Entwnrf des Roichshaushaltsplanes ist die Einnahme
aus der Einkommensteuer siir das Rechnungsjahr 1924 mit
1,344 Milliarden vorgesehen . Das wirkliche Ergebnis hatte jedoch in
den ersten acht Monaten diese Summe bereits um rund 70 Mmionen
überschritten. Die ll m s a tz st e u e r hat in den ersten acht Monaten
1 .213 Milliarden ergeben. Da für das ganze Rechnungsjahr 1 .20
Milliarden vorgesehen sind und der Monat November allein einen
Ertrag von 153 Millionen ergab , so wird auch diese Voranschlags-
wmme überschritten werden. Nur das Ergebnis der erhöhten
Umsatzsteuer , die mit 180 Millionen veranichtagt ist , aber bisher nur
74 Millionen abgeworfen hat . dürfte , da sie im Monat November
nur 11,6 Millionen einbrachte, hinter den Erwartungen zurückbleiben .

Es läßt sich viel gegen eine V o r r a i s w i r t s ch a s t des
Reiches , wie sie im laufenden Jahre betrieben worden ist. einwenden,
und die oben erwähnten Zif 'ern haben denn auch zur Folge gehabt,
daß sehr energisch die Forderung eines weiteren Abbaues der Umsatz-
steuer sowie einer Ermäßigung der Einkommensteuer ausaeltellt wor-
den ist . Der Reichsfinanzminister hat aber , statt diese Wünsche zu
erfüllen , mit großer Belchleuniaung den Entwurf des Reichshaus -
baltsplanes für das nächste Jahr veröffentlicht, der im außerordent¬
lichen Etat mit einem Fehlbeträge von über 100 Millionen abschließt .

M dessen Krikung ein « Snleih« in Aussicht genommen Ift. von «(«*«solchen Busts au» läßt sich natürlich da , veklungen »ach « dt»,iu derSteuern oelhällnismäßiK leicht txkämpfen. Di - R «!ch,bol»n » «rt*«aber gut tu» , sich dadurch nlchi beirren zu lassen , srnil* i» i » »d«fc. » d« r,die Herabsetzung d « r Umsatzsteuer auf «in Prozent mitEntschiedenheit zu verlangen , denn e » ist mit Sich « rbeti anzuneh.men , daß aus der in der Gesundung begriffenen de» tschen Wirtschaftim ^ ahre 1925 auch bei einer solchen Herabsetzung de« Umsatzsteu« l-
satzes oder gerade wegen dieser Herabsetzung höhere Beträge herau ».
zuholen sind, als vorgesehen wurden. i>*.

Weinbrennerei Scharlachberg Bingen «. Kf. Die heutigeaußerordentliche General -Versammlung , in der von insgesamt tlMillionen Papiermark 19 0L0 000 PM . vertreten waren , genchinigteoie Papieimark- Bilaiiz per 31 - März 1924 . Eine Dividend« gelangtnicht zur Ausschüttung Die Verslnimlung beschloß mit allen g . genIwei Aktionären , weiche insgesamt 810 000 M Kapital vertraten da «Wktienkav ' tal in der Weise umzustellen , daß je eine Papiermark-Äkti«
von 1000 PM . auf EM . 60 unuustempeln sind. Dabei sollen Siamnn
und Vormgsaktien gleich behandelt werden Das vergangene Ee-
jchäftsjahr litt unter den Folgen der Jnslation und der Nulibesetz» ng.Das neue Geschäftsjahr weist bessere Erfolge auf und soll zu glinstige .
een Erwartungen berechtigen , da sich die Erzeugnisse dank ihrer vor»
züglichen Qualität und guten Werbung immer größer» , Beliebtheit
erfreuen-

Entrevrif» de ksonftrnetlon « Mkeanwne « bt tlM4i*IS(t I»r»« »e>
Diele Akticuaelcllsckast lFortsevun« der i^ irma Einil S <bofnt><>r » ) In Btlch»
meiler «Uniereliatzl bat lich tn etne Aktie»»eleIIschi>iI fran»»NIch^u SlechiS
umaeivaudelt . Die Venvaltung wurde ermüchttgt. da» Elammtavilat vcn
5fl0 (i0*i Ar . auf 1 Million fix. zu erhüben .

Soclöte dcd tkarridreS de la Hante -Alfaee . Dtele »eubearl >nd«t«
Rkttenaclellschalt mit dem Sibe in Nitschweiler (Cl'erellof, » dal de» be¬
trieb von Steiubrliclien zum Meaenstand : da » Dtammlaviiat betragt
500ooo Ar . einaetellt I» Aktien von le I0no i^ r.

fltliature Atlacienuc de Lainc Peiaii ^e Glltck « . <k >e^ Mltllia» !»» . Diese
im italire IrtS« bearllndkte » nd 1B11 in eine Aktlenaelelllchafi » »laewandelte
Mammgarniviiinerei weilt kür doS <vcilt>alt ? wlf> 1928i:M, bei einem Stamm,
favital von 2 7MIOOO S>r.. einen Neinaewinn von '2 718IW4 IVr. au » . Die
a -o. G .-V. letzte die Dividende auf Oft iVr . je Aktie Um .VXi ftt . nominal)
nnd 8R str . ebenfalls netto ie ^ cii » ftl »eln lest. >kl » « etrag vo» Zvd« «»0
Fr . , wurde aus Erncucrunaskontl' iiberwiclen .

^anld-.Feurneaur de la KiiierS D» S GelckiiiltSiadr eewetlt
einen Neinoewinn von 7 31 « 715 Fr . Die v «« -»!>. uerieilt « clne D >vt»
dende » o » I ? Drozent lIS Proz . i . V I und NberiuieS 2 o-fi Kr . »üt
Abreibungen und 1400 000 Kr. für dlverle Skrlorackontl.

Kursbewegung der unnot ^ erJen Wert © im loverniier «

mitgeteilt von ßaer & Elend , Bankgeschäft , Karlsruhe i - B -
alles cärka in Billionen Mirk pro 1000 .

auet «alt
Ar»? ad Motorlolomotivwerte .? e <er Kohl«
Becker Stahl
Ven ,
Brown Bovert . , , .
DeuIIche Lastauto
Deut che Petroleum
Boitin Lloyd .
Heldbur« Vorzugs Altien
?ltter !ranwerl« . .
Knorr , .rilqershall
Mon ' nqer Brauerei
Cffrnfmratr Svwnerei . .^or ?nd « . fianftc' sgel .Sl.-CS.
Raltotter Waggon•KudenbantUfo
Zuckerwaren Speck . .
5% Bad «ohlenwtrtanlelh «
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>

ach den gesetzlichen Bestimmungen flnö
wirkliche Starkbiere erst ab 1. ?anuar
1925 zugelassen. Vir kommen deshalb
mit unferm altbekannten, hervorragenden

Spezial - Starkbier
"

Bertold - Sräu
lgej . gejch . Marke )

nach langer Unterbrechung zu diesem
Zeitpunkt wieder auf den Markt.

örauerei Moninger
Karlsruhe i. S.

Zeruruf Nr. 7».

Donnerstag , den 1. Januar .
Landestheater

6V- bis geg . 10 Uhr.
U 7.— ). C 13.

Lohengrin.

Konzerthaus
7—9 Uhr (> 180 ).

In der Neue nsiudierung :
Die zärtlichen
Verwandten .

Landestheater .
Freitag, den 2. Januar . 7iL—' l410 Uhr. (4.ROI
Th .-G. 301 — BOO. 6101—6200. Volksbahn# 4

Kolportage .

ScMn - Verein „Neptun
'

— Karlsruhe e . V. —
HnnmiHnKiiiiiiimMiiiiinuiHMiMiiiHHiiniNiniiiiiinH

Donnerstag I. Januar 1825 , nachm . 4 Uhr

Reihnociits - Feier
mit Ball

im
Apollo - Theater , Marienstrasse .

^ Coloiseum ^
i'üidich S Ubr abends 22 pa

W Varl e!6 - Vorstellung . |

Eintrachtsaal
| Dlenslaq , dea 6. Juur 1923 , abends 8 Uhr Q

Humoristischer Abend
In Karlsruher Mundart BS

UuixkoUlldl — Landgr o we deulKH .
R xllator HERHANN EUEfL

I Aa«eew &'ilt « RrthUyer . um den liediuhren ^on : DM
Lndwli E chrod .. Frlll Go .sch , Frenz Karr« ' . EM
Frilz Dihm , Luuwig von Mdda , Frllz Uomeo. H

| Kar eu zu M 2 » i, '2.- , t .dll u 1 - * u/.nyi > t^uer Ba
u der Miiüi ^&l 'fnbaDdl Kaiser Ecke Waidst ' gfl

Fritz Müller .

6. D. R.
Sewerkschallslillnö

ön Angestellten
OrtSarn » »» « arlSrahe .
SamStaa , Z. Januar
192.>. abend » t, Uftt
im Laie Womad . litt -
lingtrfti . (untererSaal )

verbunden tnft Tbeater
attff nbrann « elanaS - n .
mufial D - rbie »« « »e ».

Viitfililteftrnß ? » » ».
Untere iRttalteder nebti
ftamtlien - flnaefirtaen
sind ber,llchltetnae >aden :
eingeführt « <9äftt will¬
kommen Programme
iura l£ intr ' tt 60 * »i| . au '
der «» e ' chS ' tsltelle « if .
lanieaftr . 30 erbättlicb
2I »07 Ter « orftanb .

Kilnsricrtiaus
Restaurant

Heute 18114

Konzerl

Westen
Jacken

sowie alle Sportartikel
. erden anaeiert . tH42068

L . Kümmel ,
ntouorcdjtflf . 24 . IV
ifHoU« tft » ort f rhfiltltd :

Gasthofz. „Rose"
am Kalaerplatz Inh . : A . KUIe Wwe.

IMHINHIMIIIIIIiMIMHHIIIinHIUlllHIIIIXIIIIIKIIMIIMIIIIIIIHIII

Gut bOrgerllcliB KOche
PBim Reine Scnrimpjj-PrintZ ' BlEr .

Großes Nebenlimmer für Vereine
und Geaellachaflen . 17S8U

Entbiete meinen werten Gasten die besten
Glflckwfinfthe z. Jahreswechle'.

Zum Felseneck (Mioftl)
lonncrfttae , den 1. äannac und Sonata «,

den » Janaar 1U2*. abend » 8 IIb «

Künstler -Konzert
Gute Atta «. iHclae tBeine . Sel »-« » «t» ie ».

Unfern werten » äffen . ftreunden nnd Bekannten
ein „ « liiaitdj * » Rene » Ja «,» !-

••842799 » amtlie Wrtteraner .

Zum Jahreswechsel

Familie D . Könekamp
Gut Schöneck , Turmberg .

NB. Mache meine werte Kundschaft
daraur aufmerksam , dali meine Lokaii-
tä en den ganten Winter Uber täglich
BeötfDet sind . 33

Rotes Haus
Waldstr . 2 Bes . W . Reiohert Tele ' . 3024
iitiiMiitittifiikii tiita «Miuiiii «i«eitei««ii «iii*i«>iii(i(*iiiiiiigi

GuIb FrendeiiziiD er « Zeii;ralbei2a g
Frühstücksstube

Mittag - und Abendessen
Abonnenten werden angenommen .

Preiswerte Reelle Weine
Spe iamissclienk Spatenbräu München

— TKoltch KUntllrr . Knnzert . —

Äititiiä lucion « tum UM uiii 'vi
anaefernqt in f . Trmteeei
der »Badischen Presse -

Radio -
rate und
nur etftfi

18652
Aunlnvpo
.'iubtbär ,
flabritate
tion 60 Älarli an .

Wie & Leenen ,
stetantf nftr . 17

Ilal Zwiebel «
haltbare « >tnterware

ie ' erl>. a » fana » Januar ,
off . iteten «um Greife
tion m 8 50 in » ftflaon -
loditnaen oon 20» 3tr
ob Ei « ! on WatdSbnl .
tveN Änkraa . be,w . <ieilel »
In aen ? > tl . en an
Wa mi' i i rto henh&ueler,
L » brnSmtt ' flarpfebftWt .,

Wa . d»dat . Sofien .
i-in (5t>frftelei oneb ' 0r

SUdfrutftre an arOReren
Vläve » aelurfjt. ttio43

onen - S/ ^

10 , Januar , abends 7 Uhr

in sämtl . Räumen der Städt Pesthalle

Fischerstube5 Orchester Zeppelinkajüte
Marsdiele

(mit hervorragendem Kabarett )

Spielsaal Rößie '
s -Spiei Strandkaffee

Anzug för die aktiven Ruderer : blauer Anzug , blaue KlubmQtze u . Klubabzeichen

Im Obrlgen: blauer Sportanzug, Sommer - , Strand - oder Gesellschafts-Anzug

Eintrittspreise : Mitglieder : 3 R.- M . einschl . aller Gebühren .
Nlchtmitglleder : 4 R .-M. zuzügl . 1.40 R .-M för Steuer u , ElnlaSgebOhr .
An der Abendkasse : 7 R.-M . zuzüglich der Gebühren .
Studierende erhalten Ermäßigung .

Tischbestellungen für Marsdiele (kleiner Saal ) und ZeppellnkaJOt *

(Podium ) bei Stadtgarteneinnehmer Bronner , Stadtgarten -Eingang .

Vorverkauf :

Mitglieder nur bei Gerber & Schawinsky , Kalserstr . 221 (geg . Vorzeigen d . Mitgl - Karte ).

Nichtmltglleder ;
Gerber & Schawinsky
Juwelier W . Meier , Kalserstr . 117
Musikalien -Haus Müller , Kalserstr .
Zigarrenhaue Oold,Mühlburg , Rhelnst .73

Zlgar renhausT isch , Ecke Ama Ilen- Karlst .

Studierende nur bei Juweller W. Meier , Kaiserstr . 117, (geg . Vorzeigen des Auswelses ) .

Papierhandlung J . F . EIBele , Werderpl . 41

Zigarrenhaus Holz , Karlstr . 64

Sporthaus Hagemann , Durlach
Hauptstr . 30 « 972

Ifraeiitüchk gramste .

SouoHonaaoa
» Rrotv nd :

retta « . den 3 Januar ,
gobbat -yinfoii« 4" Ubr .

SamSta « , den 8 Januar .
Morzenaoiteddit . u U .
Nachm.»" otieSd . 8" U
Eabd . - AuS«ana f>» U

® ertta «« ;
MoraenaotteSdft . 7>» U
Wbenftoofle# bf» <* II

}| ri (ltt. üttitus * | t | il |^ (f1
Krelta « . S. Jan . Labbal -

« nf- na <» Übt .
Sam » ta », 8. Jan . Mor »"jotte # i !enh s Ubr

liachm Rottes ti. 4 Ubr
rabt>.. *lu »aana S» 11.

ffeiltaaS .
j >!ora .-Äottesd , 7" U.
»>- «dm .-Äol >e » dft. 4*° U

Sdiioildt < Mtit
Fisch. . Wild -

>. (SeflQgcltiatiMung
r »d. staet . » sfchdaoe
Hinter dem Bieroedt »
dad , leteion >13« und
am yreita « auf dem

Lndiolftoplaft
Prima frische

Aechte
»er Wnad »0 ®ffl.

dt» 1 9Rt-
SBmtlichc Sorten

leitende FluWjche
fönte

Seefische
aller Srt ,
Vritna

WA u. Seltsame
m btlltaen Ta « e » vreis .' ür SStederoerfättiet
tatoe «<e *ii sauelle .

Utomuter Bertuni nach
12 auswärt » .

»umm
bl

$ or llnföuf viril (iftonrnt !
91 . Slffenpintfcber . dratinweltzi . lock . Kell ,

rebdr . Obren , neu Hat » band m . SJfaife t . 14 too
cmlaufcn . (»Ute *<elutimin « für SStePerüiinoer .
32 <£ . H«« rmann , Crticnlobcfti ; 45 . pari

Ii.
mofie

ist erbättltd ) In der Ge-
fcba tCneUe 0 . « adilchen
breite (Srte äirrei unf
v'ommftrafte .

J . SCHÜHLE
^ ak Holz- und Kohlenhandiuns ^ *
Sofienstr . 136

liefert zu billigsten Preisen
Telefon 4687

31964

Kohlen , Ruhrkoks, Briketts
Brennholz , Holzkohlen

iiir Hausbrand frei Keller — für Industrie wazronweise
Gaskoks zu denselben Preisen des StSdt . Gaswerkes .

5 ?
Gleichzeitig wünsche icb meiner werten
Kundschaft sowie allen Bekannten ein herzl .

Glück aul im neuen Jahr *

Badische Laadwlrtschafis -Bank
e. O . rn . b . H . KARLSRUHE Lauterbergstr . 3

Haftsumme 15Millionen • Geschäftsanteile l,5Millionen

Besorgung aller bankmäßigen Geschäfte
Annahme von Spareinlagen ntu
zu den günstigsten Zinsbedingungen

Gesdiäfts=Eröffnung.
Wir teilen einem geehrten Publikum mit, da»» wir mit

heutigem am hiesigen Platz« ein

Holz - u . Kohlengeschäft
eröffnet haben.

Wir bitten um gefl . Zuweisung Ihrer geschätzten Aaftrige
und empfehlen uns mit 13

vorzüglicher Hochachtung

Gebrüder Landerer
Telephon 3406 Scheffelatrasse 54,

Büro Kleyer
KrittttU. Tl. — Jtl. 13U.
wmmm Rat 1 ■—
Orientierung l

mm Beistand / mm

Kapitalien
Xrob ' nb « 18171

ZaHlungsslockung
Gejchöstsaussichl
und Konkurs

betetttat bei redineittner
tHenrbettuna dttrdi Ver <
•iletifi flrebitbe ' rtiafi . jc
M . Schuberl

tHUdierecotfor ,« arlsrnde . » arlttr >>

SWdiSlMMd .

gnaett
gute Sichcrdett u.

oh . Zins sllr rentables
Untcritebinen gcs. Ange-
bole util . Nr . St1800 an
die Bad . Prcffe erbeten.

Rout .

sucht « rteUtnuna . even/! .
Vertiauenistellg . m . 1000
dt« 1600 M an nur Der .
tmiien « io (lrt>. u . reutabl .
Keschitft . Angebote unt .
Nr . 2KI610 an bte Ba-
dtsche Prelf « erbeten.

Kerren -Anziige blaue ÄrbdtjflBjfijt
Spori - Anzüge grase SHOicho ^igi
Windjacke » Gipseranziige
Bozener Wänfel Fut,rmannsbl »|»
Dreeches -Äose » Kochjacken
jeldgraue Kosen Mehgerjacken
Souniags -Kojen Lagermöniel

Laboraioriumsmidilel
Maleritntte »
Sehermönlel
Sisendohnerlmlk »

Sorten Schuhware »
erlett btutaft

Weinlraub , Kroneuslrade 52.

engl Lei>er »Äose »
Iwirn -Äolen
Lodenjoppen

sowie

Auch Im neuen Jahi
werden Sie beim Einkauf Ihrer

Toilette - Artikel
reell und preiswert bedient
beim Friseur .
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» Schachspalte
Nr . 62

S

Geleitet von R. Rata .

Aufgabe Nr . 37
Kohtz v . Keckelkorn (D . Wochensch . 1905).

Schwarz

1 V/AfA

■ a »
» JtW W W

8 m »
m W W W

; W W W
\ M . W Ä

Weiß <6 Steine * : Ka4 . Dt2 .
Lbs. Sb7. B<J4. e3.

Schwarz (2 Steine ) : Kc3 ,
Lc7-

De » Silocfterftat .
| VMH ble drei Spiel « ; a b e d öle vier Farben ; A Sfft ; K ÄBniß ;

D Dame , Ober ; B Bube . Unter . )
Bei einem silveiterifal kam folgendes interessante Spiel heraus :

Z5 bot Wcndespiel , da er »rei Jungen und alle vier Farben hatte
V . bcr Volhai »dspieler , wollte ihn aber schrauben , in der sicheren Er -
wariung . werde das Spiel sich nicht nehmen lassen . Deshalb hielt
er Wcndespiel . Aber lurn pahle und II schloß sich an . so dah V
selbst spielen mußte auf nachstehende miese Karte :

b D . 9 , 8 . 7 : o 10, D ; d A . 9 . 8 . 7.
fGriln -Ober , -9 . -8 , -7 : Rot - >0 , »Ober ; Echellen -A ^ -9 , -8 . -7 ) oder

( Pik -Dame . »9 . <8. -7 : Coeur - 10 . -Dame ^ Caro -An . <9 . -8 . >7 ) .
Ohne sich seinen Reiniall anmerken zu lassen , griff V gravitütis -b

nach dem Skat und wend .' te » 7. Er dachte : Soll ich werfen ? Nein
tck will die Bruder erst ein bischen zappeln lassen . Das alte ^ ahr ist
jetzt doch m Ende und ob es mit einer Skatiiinde mehr oder weniger
schliefst , ist jetzt egal Also er spielte das s - Sviel ohne 10 Matadore -
Zu seiner eigenen lleberraschung gewann er . Wie war das möglich

"

Magisches Zahlenquadrat .

d e >
WclS

t t

Matt In 4 Zdren .

Rätsel - Ecke O

oo J
CtloefterriUIel .

ffln guter Bekanntei kommt zu Gast ,
Stoßt an ! Er sei will ! » »,inen I
Er bringt , wir Holsen », mancherlei ,
Was un » zu Stufl und Frommen .
Und dringt er >o manche » , va « nicht gefällt ,
Ja nun . wir können '

, nicht ändern !
So treibt eis in allen Ländern . —

Doch werden leine Zeichen verstellt ,
Wobei man da » eine mus , ändern .
Gleich ist de ? gute Bekannte verichwunden .
Und eine Waffe ward gesunden ,
Die wellhtn aus geübter s» nd
Mit star kem Schwung , wird entsandt . — PPt -

, « 25 Die in der obersten Reihe stehenden 4 Ziffern
sine in die übrigen Felder derart einzutragen ,
da » in jeder wagerechten . jeder senkrechten und
jeder der beiden Diagonalreihen von Ecke zu
Ecke alle i Ziffern stehen , also keine doppelt .

Sllöer - ttflijel .

Neujahr »» tsel .
Zum neuen Zahre Gluck und Heil !
Was jeder a' iinjcht . werd ' ihm zuteil ,
Was jeder fürchtet , bleib ' ihm jern . —
Doch sagt , was ist des Glucke » Kern ?
Was macht die herzen froh und klar ?
Was stärkt und fühlt uns wunderbar ?
Du rätst es leicht ! Was ist das Meer ,
Wenn nirgend Lanv ist ring » umher ?
Komm ! n« d vom Himmel was dazu .
So hast t >en Kern des Glückes du -
Der macht die Herzen froh und klar .
Der stärkt und fuhr , un » wunderbar - - pli .

Telegramm zur Silvesterseier .
* • •

• — • — • • • — — • • • • — » » — a m
• — • — • • • • — • • •

Das Telegramm enthält unfern Glückwunsch zum Jahreswechsel -Wer kann s enizisjern ? Das ist nicht ganz leicht , deshalb hier einig «
kleine Anpaltspunkte . Die Punkte und Striche stehen für die cinzel »
nen Buchstaben du nachstehend in anderer Leihen olge ausgeführten
Wörter . Diele Wörter sind also derart zu ordnen , das , die Buchslaben .t,ie auf die Punkte des obigen Tclegrammes treffen , in sinngemäßem
Zusammenhang die Lö >Ang ergeben -

Eugen — Geist — Harald — Kern — Nase —
Plenum — hegine — Rhein - Soja — Tessin — Valeska

Tauschrätsel .
Man suche 6 Wörter von sei Bedeutung unter a . Bon jedem

dieser Wörter ist durch Umtausch eines Buchstabens an beliebigerStelle ein neues Wort zu bill ^ n , dessen Bedeutung unter b auge »
öeben ist Die hierbei neu eingefügten Buchstaben müssen im Zusam »
mcnhang einen Zettabjchnitt bezeichnen -

a <
1. Werkzeug
2- Haustier
3. Getiäude
4- Hiiuinelskörper
5 . Gewand
6. ZauveUunst

SilbenrSklel .
a — a — an — ha — bahn — du — ci
— « — ei — ge — ge — ger — go — her — i — in — in — lad —
kon — la — Ii — Ii — iin — lo — lou — ma — me — mei — mi— mo — man — na — na — na — ne — n « — ne — nen — ncrt— iiit — nun — o — on — pa — pe — po — ran — re — rrk —*
tet — ritt - ja — schick) - se - sein — sen — | i — so — ster - fti— ten — ti — ticr — iin — to — to — tro — u — vi — wehr —>

wl — zar — zc — ze — zert .
Nu ? diesen ig Silben sind lb Wörter , u bilden von folgender Be »

deutuil,, : l . ausiralische Inselgruppe . 2 beliebte Knabeniettürr . Z.
aiüeritanilcher S - aat . <t lunstterische Aeraiislallung . d thcdanisch . r
Feldherr , 6 . « iritanifches Volt . 7 . berühmter italienischer Male , de»Iv Jahrhunderts ^ fc. Berkel -rsbehörde : ö . moderne Schiehw ^ sse 10.
Subitucht ; 11. Kavalleneosfizier . 12. au » der Bibel bekannter babylo .
nischer König 13 männlicher Vorname , 14 erinschende » fficiränf , 15.
Landiäiasl in Bosnien - Sind die richtigen Wörter gefunden,

'
^ «,

nennen die Aitjailgsbuchstabei , « in beliebtes Getränt .
Ergä nzu ngsrä tjel .

— I H — e . E —
Statt der Striche sind passende Buchstaben zu setzen , so daß W3r »

tcr entstehen , die einen groben Flus , in fernem Canii . ein Zägervev -
1" ugcn und einen bekannten , in uniern Wäldern t)ciinijrtu -n Baum

ezeichnen . Die ergänzten Buchstabe » ergeben im ZuIanimenHangden Äiamen eines mooenien Plnlosophen .

b )
Kleidungsstück
Körperteil >
Vorname
Teil de» Gesichts
Rauvvagel
Vornam «

— da » — bt — bl — bl

De Hufldjungcn
Der nächsten Stummer .

bcr 2^ cihnad ) i5 - 7löi | ti tollten In

lAmlllche Anzeigen

1. Ouimui Iiab ati oie

1 A —C M flupuai -

111 de « JtaimuiOir -

Bekanntmachung .
Im Vkzirl de« Küiit>c4 [iiuntiumt « ftarlfrubr

wild auf üiiiuiDimiig de« Reich» »» Iiiliei « vci iM
niiitjcu mu Wutuug vom 1. Oui
ttctiuuliuiia
bei iSCKUicOufiittturi (teil

DcttüQifieuctan ' » K
„ 'öoi lenuuilti uncuer (Zeil

ie4f [ |icuei0ii ( Vj ;
. - . . . . ..luucuei und
„ Wcchlelsleuer

ficmiiB
z ->l Ävl . S der « eichSadgavenordnung zu-

» Ul« « nge<ab »:
ve, onu ouiuiijflmt SrciDutfl - eiuoi (Dt die gl -

jirle tUvuaoori , iüiciüi D. >i iiuiuiu >iiu
Sc» , öuiuurstr . ii>ur »>. »:and (Jkimeuomli ,
Keiijtiigsn . Lahr , üdrwi aJluuMm , Sliiifl (ft
OiioiiDuifl . Süüiiiflcn . iiciifl - n. süiaiu.
( itd ) und aiiullad ) .
Bei »em i> iiiun/| iimi » nrlSrnlie - ZtZdt fOt die R(.n»Nj»uii »dejlrre ixver » . Baden . ® rciici, . « riutit.ilB hl, ® nrtiMl). Ettlingen » nNsruhe -Siadt . « .nie .
rich?- L .» iv , ftrtjl . Qberklrch. Plorzdnm Ŝiadl .jrjljfiin . Sanb umb Stnftaii .bei dem Rlnnii .tnmi ftoitftniM für die ninnntnmri .
Scjirfe Donauellviiiaen , Horn » er« . SVonjliiut Dirfi .fir ' . Singen . Gtottach Ueberlingiit unb t ! luiriflinund
b' ■ r>cm Wtnitrmmi ?Vnnnhr )m « tuht fNr die
t

!l » -in, „ mtSbe,irke Buchen , Heidelberg . M ^n » .
eiiu -Sladt . M .iiintieiiN 'Re ^aiti .idt . Mosv .ich ,Netturgenillnd . Olierburten , Za»ve » !iigen Li » «-

hctin . Tnudeivilchoszheim , Weinheim . Weriheimund ■AUrilDiU
äuin Bertaule von Steuermaik ?» bteide « allevi > ... > d" imi Moiroinc Airui'ii i» fnat .
RotlStuDc , den 24. Tezember J!W . * l «G5

Hrmivrni des nn <amfes .

Danksac ^unq.
yflr ble (knthebnng von Neul .itirSbesiichen, Ren -

InürStarte » ulw . sind Weiler totgendc Beitrage zurWtnteiiioivilse etiigegongen :
Beck . Ebiiarb unb flrau . Z M \ B > » m , Rod .

U. Frnu . lkarlfriebrichsir . 0 . Feriilvr . Ztr . 2837.3 Jr . Dietrich , Albin , Blechnernieilter » . Fra » .2 M \ garer u Co .. tlolilc » G m . b . H .. J » l>.C Drlicr u . gran . Z M : Verlan , » tlbtlm und
Fra » . 2 X ; Jene , Han » Direktor . Gartenstr . 43.3 M -, ümilntann , Slnrl, Generalagent , Bvcckd
strnsze 16 . 5 Jt : Stiebet . Joses , Hafnerineüler ,und Fainille . 3 JK\ Kley . Emil , unb Frau . 3 M ;R I i n a e n ( u fi. 3 . A . , Malernicilier , unb Ka¬mille . Äarlltrafte 119. 3 M : Kral 1, Aml » richler.und Frau . 2 .# : « ebben .

" '
3 M \ Lorenz , Fran , unb Frau .Scufitn " 5 Ji : C b e r I e . ftori , Malermeister .3 Jt ; R a II lch . Heinrich . Holchanbliina u . Siige-
Wcif . Sternbcrgstr . 17 . 10 Jt : :H t h m , florl , Blech ,
nerineilier , unb Frau , 2 Jt : Sauerwein «dm .unb Familie 5 Jt : © o n n » r , F . g .. DlKfior ,M d »I ., und Fra » , lv Jt : 3 <6 n o I, «Mottitcb.HüfneimelMer . u . Frau , Lelllngstr 35. 3 Jt : v i e-
l e r . Ruboll , 3 J( \ fi a I » 11 , Hermann tEViiwe-
leNlchali , 10 Jt : Salbet , Hermann lt ., 5
® e i n I 9. Anbr . lt .. Schirmsadrit . tlarl -grledrich -
fltufte 21 . 5 M

5* Iii titele Anwendungen spreche ich den vetdlnd -
liebsten Dank au < . 28

ji a r l i r u b e . ben St . Dezember 1924 .
De « Oberbürgermeister .

5riv Ir ., Hub Fron ,
zum . Grasrli

Zwangsversteigerung.
Prell * «, den 1 0 <im «T I9 ?.V nachm imtrbt i ti in d m Vlant>s» laie , kteuistr 23

Hbf .
fiter .ae .ieii bare Mahlung Im Bolllireckungewege öffeiil

litb " "verste aer »
142 .VI .liaarrtit an » 91 IHM) •Unarettett .
« arttruhe de » 8t Dezemdee 1924.

Cirna « , iSerichiSvoll, 'klier . 16

Disconto - Gesellschaft Berlin
Zahlreiche Zwaioniederlassungen

in Deutschland

Kaplt » ' u Reserven 134 000 000 G M .
b*tikiii <tb ue U ' »ci Au *i « Her Art

fioMmark-Er9lkirangs- Sinnz rOr in I. Jinaar H?4.

Aktiva
Ranne , fremd« 0 «*M«ort"n Oon

puos a "d i»uthaiien «-ei Noicn-
uuu Abieclinuu t»ban eu .

vVeclmc ) ui .d nuv izinslich «
S'*ba rituw»'ihüi »Kpn .

Nosnoif «ihMbeu bei Banken
uud Hao ^fitmeu

VorsihüMir auf Wnren ond
Waretivfischiffiingeu . .

Ri«eue ^ erlpaiiieie . . .
Koi #oriiil -Üf teilik'anren

(>ei der N«»rddent-
bchfo b tik in Hamburg .

ßfteUifUny »el dem A >ob - all .
h»«ui>en 'r hei'BaiiKv «*re 'r A -<i

D« nrrn«ir BftehitfUOtrrn b. and
Bai . *-n and Bank firmen

Srhu'doT Iii lnu ei>d Ru linnr?
Anfleidem AraJ - o Buig »rba ' »»-

•I baidner G-Ü 7 <7(j8t>7,ö7
KlnncMnnflr
Banktr *bände
Sonst i»re Lift enschsften .
Ebem* 1 BankK ^b ^nde d^s A

HebaafThausei, %ci« Hankv»r
•in», Bei Im (i Marz 1924 verk

«Joidmâ k

105M 161

7 4K>617

74 896 «96

6 * »7 4A '

203 .6iS9

120üt 0 0

» OOUOOO

?.' W77V.
74 476477

90 000000
8280 OiO

7500 00f>
2» 7

21»

»5

Passiva
Kommaa^it- Uapital . . .
AIl ^emsme Ueseüsl ) Keservs
<;Unbi «er
A^ tspte .
AnÖerdem Ava«- n Bttr« nehs'ts-

ve<pfl cbtani« Q.M.77 ' ttH67.87
Wohllahrli 'Ondsf d An t esi ^il«

(!to \ ImarK
IÜi*U 0 (»O

< 0" OlKi
i63 %V 26^

2 ooo ro *
y9 ti i 657

Habe meins Praxis
wieder aulgeoommen

Dr . med . Fritz Spanier
170 11 Tel . 2 -H7

Klavier -Schule Dr. Beliardi
UellortsiraOe 7. part .

Unterricht vom ersten An 'ancr bi» zur Konzen
E ni ili jederzeitleite

nrechs 'iinf'e • iien ciao nrrt sre 'lpg 2 6
25

Uhr

von 10 2t) i vil » «n l5 °/obei zevnlacher Dicberbeit
d rekl vom Geldueder neiutftt Vlnceboie unter
Nr 34 an die . iHoai 'die t ' reftc " erbeten

r irnn ! ■ Ii um an um r i

GesunOheit und Kraft
verlelhl Ihnen

Nur ein einziger Versuch und jedermann wird siänd ger Käufer von
„ » DURES "

, dem we . lbekann en Wachholder - - Hreparat .
AOJÄcä ist e 'nichwezer trzeutjn s und a s vollkommen i<a uireines
Piodukt aus Oebirgsw .ichhoiiierbee eil feins .en aroma ischen Alpen
kräuiein und re nein Oers eninaiz mit hohem Ziickeri ;eiiali lierges ellt .
AOOIIES isi ein ärztlich empfohlene und sichere » iNräftigungamHlel

für Erwachsene und Kinder . AJDOUE? wli kt appeutanr - gend , veibinde die krätl genden b inb Menden
E ge s-cnaflen ''es reinen Ocisenna zes mit den einigende ., gesundiir 'siördcmden Wirkungen des Wach ,
ho deis n dealster We se u >d stärki bei Kindern die vnoeben . AOORES auf Nu erbrol ges ' iicht -n , wirJ
von allen , d e einen Versuch gemacht hab » >. d ^n < seiner vorzubuchen Eigenschaften , sogar dem Bienen ,
honig vo Bezogen und ei Iiem sich als das bes e Wach o der - l 'ränarat
auf dem Früh * fieks isci 'e giölZ ei Beliebihen Fiii Wöchiieiinnen und
Kmd r ist ADORES 'n Milch veirührt odt *r als Keigabe zu Reis *.
Or essbrei iwd iieigleich -n hochf > kömml 'Ch und von unschäizb » rem
Weite . ADORFS in bndenblüien ee atiftie ös >, ist das bes e Mntel
eegen Husien und Heiserkeit ADO RES is ein Pioduki , das neue
Lebens und Schaffensfreude brinyi Ilie Uriei e der Veriiraucher
st mmen d rin überem . dass , ADORES " an ZuuägKchkeit . köst¬
lichem Oese 'tna k und ladelloser Uü e von keinem äh 'i ichen Erzeug¬
nis erreicht w » d — Eine amtliche Analyse Ober d s Piänara ' . seht
auf Wunsch jederzeit zur Veifiiguig — ADORES Isl in *SmlHchen
Drogerien erhällllch : Veram en Sie daselbst üiat .s- Kos proben

und Prospekte !

Karl Helm, BezTKs-Verireter
Karlsruhe, Grenzslraße IS.

Scha^msflts

MölielKfiufer-Brautleute
KüchenZimmer PolsterwarenÄ " einzelne Möbelstücke

finden Sie bei mir in großer Auswahl
Reelle a. billige Bedienung MÖbclfosUlS Zahlungserlelchterung !

Rronen -

«5 Mt straße

Hffit (öGinheimer
Karlsruhe

Bitte aof Straße und Hausnummer zu achten .
Kronen -

stiaße

Druckarbeiten
werden rasch und sauber angefertigt in der

Druckerei der „Badischen Presse".

Englische Bulldoggen Kundin
mii Sinmmlionm , * Jlobr , neft ' oml , fluffieOnn id-
i rr lehr w "ch'am I vor »? R i ;tftfr wwi »
rinf frftfla ' finfffircbol « ItrrUt <© Unb ' t». bride
£ nnur i> >m lo ' iul mi Drrfmi ' tn . ^ 4- 74#
d lamtn SrcflM * « « nffnll Ttall Zlr . 7A^teNtlN , S » leri»e l&oLUiau. teiclon 3U . i7il



NEUJAHRS - BEILAGE
SopWo IlMOhttatttri

Werde Dein eigener Propißt !
Ein Neujahrswunsdi .

Wir sehen an dieser Jahreswende , daß e» außerordentlich wenig
Mensche » gibt , denen wir nicht lehr viel zu wünschen hätten . Wir
laiuiiett die Zeilen , da wir einer Reihe unserer Freunde den Neu-
jal^l » wun>ch al» Höslichtett , at» ein bloßes Wort des Gedenkens
{antun . Denn tt giag ihnen gut . Heute sind jene Gestalten, die
&' W In einem Sanssouci eingezogen wissen dürsten , fast Gebilde
der Sag « oder der Lichtung .

vcuiiruhtgung liegt Uber UN » . Materielles und Geistiges, Per:
flnliche» und Vaterländische» . alles ist von Sorge umwittert . Diese
Deuuruhigung aber kommt durch die Zerrissenheit, die Uneinigkeit
de» deuljchen Volke » , und sie ist die Kehrseite einer Tugend : der
Vielgestalligkett . <S » hieße ein Ideal für Alle finden, es hieße Worte
erschufsen , di « unmitzdcutbare, ewige Worte und zugleich unent -
» i » n bar « Befehle sind, wollte man jene Fasson finden, die
all » selig werden laßt .

Wir müssen uns daher begnügen, von den Vielen zu den Ein-
<elnen zu gehen mit unseren Wünschen .

Denn daß der Wille, das heißt die Spannkraft eines Individuums
d >e Menschheit umfassen kann, ist eine Phrase . Entweder fabelt
der Prophet solcher Emphasen sich selbst ein Märlein vor . oder aber
er gibt eine Idee , deren goldene Herrlichkeit nur ein Begriff
bleibt , wenn sich nicht Millionen anderer Herzen dafür öffnen .
Lossen wir also die Menschheit , lassen wir auch das deutsche Volk .
Nehmen wir nur unseren Nächsten , der uns am besten bekannt ist .
lind so sind wir beim eignen Ich .

Dieses Ich krankt an dein Glauben , daß es ihm schlecht geht und
noch weiter schlecht gehen wird , weil es der deutschen Nation an-
xehört.

Dieses Ich bekommt ! n gewissen Blättern täglich zu hören, daß
wir alle Sklaven sind . Es erhält in international gerichteten Gazetten
b. i jeder Gelegenheit norgesetzt , wieviel klüger und besser und wohl-
erzogener und darum glücklicher jeder einzelne Engländer ist, als
der Deutsche der gleichen Kaste, wieviel energischer und geistvoller
und darum glücklicher der Franzose und so weiter.

DerZu st andunseresSchlechtgehensist statuiert ,
anerkannt , in die Herfen gegraben. Es ist die Basis jeder Betracht
liing . jeder Vollsrede , jedes Gesprächs . Wäre ich eine An >iänaer>n
ror> Rudolf Steiner, !o wü :de ich sagen ' das ganze deutsche Volk
treib« schwarze Magie , o . b . es umgibt sich ständig mit dem Gedanken
de : Trübsal und der Sclbstverklrlncrung und der Klage. Rechnen
wir mi ! dieser Talsache, und wissen wir . daß es jedem einzel -
nen Leser dieser Zeilen schlecht geht . Daß er sowohl
um das Vaterland wie um seine eigene Laae leidet, um seine Ge-
sundheit , um seine Angehörigen . um Seelisches und um Eeistiaes
Ferner da?! er leidet an der Ungereckitiakeit des Lebens, am Erfolg
minderwertiger Personen und an dem Bestand minderwertiger Ein-
richtimgen.

Jedem Einzelnen aus dieser M I l l I o n e n z a h l
von Deulsckien . denen es schlecht gebt , wünsche ich
zum neuen Jahr : Sei Dein eigner Prophet .

Mi « !oll man das machen ^
Es ist außerordentlich einfach : Nimm Dir vom Silvesterabend

!' i « zum Dreikönigstag . .lifo sieben Mal nacheinander, täglich fünf
bis ?ebn Minuten freie Zeit Und in dielen fünf bis zehn Minuten
de? Alleinseins fbeim Heimwea von der Arbeit , in der Bahn , wabrend
des Teekochens oder wann immer) faast Du Dir mit kräftiger
Stimme wie eine auswendig gelernte Rolle vor :

..Von morgen ab ^eht es mir gut . Ich werde kroh aufwachen,
weil ich mich freier fühle. Ich werde mich freier fühlen , weil ich
froh bin. Es kommt etwas Schönes, denn ich werde Glück haben.Und wenn man Glück hat . kommt immer etwas Schönes. Und weil
ich etwas Schönes. Glückliches habe, werden es auch die anderen
haben . Denn da es mir gut geht , geht es auch denen gut , die mir
lieb sind , das ist doch selbstverständlich . Jawohl , von morgen ab
geht es mir gut . Ich werde . . . usw .

"
Diese Formel wendet sich nicht an den Himmel. Sie wendet

sich nicht an die heilige Jungfrau , und nicht an Buddha . Sie wendet
sich nicht an seine Majestät , den Zufall , nicht an die Reichswehrund nicht an den Präsidenten in Amerika.

Sie wendet sich lediglich gegen den statuierten
Trübsinn in der eigenen deutschen Seele .

Da c» in dir Hand eines Einzelnen nicht liegt , durch Gedanken
und Worte fvon denen man früher sagen durfte , daß sie zu den
xrößten Taten gehören) Kornfelder auszubreiten , ein paradiesischesKlima über Deutschland z » bringen und seine Geister in einem
Zauber -Ideal zu einen, so bleibt als Neujahrswunsch nur der Appellan die Einzelperson.

In der fiand jedes Einzelnen liegt es. der beunruhigten Seele
den Elanben wieder zu geben , daß das Geschick dicht vor der Wende
sieh ! Daß ieder neue Morgen die Geburt der Wende bringen kann.Darum : werde Dein eigner Prophet !

Rani Sohlokele :

Ein Blnmenjaiir.
De » Krieg hatte sie aus den Gärten vertrieben . Was folgte»war kein solcher Frieden gewesen , daß die Blumen an seinem Ein¬

zug hätten teilnehmen mögen . Sieben Jahre lebten sie in derVerbannung . Jetzt kommen sie einzeln, truppweise und in Massenzurück.
Ihr solltet nur sehn , wenn die Leute mehr Geld in der Taschehätten ! Eine Blumenslul ergösse sich über das Land, nie wäre»

solche Gärten gesehen worden, und sogar die Dichter entdeckten dieBlumen .
Es kommt doch so , aber leider nicht so schnell.
Dieses Jahr hat es also ernstlich angefangen . Zum erstenmal

R. H. Fronod :

Die Naturgesetze der Arbeit.
Auch eine Neujahrsbetrachtung .

feit Kriegsbeginn und Ende sind die Blumeiiaussteuungen wiederFeste gewesen , nicht mehr so düstere Vereinsversanimluugen ,denen es nicht gelingen wollte, das Publikum in den unwirtlichenLaden zu locken . Die Gärtner haben ihr Lächeln wiedergefunden.Sie drucken und verschicken wieder Kataloge , und die Züchter , die
jahrelang gleichsam privatisierten , sahen diesen Sommer und Herbst
plötzlich Haufen von Menschen sich um ihre neuen Rosen , Slauden,Gladiolen und Dahlien drängen . Die reich beschickten Earlenaus-
stellungen in Stuttgart und Hannover waren Triumphe ,und auch dort , wo nicht viel oder garnichts neues gezeigt wurde,fehlte es nicht an lebhaftestem Zuspruch . So erhielt eine völlig
nichtssagende Blumenschau in acht Tagen nicht weniger als fünf-
tausend Besuche.

Ich haoe die Schrebergärten einer süddeutschen Stadt beobachtet ,es ging sehr ben"em . vom Eisenbahnwaaen ans. Voriges Jahr
stand in dm meisten Parzellen keine einige Blume , in zehn oder
zwöls von den paar hundert , die ich überblickte , eine einzige, meisteine Sonnenblume , seltener eine Dahlie oder hohe Staudenaster ,und in einer einzigen — wie bei uns daheim aus dem kleinstenGrab — vier , eine für jede Iabreszeit : eine Primel, eine Lilie
ein Pblor " " e Wer D ' ese« ^ "br bekamen die Gärt -ben plötzlich
ein anderes Aussehen — im Frühling noch nicht , aber im Sommer .Da gab es Fliegende Herzen und Lupinen , Ackelei . Rittersporn ,Eifenhut Mohn und Margeriten. Phlox in allen Farben , viele
Dahlien , de» alten Sonnenblumen hatten sich edlere Schwestern zu-
gesellt . Auch bemerkte ich , wie im Herbst Blütensträucher gepflanztwurden.

Hermann Hesse :

Dszembertag.
Alt geworden bist du . grüne» Jahr ,
bist schon welk und trägst schon Schnee im Haar
gehst schon müd und hast den Tod im Schritt —
ich begleite dich . Ich sterbe mit.

Wie viel Aeste brachen mir im Wind ,
deren Narben nun mein Panzer sind !
Wie viel bitter« Tode starb ich schon :
Neugeburt war jede» Tode» Lohn !

Sei willkommen, Tod, du dunkles Tor .
Jenseits lcuchtet hell des Lebens Chor.

Ich wette, wer nächstes Jahr durch Deutschland fährt , wird seineFreude an den wiedererstandenen Blumengärten haben . Aus den
richtigen Bauerngärten, auch dies sei vermerk », hatte der Krieg keine
einzige Blume gerissen .

Nun bilden sich viele ein , Blumen -u kennen , sie gar zu lieben,die sie immer nur oberslächlich gestreift hab - n . Er gibi solche Lieb-
schasten. Wieviel sie wert sind erfahren am Ende die Beteiligten
selbst. Liebhaber der Blumen sind lelt 'N, und diese Ars smsiiiliverlangt nicht weniger Hingebung, Geduld und - Kunjtjertigkeit , als
die andere . Sie muß gelernt sein . Man braucht nicht geradeGärtner zu werden — fast hätte Ich gesagt : im Gegenteil . Die
Kunsthändler pflegen ja auch nicht gute Maler zu sein . Findet sichaber einmal unter den Gärtnern, den. sogenannten Handelsgärtnernein Dichter , so kann es nicht fcnlctt , daß . er außerordentlich
schönes zu erzählen weiß . Ein solches Wunder ist Karl F o e r st e r
in Bornim bei P o t s.d a'm.

Der hat ein schönes, ein sehr schönes Buch über Blumen undBlütensträucher geschrieben . Es war lange vergriffen , jetzt er-
scheint es in neuer, umgearbeiteter und vermehrter Auflage . Esheißt '

„Winterhärte Blütenstauden und Sträucher der Neuzeit— ein Handbuch für Gärtner und Gartenfreunde " von Karl Foerster.(Mit 174 in den Text gedruckten und 47 farbigen Abbildungen aufTafeln. Verlag von I . I . Weber in Leipzig ) .
Wohl gemerkt , es ist in erster Linie ein praktischer Wegweiser.Wer sich seinen Inhalt angeeignet hat . darf sich schon zu den Einge-

Prophezeie Dir sieben Tage des neuen Jahres lang , daß Ilinge
°
zVnehmen , zu säen und

'
zu ift

"
imstande

" '
sich

^
wrtv +rtw Q 'S7,4« Ci-~ ^ .V—i .. . „ . . . ..p. . «- » !

Dir gut geht . Hältst Du dieses Tun für idiotisch , so denke bittedoian. daß auch ein kleines Kartenspiel , das Starren auf Licht-
rellainen , oder was Du sonst in dem Zeitaufwand machen könntest
ebenfalls eine leise Form der Idiotie ist.

Nach wenigen Tagen aber gefällt Dir die Sache schon . Undd?enn der Dreikönigstag da ist , wird Dir in Deinem Innern das?£ o r f vom Gutgehen zum Gefühl eines Beklerqehens geworden
jein . Und so bald Du dies erreicht hast , darfst Du meinetwegenüber die kleine Autosuggestion lächeln . Denn Du wirst mit der
Enlschlosienheit dessen, der den Willen aufgegriffen hat und die
Spannkraft gefunden, es soll mir gut gehen , die Schritte und
Entschlüsse wählen , die Deiner Natur und Deinen Kräften entsprechen ,Deine Lage } t heben und die Deiner Nächsten .

Chinesisches Neujahr . Die Chinesen rechnen ihr Neujahr voml̂eumonde, der ungefähr um die Zeit einrifst , wo die Sonne imwnfzebnten Grade im Wassermann stebt . Dies ist ein meitwürdiger
Zeitpunkt , nicht allein wegen der Festlichkeiten , die vier bis fünidauern und während welcher alle Geschäfte ruhen sondernwnp "sächlich . weil alle Schulden am Neujahrsabend bezahlt sein
Fussen An diesem Tage wird der Gläubiger sehr dringend, und®«rtn de? Schuldner ihn nicht befriedigt, so gebt er in W Haus de»
gitteren Vhf sich nieder und schnieigt. Sobald die Mitternachts -
Iii " f,rV *fr W wünscht der Elänb 'ger dem Schuldner ein glück -we» Nen,ahr und verläßt ibn Nun hat der Schuldner „fem An-« ficht verloren" und fein Mensch gibt ihm mehr Kmeidit .

seinem Garten als Landschastsgärtner zu versuchen , große und kleineFlachen und auf den Beeten selbst zu . .komponieren"
, kurz, er darfsich heimlich für einen Gartenkünstler halten .

Gleichzeitig aber wird er um die Kenntnis einer unendlich viel«fältigen , tatsächlich unbekannten , ja mystischen Welt bereichert sein .Er wird mit allen beglückten Sinnen in einen offenen Himmelhinein geblickt haben.
Wahrlich, ich übertreibe nicht . Wer selbst keinen Garten besitzt,muß sich damit begnügen, einen schönen Traum geträumt zu haben.Sind es denn viel Bücher , die einem einen solchen Traum schenken?Wem aber hundert Quadratmeter Boden zur Verfügung stehen , derwird schöpferische Eigenschaften in sich entdecken, von denen er bis

jetzt nichts gewußt hat .
So empfehle ich den einen eine prächtige Dichtung vollspannender Kapitel , den anderen — eine Geheimlehre. die geheimeLehre ».roßer dauernder Glücksgefühle . wie man sie nie undnimmer aus den Fingern sangt, und die ich geheim nenne, weil sienur wenigen bekannt ist. Sie kommt aus Japan , wo man seitlangem kleinste Gärten baut , die große Landschaften auf einemNaume von der Größe eines Theetifches verdichten . Parke , die nichtgroßer, als eine mittlere Hotelhalle. Berg und Tal mit Wiese , See .Gestern , und fließendem Wasser vereinigen — und wo man seitJahrhunderten die Blumen liebt wie eigene KinderWas könnte ich Deutschland für das neue Jahr besseres wün.schen . als Blumen . Blumen , eine Fl» t von wohlverstandenen Blu-men über das ganze Land , über Millionen verdüsterter Gemüter ,über Abermillionen Augen und Hände, die endlich einmal wiedernichts als Freude kennen möchte« — die schöne Ruhe , die Stunde,die lautlos Glück verspricht!

So wie es hübsche Tiere gibt — man denke an die Katzen — oder
häßliche — man denke an Küchenschaben — gibt es auch solche ,die durch Drolligkeit lachen machen . Da ist das Glockentierchen , ei«putziges und glaszartes Ding , mit dem man sich stunvenlaug unier»halten kann und es auch schon geian hat . säst seit zweihuwderi Jahreq,nämlich seitdem man es kennt.

Die biederen Naturforscher-Dilettanten des achtzehnten Jahr¬hunderts haben es entdeck, und in ergötzlich naiver Art belchneden .Wie das winzig« Glöckchen des Wassers, das nur so groß ist . daß g«,rade hunderte beisammen als ein wenig weißer Schimmel elkenndar
sind an irgend einem Pflanzenstengel , emsig strudelt und sich wie« ! aneinem langen dünnen Stiel , als wäre es eine Blum «, di« [ich imWinde schaukelt : wie das Tierchen emsig rafft und schluckt in unbe¬
greiflich unstillbarem Hunger, wie das aber mit einem Schlag alle»
erlischt Denn der Sii\J knickt ein wie ein Korkenzieher : blitzichnellreißt er die kleine liebliche Tierblum « zurück , er rettet sie vor Ge»fahren dadurch , und das einzig« Wesen scheint da» auch zu fühlen,denn nur langsam, zitternd , vorsichtig wie eine aus dem Hauskriechende Schnecke wagt es allmählich, sich wieder an dem elastisch r,chglättenden Stiel aufzurichten. Ein — zwei Miniinn der Vorsicht ,dann erwacht die alte Gier von neuem , schon strudelt alles vor Eifer .Da . eine neue Störung, und wieder kugelt die ganze Geicllschafl zu¬sammen . Das ist das drollige Spiel, an dem man sich nicht foltsehenkann, denn es ist unerschöpflich in seinen Variationen und possierlichenEinzelheiten.

Dieses kleine Elockentierchcn ist für alle Arbeiter der Welt , di«
werktätigen so gut wie die des Geistes, einer der größten Wohltäter
geworden. Es hat si?. alle richtiger arbeilen gelehrt und ist im Be-
griff, ihnen viele glückliche Stunden des Lebensgenusses zu verschaf-
ken . ja , vielleicht der ganzen Industrie das Herabwürdigende und
Menschenverzehrend « zu nehmen.

Wie das zusammenhängt? Man HSr« zu . denn es gecht jeden an.Man hat an den winzigen Glöckchen ein ausgezeichnetes Ver-'
uchsobjekt gehabt , um die Gesetze von Arbeitsleistung und Ermüdung

zu studieren. Man hal bemerkt , daß , was für em Lebewesen gilt,dem Wesen nach auch dem anderen nicht sreind ist Man hat sich davon
überzeugt, daß es derselbe Lebensstoff ist . der dorl arbeitet , zuck: und
tätig ist. wie in uns auch und daß wir Men ' chen immer noch Im
gleichen R 'ng „physiologischer Gesetze " eingeschlossen sind, der alles
Leben umfaßt. Darum ist man von da aus vorgeschrltien zu einer
Wissenschaft der „Arbeitsphysiologie"

, die endlich , nachdem sie lang«
lenug verschwiegen war . In gelehrten Disputen und wissenlchaftl >chen
Archiven , eingedrungen ist in die Prarls und brauchbar wurde Heute
gestaltet sie in jedem fortschrittlichen Betried die Arbeitsmethoden um.

Da hat man zunächst die Glockentlerchen springen lassen und hat
es aufgezeichnet , wie oft und wie schnell sie hinlereinander sprangen.Si« schienen am Anfang unermüdlich zu sein. Oder doch nicht ? Nach-
dem so ein Tierck>en dreißig oder auch fünfzignml auf eine Störung
hin leinen Stiel zurückriß . ließ e» das Unheil mehr oder minder
gleichgültig über sich ergehen. Es war sichtlich ermüdet Man mußte
schon den Reiz gewaltig verstärken, bevor e» sich nochmals entschloß , zu
springen. Und nach ein paar Mal verfing das auch nicht mehr Ader
das arme klein« Versuchskaninchen blieb nicht immer so . Freilich
konnte man einen Erschöpfungszustand erzwingen, der zu dauernder
Lähmung, sogar zum Tode führte : aber für gewöhnlich bedurfte «s
nur weniger Minuten Ruhe , um die Arbeitskraft wieder herzustellen.

Durch viele Experimente kam man zu einem ganzen Komplex
von Erfahrungen .

Da war zunächst das ein«, daß, je ungewöhnlicher die Anstren.
gung war , desto tiefer und länger mußte man ruhen, um wieder her-
gestellt zu sein.

Dann das andere , daß bei „normaler " Arbeitsleistung da» Spiel
mit frischen Kräften aufgenommen wird , wenn die Arbetispaus« etwa
zehn Minuten dauerte . Währte sie länger , erfolgt keine Mehrleistung :
dauert sie dagegen kürzer , behält der Organismus einen Teil seiner
Ermüdungserscheinungen bei .

Und dann ein drittes, nicht weniger Wichtiges. Auch das Spiel
von Arbeit und kurzer Ruhepause führt allmählich zu einer Ab -
stumpfung der Leistung, wenn nicht von Zeit zu Zeit große Er »
holungszeiten eingelegt werden.

Hält man dagegen an diesen „Gesetzen der Arbeit" fest , dann
erreicht man eine allgemeine Steigerung der Arbeitsbereit 'chaft , ja
nicht nur das , auch die Schnelligkeit und Geschicklichkeit , mit der die
einzelne Leistung ausgeführ ' wird , wächst beträchtlich .

Da hat man in vier Sätze gedrängt , die ganze Arbeitswissen»
schaft vor sich . Was sich an den Glockentierchen als dem einfachsten
und bequemsten Modell erproben ließ, fand man an arbeitenden Haus«
tieren wieder. Man beobachtete die menschliche Muskelarbeit und
las ihr die gleichen Zusammenhänge ab . Denn der Stiel der Glocken^
tierchen ist ja nichts anderes , als ein einzelner Muskelfaden , während
in unserem Arm, in jedem Muskel viele Millionen solcher Fäden
zusammen, aber auch nach keinem anderen Gesetz arbeiten . MaN
beobachtete Industriearbeiter und fand, daß auch sie denselben
Arbeitsbedingungen unterworfen sind wie der kleine Springer i«
Wassertropfen. Geistesarbeiter beobachteten sich selbst und entdeckten
den gleichen Wechsel sinkender und steigender Leistungen, je nachdem
wann Ruhepausen eingeschaltet werden und w i e l o n g e sie dauern .

Auf diese Weise kam die moderne Arbeitswissenschaft zustande,
die viele praktische Aenderungen nach sich zog und noch mehr im Ge-
folge haben wird .

Das Erstaunlichste war zunächst, daß das Menschengeschlecht auch
ohne sie , angeleitet durch die Gefühle von Ermüdung und wieder-
kehrender Frische , das Wesentliche dieser Erlebnisse, wenn auch nicht
erkannt , so doch angewendet hat . Denn es gibt kein arbeitendes
Volk, das nicht einen „Arbeitsrhythmus " dadurch hergestellt
hätte , daß es zwischen Arbeitswoche und Feiertag unterscheidet . Es
ist nur die Dauer der „Woche" nach den verschiedenen Klimalen .Rassen und Kulturformen lwas gleichbedeutend mit Arbeltsformen
ist ) verschieden bemessen gewesen . Alle morgenländijchen Völker
haben als Rhyihmus sechs Tage Arbeit u .-id einen Tag Ruhe gewähltund ihr Einfluß hat das auch uns aufgezwungen, obschon unsere Ar¬
tung und Arbeitsordnung eine ganz andere ist. Brauchen wir zurErreichung unseres Optimums eine kürzere oder längere Arbeits-
woche? Das ist ein noch ungelöstes und wie man jetzt im Lichte der
neuen Erfabrungen zugeben wird , sowohl schwieriges wie wichtigesProblem . Als man in der französischen Revolution das verkommen
durchbrach , änderte man auch den Arbeitsrhythmus . Man sübrtedie Dekade ein . bestimmte also nur jeden zehnten Tag zur Ruhe Dashat sich weder verbreitet , noch gehalten , mußte also leine Nachteilegehabt haben . Die überaus große Verbreitung der Siebentagwoche
pricht dafür , daß in ihr irgendwie denn doch ein „biologisches Gesetz "

verwirllicht ist. Da» ist aber nur scheinbar so. Blickt man schärf«
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in unsere Arbeitsregelung hinein , erkennt man . daß längst schon von

der Ledenspraxi » die Siebentagwoche durchbrochen und durch einen

anderen Rhythmus ersetzt ist. Fast alle Schwerarbeiter und Berufe ,
denen besondere geistige Arbeit zugemutet wird , gliedern ihre Arbeit

anders . Man denke an die Bergwerke mit ihren Schichten , die auch
in vielen chemischen Fabriken von dem Streben nach dauernd bester

Leistung erzwungen wurden . Lokomotivführer und Bahnbegleiter

haben vielfach nur eine Dreitagewoche . Auch den Lehrern nament -

lich der höheren Lehranstalten ist sie in der Praxis gewährt , indem

ein Wochentag Erleichterungen oder Ruhe für sie bringt . Aus eigen -

ster Erfahrung weih ich. welch» Vorteile ein solcher Zwischenruhetag
in der Woche im Gefolge hat .

Denn bei allen diesen Einrichtungen handelt es sich nicht um

Verkürzung der Arbeitszeit als Ziel , sondern um Verbesserung
oder Aufrechterhaltung der Leistung durch den geänderten Rhythmus .

60 paradox da » klingt , die Erfahrung hat es doch bewiesen : Man

kann mehr und vor allem Bessere» leisten , wenn man in richtiger

Weis « ruht .
Diese Erkenntnis setzt sich in den letzten Iahren , von Amerika

ausgehend , im Siegesmarsch durch . Sie hat dazu geführt , daß man

nun auch der „Zehnminutenpause
" erhöhte Beachtung schenkt. Man

hat in Fabriken in England durch sie Steigerungen der Leistungen
um 10 bis 17 Prozent erzielt , namentlich bei gleichförmigen Arbeiten .
Da » ist «in sehr beachtenswertes Ergebnis ; es ist aber Jedermann
verständlich, der diesen Aufsatz mit Verständnis gelesen hat . Die

Sinzelheiten zu zergliedern aber kann nicht die Ausgabe einer Be -

trachtung sein , die nur das große Gesetz erfühlen lassen wollte , das

au » alledem sichtbar wird . Und auch den großen Fortschritt , die

Erleichterung de , Lebens , die sich damit ebenso fühlbar vorbereitet .

Unsere vielgeschmShte Zeit steht nicht still , noch geht sie unter .
GW baut sich um und gerade im Stillen , unter der Oberfläche , be-

reiten sich die wichtigsten Aenderungen vor . deren letztes Ziel ja doch ,
wie es vom Leben unzertrennlich , die Verbesserung , die Vervollkomm -

nung de» menschlichen Daseins ist. Daß „Arbeitsverkiirzung auf die

Dauer die Leistungen steigert " ( in diesem Satz mündet ja das ganze
Arbeitszeitproblem ) ist auf diesem Wege eine wahrhaft menschheits -

erlösende Einsicht . Ihre Tragweite ist gar nicht auszudenken . Ihre
Tatsache aber mag in Jedem für den Augenblick wenigstens das

Empfinden aufflammen lassen : es wird besser mit uns Menschen .
Einsicht bereitet auf tieferer Erkenntnis unserer Natur Erleichterungen
de» Daseins vor . von denen unsere Väter und Vorfahren gar nichts
ahnten .

Karl Hzns Strobl :

Die grosse Abrechnung.
Groteske .

Am Himmel stand der entsetzliche Komet . . . . Eine Sichel , ein

Türkensäbel , ein feuriger Bogen , von Osten nach Westen gespannt ,
beieil , den Pfeil der Vernichtung auf die Menschheit zu schleudern .

Ausgerechnet am letzten Tag « des Jahres ! Und der 31 . Dezember
war dal

Ich hatte mit mir ausgemacht , daß ich meine letzten Stunden mit

einer ethischen Verklärung ohnegleichen umgeben würde . Ich wollte ,
nachdem ich mein ganzes Leben lang dumpf in der Herde dahinge -

tiottet war . mich am Ende über sie erheben . . . . heldenhaft !

Ich hatte beschlossen — jedermann die Wahrheit zu sagen .
Mit meiner Zimmerwirtin machte ich den Anfangs Am Morgen

de» 31 . Dezember trat sie in mein Zimmer , die Tasse mit dem grau -

weißen Kaffee in zitternden Händen . „Guten Morgen !" sagte sie.
heute soll die Welt untergehen .

"

„Ja "
, sagte ich hart , „heute geht die Welt unter .

"

JD Gott , also Sie glauben wirklich , daß die Welt untergeht ?
Und wir müssen sterben . . . ? " Sie machte Miene , sich an meine
Schulter zu lehnen , denn sie war ein zärtliches Gemüt . „Ich Hab'

mich so an Sie gewöhnt , Herr Doktor .
"

„Da » alauoe ich Sie hätten auch nicht leicht einen dümmeren
Kerl gefunden als mich .

"

daß . WI . M
für Sie zahlen lassen und daß Sie immer die Wäscherechnung fälschen .
Und vorige Wache haben Sie mir aus meiner Westentasche zehntau -
send Kronen genommen . Und Sie erzählen im ganzen Hau ê , daß ich
geflickte Unterhosen habe . Aber besser ein Fleck' auf der Unterhose als
einer auf der Ehr '

, fa meine Liebe !"
Da begann die Wirtin zu heulen : „Und das tun Sie mir heute

an , wo wir doch sterben müssen . . das Hab ' ich nicht verdient . .
„Gott sei Dank . d .,ß die Welt heute untergeht . Wenigstens

brauch « ich nicht mehr Ihren Kaffee zu trinken , dieses niederträch ige
Gesöff da » menschlich« Verruchtheit je ersonnen hat . dieses grauweiße
Adwa ' chwasser mit Seifengeschmack . . . . weg damit !"

Ich warf da» Kaffeeglas um, daß der graue Vach über das Tisch -
tuch floß , beförderte meine Wirtin hinaus und zog mir meinen
schwarzen Gehrock an , wie es sich für den heutigen , festlichen Anlaß
schickt «. »

Auf der Straße lief mir der Schauspieler Malchen in den Weg .
Er ergriff meine Hand und schüttelte sie heftig : „Leben Sie wohl ,
lieber Toktor "

. rief er im wärmsten sonnenthol -Ton . „es freut mich,
daß ich Sie noch getroffen habe , und Ihnen für Ihr Wohlwollen
danken kann "

.
,F !a . mein Bester "

, sagte ich , „nehmen Sie nur kein« so leb -
haften Siegerge fühle mit hinüber . Wenn Sie wüßten , wie lang -
wellig mir im Grunde der Unfug war . den der Pöbel Theater nennt .
Uebechaupt die Kunst . . . . wa » so im allgemeinen Kunst genannt
wird , der höhere Zirkus nichts weiter . Wie oft hat sich mir der
kritische Magen umgedreht . Und überhaupt Sie ! Sie waren der
unangenehmste von allen Wenn ich Sie gelobt habe , so war e»
mir deshalb . weil ich nicht von Ihnen mit zwölf Seiten langen
Bristen bombardiert werden wollte . . . also fröhlichen Untergang !"

Und damit ließ ich ibn stehen und ging in mein Amt . Die
Kollegen saßen alle an ihren Tischen und taten , als wären sie sehr
fleißig Denn der Hofrct duldete nicht , daß einer ausblieb . Gr wollte
dem Kapitän verglichen werden , der das Steuer des untergehenden
Schiffes nicht verläßt . aber ich s^h den armen Teufeln an . wie die
Angst in ihnen zitterte . Mein Büronachbar teilte mir mit . daß der
Vorstand schon wach mir gefragt habe .

„Das macht nichts "
, sagte ich kühl , „ich bin fa ohnedies nur ge-

kommen , um mich von Euch zu verabschieden . Ich aehe gleich wieder " .
„Das werden Sie nicht tun "

, donnerte der Hofnat . der in diesem
Augenblick mitten unter uns stand „Gehen Sie sofort an Ihre
Arbeit tcfi erinnere Sie an Ihre Pflicht !"

Ich lächelte dem Gestrengen ins Gesicht. . .Hören Sie mir doch
mit der Pflicht aitJ . Was ist denn Ibnen die Pflicht ? Sie sind ein
Streber . nichts weiter . . . und die Pflicht TO nur der Zunder , den
Sie dem Amtsschimmel unter den Schwan ' stecken. Ihr vertrockne -
trs Bürokrateng - hirn kann di - Grök -e und Schönheit des Unteraanas
gedankens gar nicht bissen. Sie können sich «Ich* norstellen daß diese
verrostete abscheuliche Maschine einmal stehen bleiben könnte Das

ge^t über $Sori;>ont ' Und Sie glauben diß wenigstens die

geheiligten <? lnrichtunaen de? ^ inaninermal ^ ' na die allgemeine Ver -

nscht^'na !iberda "« ' n werden »nd man Sie dann dafür , daß S ' e
so tapfer aus ^ bo ^^ n ^aben beloben und In eine böhere R " " g^ alle
b« s^ d« ? n wird Mit Gott und ich wünsche Ihnen im Jenseits
Heb ^ >?" d mi-n' tcT ^ bsse^ ch "

WM ' rr 'ger reude über dW « Abrechnung verließ ich das Amt
Sie « ot VITpt nf« alle « was Ich !e m* ^ br <chn» n ->en c<*n der B 'lhn «
herab gekürt batte Sie trug einen Abglanz der Immanenten pSlt >
lrcken Gerechtigkeit an sich . ^

ging In den Stadtvarl . wohin ich veat « bestellt hatte . St »
erwartete mich bei« Goldfischteich und fiel mit sogleich BKtiunö an
den Aal --.

Mit leiser Hand strich ich über ihre Schaltern . „Schau L .ebstc"
,

sagte ich . „ einmal hätte es ja doch zu Ende sein müssen. Wenn dieser
Komet nicht gekommen wäre . . wie lange hatte es noch gedauert '.
Vier Wochen . . . . sechs Wochen . . . zwei Monate . . . . dann

hättest Du einen anderen gefunden . . .
"

_
„Nie , niemals "

, beteuerte '
|te schluchzend, „ ich wäre £ <~:r gerne¬

ben bis zlim Tod "
. , . „

„Na also dann hätte ich vielleicht ein .' andere gesunden ! Mcm
Gott , was weiß man denn . Und ih muß sagen , Du b : it ein recht
liebes Mädel , aber für meine Il '.iM 'ig-n ein wenig zu icntimuital .
Und dann hast Du so einen Zug ins Große , was Deine To -lctten
angeht . Ich habe gestünden, daß Qu etwas kostspielig bist . Und da-

bot hast Du nicht einmal Gesch nack. Deine Hüte / um Beispiel . .
Da stieß mich Beate zurück. Sie stand vor mir sunkeluden Auges ,

als ob sie mir ins Gesicht fahren wollte . Dann sagte sie nichts als

„pfui !" , wandte sich um und ging davon .
«-

Unsere Freundesrunde hatte beschlossen, den Weltuntergang ge-
meinsam zu verleben . Man hatte ein letztes Mahl bestellt und war -

tete auf mich , um zu beFinnen . Zwischen Fisch und Braten erhob
sich unser Präsident , um seine letzt« Ansprache zu halten .

„Liebe Freunde "
, sagte er . „mit aufrichtigem Bedauern ergreife

ich heute das Wort . Mit Bedauern deshalb , weil diesem Heute kein
Morgen mehr folgen soll. Unser schöner Kreis wird heute das Schick -
sal der ganzen Menschheit teilen und wird hinweggefegt und ver -
nichtet werden . Alle diese Liebe . Zuneigung , diese Freundschaft und
ireue Brüderlichkeit , die uns zusammengehalten haben , soll ausge -

löscht sein "
Ich konnte mich nicht enthalten , laut zu lachen . . . .
Alles sah mich an , halb erstaunt , halb entrüstet .

„Aber meine Herren "
, rief ich , „warum wollen wir denn nicht

aufrichtig sein . Was ist es denn , was uns zusammengehalten hat ?
Wir waren uns doch im Grunde so gleichgültig . Was hat denn einer
vom anderen gewußt ? Uns hat nichts verbunden , als das Vergnügen ,
das alle anderen gehabt haben , wenn es einem schlecht gegangen
ist. Die Schadenfreude unter der Maske des Bedauerns " .

Man schrie von allen Seiten auf mich ein : „ Was ist denn das ?
So eine Gemeinheit . . . ! Was fällt Ihnen denn ein ? "

Ich erhob mich aus dem Schwann : „Meine Herren , ich habe
mir vorgenommen , in diesen letzten Stunden die Wahrheit zu
sagen . . . . nur die Wahrheit . . .

Der Präsident war krebsrot im Gesicht : „Die Wahrheit "
, kreischte

er wütend , „ja , wenn jeder die Wahrheit sagen wollte — dann ist
es ja wirklich besser, daß die Welt untergeht

In diesem Augenblick war es mir , als quelle ein grünblauer
Nebel bei den Fenstern herein . Er verhüllte die Gestalten meiner
Ferunde , machte sie schwanken , zog sich wie ein Vorhang vor meinen
Augen zu. Der Atem wurde mir schwer . . ich sank auf den Tep -
pich . . . . dann gab es einen Krach , als ob das Haus zusammen -
stiiiR« . . . .

Ich erwachte . »
Meine Wirtin trat ins Zimmer , mit dem grauweißen Kaffee

auf demr Brett , ihr süßliches Lächeln auf dem Gesicht. „Heute ist die
Milchfrau ausgeblieben "

, lagt ? sie „ich habe die Milch aus der
Molkerei nebenan nebmen müssen. Sie wird nicht so gut sein" .

, .O , das macht nichts "
, sagte ich .

Und als sie gegangen war . fuhr ich aus dem Bett , um mich
rasch anzuziehen und nicht zu spät ins Amt zu kommen

Rudolf Prosohkyi

Jahreswende .
In dieser Stunde werden wir begraben
Um Mitternacht
Das alte Jahr mit seinen armen Gaben
Und Träumen , die wir nicht zu End ' gedacht .

Und tausend Menschenherzen werden schlagen
schwer , sehnsuchtsbang ,
Und jeder Schlag ist stillverhaltnes Fragen
Nach einem Lied , das totes Glück einst sang .

Die einen werden froh Silvester feiern
Bei Tanz und Wein ,
Und andre schlummern unter dichten Schleiern
Der Einsamkeit an dieser Schwelle ein .

Mit frohen Wünschen jubeln die entgegen
Dem neuen Ziel ,
Und die stehn wartend an verlassnen Wegen
Und lächeln müde über Tand und Spiel .

Und wenn des Rausches bunte Flammen knistern
Die Lust sich bäumt ,
Dringt irgendwo ein heißes Liebesflüstern ,
Wo in zwei Seelen blaue Sehnsucht träumt .

Das neu « Jahr , von keinem Blick ergründet ,
Im weißen Kleid
Steht stumm im bleichen Schweigen und entzündet
Die Fackel über der Verworrenheit .

Neulicht flammt auf — der Zeiger bleibt nicht stehen
Der Weltenuhr ,
Und altes Leid und Schicksal wird sich drehen
Im ewgen Kreislauf auf der Hoffnungsspur .

Wir aber stehn und warten — unfre Blicke
Vorwärts gewandt
Und legen die armseligen Geschicke
Wie jedes Jahr in Gottes Führerhand .

Dr . Haimut Thomasluai

Was bringt die Technik 1925 ?
Das Jahr 1925 füllt in einen Zeitraum technischer Hochspannung .

Der bekannte Physiker Rudolf Mewes hat in gründlichen Unter -
suchungen dargelegt , daß es im Leben der Menschheit sogenannte
..Geistesperioden " gibt und hat des weiteren , indem er bei seinen
Forschungen bis an die Grenze des geschichtlichen Zeitalters zurück-
ging , die Theorie aufgestellt , daß diese Perioden höchster geistiger
Leistungen mit gi wissen Veränderungen auf der .Sonnenoberfläche zu-
lammenfallen. Sie dauern im allgemeinen elf Jahre , worauf ein
weiterer Zeitraum von elf Iahren kommt , während dessen die geistige
Leistung bis zu einem Minimum abnimmt . Daß ein enger Zusam¬
menhang zwi

'
chen Sonnenflecken und erdmagnetischen Sirömungen

auch die menschliche Ge ' fteslätigkeit in günstigem oder ungünstigem
Sinne bee 'nzuslussen vermögen , bedarf noch der Aufklärung . Sei dem
wie ihm wolle : An der Tatsache kann nicht gezweifelt werden , daß
wir uns gegenwärtig in einer Periode technischen Aufschwungs be-
finden , dessen Kurve vielleicht im Jahre 1925 ihren Kulminations¬
punkt erreicht

So darf man also diesem Jahre mit berechtigten Hoffnungen
entgegensehen Der Erwartungen g ' bt es ja gerade auf technischem
Gebiete wahrlich genug ! ? m Vordergründe de» Interesses steht
gegenwärtig in allen Ländern der Welt das Problem des Fernsehens
Mit Hilfe der elektri ' ck>en Wellen tft <•» uns im ? -rhre 1S24 gelungen ,
die menschliche Stimme Über die Weit « de» Ozean » hinüber zm
» »de» und ste U fremden Erdteile « vernehmbar «u mache«. Wird

es uns im Jahre 1925 glücken, auch unseren Blick in solche Fernes
zu richten und Vorgänge im vollsten Sinn des Wortes „mit eigene»
^ ugen "

zu verfolgen , die sich in den Großstädten Amerikas , in de»
Wüsten Innerasiens oder im australischen Buschlanid abspielen ? Schon
1924 verging kaum eine Woche , wo nicht irgendeine Zeitung , i*
erster Linie natürlich eine amerikanische , die Nachricht brachte , daß es
diesem oder jenem Technik« gelungen sei , die Frage des Fernsehen »
zu lösen . Allüberall , in Deutschland , in Italien , in Frankreich , i»
England , in Amerika beschäftigen sich die hervorragendsten Techniker .
Männer mit glänzendem Namen , mit dieser Frage . Jeder Tag . jod«
Stunde kann die Erfüllung bringen — ja noch mehr : diese Frag « ist
eigentlich schon gelöst . Sie stellt gegenwärtig weniger ein technisch«»,
als vielmehr ein finanzielles Problem dar . Ein gewaltiger und kofw
spieliger Apparat ist nötig , ein Apparat , der tausende von « Icftri -
Ichsn Wellen verschiedener Läng egleich.,eitig aussendet . In den,
Augenblicke , wo die Summen zum Bau dieses Apparates zur Ver »
fügung stehen, dürften wir imstande fein , Vorgänge im gleiche»
Augenblick zu beobachten , in dem sie sich an einem weit entfernte »
Orte abspielen Wenn also im Jahre 1925 eines „Mcdioders Güte "
der Technik leuchten wird , dann wird dieses Iabr in ihrer Geschickt«
aus ewig eine ruhmvolle Rolle spielen . Di « Annalen wevden melde »,
daß in ihm das Fernsehen zur Tatsach « wurde !

Wie man sieht , wird das Fernsehen nur durch die Fortschritt «
der Radiotechnik ermöglicht werden . Diese Fortschritt « werden sich
aber , und zwar voraussichtlich im Laufe des Jahres 1925. auch nach
verschiedenen anderen Richtungen auswirken . Vorbereitungen sind im
Gange , die es ermöglichen sollen , amerikanisch « Sender auch i»
Europa vernehmbar zu machen . Man kann di« Parier Oper bereits
in London abhören . Das von Nauen täglich ausgesandie Zeitsignal
dient dazu , um im Sudan die Uhren der dort befindlichen Forschung ?»
expeditionen richtig zu stellen So wird es voraussichtlich im Jahr «
1925 dazu kommen , daß ein einziger Mann imstande sein wird , zu
der ganzen Menschheit zu sprechen, und daß ungezählt « Million ? »
von Hörern seinen Worten lauschen . Ein Austausch von kulturelle »
Eutern wird unter Vermittlung der elektrischen Wellen stattfinden ,
wie ihn selbst die Erfindung der Duchdruckerkunst nicht hervorzubrin -
gen vermochte . Die literarischen und künstlerischen Leistungen eine «
jeden Volkes werden allen andern Völkern in einer Weis « zugängig
gemacht , die in bezug auf Unmittelbarkeit nicht mehr übertroffe »
werden kann . Eine einzige elektrische Welle wird um den ganze »
Erdball herumfluten und alle Uhren richtig stellen . Kein Ort meht
auf der ganzen Welt , der nicht an den Segnungen der Kultur teil «
nehmen könnte Im Eise der arktischen Meer «, im entlegensten De»
birgsdorf , in der Weite des Ozeans wird man den Stimmen der
bedeutendsten Gelehrten , wird man den berühmtesten Sängern , wird
man den Klängen der schönsten Opern lauschen .

Die Fesseln aber , die Raum und Zeit der Menschheit auf »
erlegten , dürsten sich gerade im Jahre 1925 in einem Umhange und
in einem Ausmaße lö'en , durch die alle Erwartungen übertroffe »
werden . Der ruhmreiche Flug des ,.Z . R . 3" über den Ozean stellt «
den Auftakt zu einer neuen Entwicklung des Verkehrswesen , dar .
Der Vertrag von Versailles gestattete für dieses Luftschiff nur Ab«
Messungen, wie sie bereits bei einem seiner Vorgänger dagewese »
waren . Schon beginnt in Amerika unter deutscher Leitung di « neue
Werft zu erstehen , auf der während des Jahres 1925 jenes Luft¬
schiff gebaut werden soll, das dem Geiste der Konstrukteure des
,L . R 3" eigentlich vorschwebte . Ein Girant des Lustmeeres wird
sich zu lichten Höhen erheben , ein Bahnbrecher des Veikehrs der Zu«
kunst und ein neuer Künder deutschen technischen Ruhms ! In heut «
noch unwahrscheinlich unmutend kurzer Zeit wird er den Flug übe?
den Ozean zurücklegen , der zugleich die Eröffnung des regelmäßige »
Lustverkehrs zwischen den Kontinenten darstellen wird . Man rechnet
damit , daß ein »n ' ch- s Luftschiff im Jahre vierzig Flüge hin und
zurück macht . Stürme werden ihm — der „Z . R . 8" hat e» ja
bewiesen — nichts anhaben , er überwindet sie spielend Jede Gefahr
ist ausgeschlossen , wird doch die Füllung anstatt Init dem leicht brenn »
baren Wasserstoff mit dem fast ebenso leichten unverbrennlichen He*
liumgas ei folgen , das in Amerika in Form natürlicher Gasquelle «
aus der Erde entströmt .

Und die Geschwindigkeit des Flugs ? Man wird wohl mit 290
Kilometern in der Stunde und vielleicht mit noch mehr rechnen dür »
fen . Dies wird jedoch nicht die höchste Geschwindigkeit sein , die das
Jahr 1925 dem Men '

ch?n zur Perfügung stellen wrd . In den letzten
Wochen des Jahres 1924 sind Flugzeuge aufgestiegen , die mit einer
Geschwindigkeit von 459 Kilometern in der Stunde und darüber das
Luftmeer durcheilten . Die Techniker sind sich jedoch darüber klar , daß
damit die höchste Leistung noch nicht erzielt ist Neue fruchtbare Ge-
danken in bezug auf die Konstruktion von Motoren werden sich im
Jahre 1925 auswirken , und so erscheint es nicht ausgeschlossen , daß
man in seinem Verlauf vielleicht auf 609 oder 799 Kilometer in der
Stunde , ja unter Umständen noch darüber hinaus kommt . Der Mensch
braucht dann die Schwalbe nicht mehr zu beneiden , die in den erste»
Frühlingstagen ihren F !ug nach Norden lenkt um sich nach ihrem
Neste umzusehen . Sobald das Wetter umschlägt und die Tage kühler
werden , fliegt sie mit einer Geschwindigkeit von etwa 499 Kilometern
in der Stunde wieder nach dem Süden , nach Gegenden voll Licht ,
Sonne und Wärme . In zwei bis drei Stunden ist sie dort Was die
Schwalbe kann , wird von 1925 ab auch dem Menschen möglich sein ?

Was aber nützen diese Aussichten , wenn die Menschheit hungert
und von Krankheiten heimgesucht wird ? Die Fortschritte der Hygiene
haben bewirkt , daß di« Sterblichkeit zurückging und die durchschnitt «

liche Lebensdauer beträchtlich anstieg . Das bedeutet einen erhöhte »
Bedarf an Nahrung , den in vielen Gegenden der Boden nicht mehr
zu liefern vermag . Auch hier dürfte die Technik während de » Jahres
1925 durch den Ausbau neuer verheißungsvoller Weg « Abhilfe ichaf«
fen . Aus den Hochöfen der Hüttenwerke und aus zahlreichen sonstigen
technischen Feuerungen entströmen ununterbrochen Ga > . die reiche an
Kohlensäure sind . Einst enthielt d ' e Atmosphäre der Erde belröcht »

liche Mengen dieser gasförmigen Verbindung des Kohlenstoff » . Dck
gediehen allüberall — in einer Periode der Erdentstebung . die mair
heute als „ Carbon " bezeichnet — riesige Bäume und Farrn « , es ergab
sich eine Ueppigkeit des Vflan ?enwachstums . von der wir uns beut «
kaum mehr eine rechte Vorstellung zu machen vermögen . Nachdem
die ersten Versuche günstig verlaufen sind , wird man bereits im
Jahre 1925 in weltcrem Umfange zur . /^ asdüngung " übergehen .
Man wird die Kohlensäure aus den technischen Feuerunaen gewinne »
und sie auf die Felder leiten , wo sie in bestimmter Weis « verteilt
wird . Dann wird der Beden ein mehrfaches von dem tragen , n.x»S
er bisher hervorbrachte . Die Technik wird auf dieie Weife die Fort »

schritte der Hvgiene ergänzen >>nd so das Ihrige dazu beitragen daß
ein gesundes und leistungsfähiges Menschengeschlecht auf Erde »
wandelt . _ _ _ _ __

Hans Gifpeni

Volksbränck zur Neujahrszeit.
In manchen Gegenden bäckt man zu Neujahr für jeden Haus «

bewohner einen Kuchen , in den ein Loch gedrückt wird . Wessen Ku »
chen nach dem Backen das Loch verloren hat , der stirbt im neue »
Jahre . Eine andere Art , den Tod vore,u ? zusagen , Ist das Anchäuf ^n
von Salz mittels eines Fingerhutes . Wessen Häufchen am nächsten
Morgen zusammengefallen ist , der wird ein Opfer des Todss in den
kommenden Monaten .

Im Limburqer Land wird die Anzohl der Schlisse, die vor dem
Fenster eines Mädchens in der Silvesternacht abg "« ? b? n werden ,
aenau registriert , um aus ihnen Schlüsse aus die B liebtheit der
Dor '

fchönen zu ziehen . In manchen Geaenden am Nhein ist es üblich ,
den schießenden Burschen die liir zu össnen und ne mit Kaffee und
Kuchen zu bewirken , wogegen dl« Burschen dem Mädchen einen ge«
backenen Kranz überreichen Das „ Neufährchen " und der . .Schorn "

find andere in der Neujahrsnacht mit besonderer Vorliebe ang «»
fertigt « Gebäcke

Dos Weiler in der Nenfabrsnachi und am folgenden Tag » kst
non Bedeuluna für die kommenden Monat «. Nordwind deutet auf
Sturm und Kälte , Nebel läßt hundert Tag « später Blik und Donn «r
erwarten , viel Obst ist zu erwarten , wenn in der Neujahrsnacht
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Wind « nun Osten wehen ; Südwind beixui « « eine gesegnet « Korn¬
ernte , Westwind Ueber,luß an Milch und Fischen .

Sehr bekannt war der Brauch der Hallo «en sd h , der Arbeiter
der Salinen in Halle ) in früheren Jahren , dem König von Preußen
zur Jahreswende eine Salzpyramide , in der Wurst und Eier einge -
schlössen waren , zu überreichen .

Allen , die an Geldmangel leiden , wird empfohlen , in der Sil «
»esternacht Heringssalat und am Neujahrslage gelbe Rüben zu
essen, da , wie der Volksmund behauptet , diesen Speisen eine geld -
schafsende Kr ^ st innewohnt .

Der Silvesternacht prophetisch « Eigenschaften zuzuschreiben . ist
ein auch den Stkdtnienschen nicht unbekannter Brauch . Manche Dorf -
schöne soll sich , so wird erzählt , auch heute noch in der letzten Nackt
des Jahres in den Schafstall schleichen, um im Dunkeln nach den
Tieren zu greisen und daraus , ob sie einen Bock oder einen Hammel
berührt , Schlüsse aus ihre Verheiratung oder ihr Ledigbleiben zu
« eben . In der Sladt pflegt man in manchen Gegenden die Buch-
Naben des Alphabets an die Tür oder auf die Tischplatte zu schrei -
de » . Wer den Namen des oder der Zukünftigen erfahren will ,
greift mit verbundenen Augen nach den Buchstaben ; aus dem Ergeb¬
nis werden dann Schlüsse gezogen . Das Werfen von Apfelscholen ,
«us denen man mit eiwa , Phantasie und gutem Willen den An¬
fangsbuchstaben de« Namens des oder der Erkorenen feststellt , ist
gleichfalls weil verbreitet , ebenso das Bleigießen . Das Mückgreifen
geht in folgender Weise vor sich ' Eine Anzahl au « Teig oder aus
Papier gefertigle , Figuren ( } B Ring . Goldstück, Leiter zur Er -
steigung hoher Ehrenstellen 9l: i (fdfinb ) werden In eine verd - ckt?
Schale gelcgl Wer da » Geldstück greift , wird reich, wer den Ring
saßt , heiratet , «s » . Auch da » Wunschzettel 'chreiben ist noch nicht
völlig oer1ch « i>nd« il Drei Wünsche schreibt man auf drei Zettel ,
die man um «, da » ffop kissen beim Sj ' afengehen In der Silvester -
nacht legt Au » dem Inhalt dt » Zet,els , den man am folgenden
Morien zuerst ergreift , ersieht man . welcher Wunsch Erfüllung findet .
Der EIIIck »jpruna , etwa von einem Stichl . ins neue Jahr , erfreut sich
glelckikall» noch heul , » roher Beliebtheit .

<kin » früher häufig anzutreffende Sitte war der Reujahrskuß
Schon im alten Rom war es Sitte , die Wünsche , die man sich zum
Jahresbeginn darbracht « , mit einem Kuß zu besiegeln . Wenn der
Beamte svinem Vorgefetzten ein Geldstück, das übliche Neujahrs -
geschenkt überreichte und a ! » Gegengeschenk ebenfalls ein Geldstück
« rhielt . war ein Kuß der gegenseitige Dank . Auch der bekannte eng -
lisch« Brauch der Kußfreiheit unter dem von der Decke herabhäng -n-
den Mistelzweig ist ursprünglich ein Neusahrsbrauch gew :s . n und
stammt aus der Zeit , da man das neue Jahr mit dem 25. Dezember
beginnen lieh . Ein heiterer Neujahrsbrauch hat sich in manchen
Egenden der österreichischen Alpen bis heute erhalten . Am Silvester -
abend versammelt sich das junge Volk in der festlich geschmückten
Wirtsswbe , in deren Mitte ein großer , grüner Kranz hängt . Rahe
dem Ofen versteckt sich eine häßliche , grotesk verkleidete Gestalt , der
Eiloester , der aus dem Kopfe ein Gewinde von Mistelzweigen träat
vnd sich ganz still verbäli . Im Augenblick ab ? ? , da ein Busche
«der ein Mädchen zmällig unier den Kran,z zu stehen kommt spring !
«r aus seinem Versteck hervor und gibt dem oder de? Erschrockenen
«inen derben Kufi- Das dauert fn ' ang « , bis die Ub^ die Mitter -
nachtsstunde verkündet . Dann schlag! alles unter Gelächter und
Jubel mit Tannenzweigen auk den armen Vermummten los und
sagt ihn zur Türe hinaus . Silvesters Herrschaft ist beendigt , das
neue Jahr beginnt .

Zum Schluffe mag n -' cht unerwähnt bleiben , dast in vielen Ge-
genden der Glaube herrscht , daß die Träume der Silvesternacht in
Erfüllung gehen ! auch ist die Meinung weit verbreitet . daß iw' r um
die Mitternachtsstunde am letzten Tag des Jahres an einem Kreuz -
weg steht , den Himmel offen sieht .

« » x Bittrichi i

Dia Uhr.
Eine Silvesiererzahlumg .

Freu -nd iarcr Brand , Inhaber der großen Schwarzwälder
Seifenfabrik , ist Freuiid aller ^ ) >sjcn>ä>aften . Wenn die Ma >ch >uen
und Ge >ch« l . sbu <yer ruhen , wird er der ailregenLiie Plauderer über
Dinge , denen ein reger Geist nicht ausweichen n ĉg . Von technischen
A >uirvern jiwn Uoberirdischen gelangt man bei ihm leicht in einem
«schritt .

Der letzte Silvesterabend brachte kaltes Wetter , den echten Winter
mit Sturm und Schnee . Erklärlich daß die freundliche Haushälterin
den gegen ö Ucht bei Brand anruckenden Gästen reichlich mit lampfen -
Sri » !punijchterrlnen auf oe » Leib ging . <- -o behawdsll . uiatcn wir
g Gäste bald aufgetaut . Jeder von uns wußte zu erzählen , während
Echneewoiten g ^gen die Fenster schlugen mld das Feuer im breiten
Ofen bullere . Gespenstergeschicht « und Kreuzwe ^ipuk gehörten oa,zu .
So geriet .auch ! aver Brand leicht in das Reich des Okkultismus
Hingebend und uns mitreißend wußte er Helljehen und Telepathie
heranzuziehen , sonderbare Beschwörungen in de» mit dem Himmel
Fühlung hallenden Klubs zu schildern .

Wir , die wir ihn als ebenso nüchternen Beobachter wie als be -
geistcrungsfähigen Menschen mit Mutterwitz würdigten , ließen uns
gern ein halbes Stündchen zu Geheimnissen führen , bis Freund Man
tin kritisch wurde und einen Einwurs durch den Qualm seiner Zi -
garre stieß , nämlich onr „Jetzt brauchst Du nur noch die Geister
Deiner Vorfahren l>frzuzerren , von zersprungenen Spiegeln u>.d ste¬
hengebliebenen llhren vor plötzlichen Todesfällen zu erzählen , und die
moderne Spinnftub ? ist fertig , von Euch leichtgläubigem Voik „spiri -
tlstische Sc'-an « " genannt . Humbug !"

Den Aerger hinunter,pispülen , goß er Müschen Punsch ein . Knax !
^ l« ru ? Was ist denn das ? "

Wir prüften sein Punschglas , Ein Sprung zog sich vom Rand
dt » zur Milte Wie auf Kommando redete die Siloester ^ esell^t/as !
jpöttdjch aus ihn ein . Doch gerade dies geflissentliche B . müi )« !, . iib<r
« inen offenbar unangenehmen Augenblick fortzugelangen , gab dem
klein « . , Zwischenfall erst Resonanz .

Ein « Aielle von Unbehagen umspült « uns . wollte trotz krampf¬
hafter Anstrengung » ich ! ganz oerebben .

Uwer Gastgeber suchte ihr zu trotzen . Vergebens . Weder der
würzige Trank , noch die Rede floß leicht wie vorher . Und dabei blie >
den uns noch über zw« ! Stunden Zeil bis M tleiroachl . Wer lenkte
unser « Gedanken rasch aus ein anderes gemeinsames Ziel , spannt « ste
aus einen neuen Punkt ?

Brand grübelte . Ihm , dem sonst nie Ratlosen , ging unsere Miß -
stimmung am meisten aus die Nerven . Gewitter lagen auf dem Ant¬
litz Die ichmale Hand suchte das Gewölk forizuwischei ^ und allmäh
lich begaun - n die Augen zu leuchten , gut wie nach Donner und Blitz

Da blickte <x sich in der triste Gesellschaft um . naym den Zweis -
l «t SJta -ttn insb ^ ondere aufs Korn und >.igie : „ Spinnstuben S ^ nce !
Geisterbeschwörung ! Damit meinst Du , oielle .cht Ihr alle amt e .nen
Scheffel Auskläricht gt̂ n meine oermeii - ' iiche RUckstäitdigleit abge -
laden zu haben Doch man wi ' cht mit so lässiger Gebärde und ein
paar Schlagwörtern keineswegs merkwürdige Erscheinungen fort , an
denen sich manches anerkannte Hirn vergebens »ersucht h ' t ."

„Sag « mal , Brand , willst Du uns verulken oder glaubst Du wirk -
klch an Tistliriicken , Klopfgeister . Geisterh .indschrist , Jdeoplaomv mit
Watte und Gänsefett und derg ' eichen Scherze ? "

„Was heißt ! dergleichen Scherze ? Sinn und Unsinn lic^ n dicht
zusammen . Nicht glaube ich, daß ein klobiger Tisch von Geistern be-
wegt wird .

"

„Und ein feiner , edler ? "

„Ebenso wenig Er ist und bleibt tot . Aber ebmffo sicher werden
» ft Men ' ch, n dinch unbekannte , unsichtbare Mächte beeimlußti iu>r
« ennt sie jede, mi ! anderen Ramm : Raturkrälie . Geister , rätfelhaite
Stimmungen u - ti Beziehungen — und meint doch das gleiche U >rfaß -
dcvre . mein lieber Martin Srreite nicht ' da ? zersprungene Pumschcslas
am Silvesterabend wäre Dir beffer ferngeblieben Einen Augenblick
mindestens l,ast Du an ten Eingriff überirdiscl 'er Gewalten legkn -chj.
Auch ein leichtes GmMn bast Du verspürt Spinn t̂uben ' Verächter .
Du Ip'achst von steben ^eblieben -'n Uhren vor Tode ? k" llen , mein lieb ' r
Marti -, und machtest Ho7»n darein . Bei dieser G^ eg 'nkeit will ^ch
ffvrfi allesamt »erraten n^ -halb ich zu Zeiten als Einsi dler lebe ' ich
b»tchäfli <» mich mit versuche », nicht etwa , Tisch« und ähnliche Möbel

hüpfen zu lassen, sondern — sagen wir — Zwischendinge zu beein¬
flussen . akso Hausgenossen mit Bewegung , mit Tätiigkeit . doch ohne
Hirn . Ich suche ihnen Befehle aufzulrumpfon —"

„Zu suggerieren ."

„Wenn Euch dieses Wort lieber ist : ja !"

„Jetzt jchngi s dreizehn !"

„Man soll nicht gerade Unglück an die Wand malen mit dieser
Zahl , doch vielleicht gebe ich Dir noch heut eine Nuß zu knacken , die
den letzten Rest d«s Puirschdunstes um Neujahrsboginn vertreibt .

"

„Das wäre ? Willst Du behaupten . Deine dumme Uhr folge um
die Dreizehn herum Deinem Wink und Wort gleich einem Zirkus -
pferd ? "

„Ja . äh -wlich so "
Die Gwwr nwßen sich prüften ihre Gesichter . Hier war Plötze

lich in vollem Ernst ein Kamp ! entbrannt , den wir durch Scherzworte
wohl nur oerschärft hätten Wir waren erlöst als u>nier überlegter
Studionrat Las Wort nahm '

„ Zank überzeugt keinen von uns . Ich
schlafe vor . Brand folgt unserer Bitte , noch heut einen Versuch an -
,
' ustellen Wir bitten Mann für Mann darum . Nicht ? "

Ja . wir baten laut und eindringlich .
„Einverst -inlden ' Uhren halten für mich von Jugend an einen

besonderen Ret ? , darum meine jetzigen Versuche mit ihnen . Ich nahm
das Bild jeder Uhr in mich auf : mein Hirn ist ein wahres Museum .
Ich bebielt Uifnefona den eigenartigen Klang einer Mrglocke . las
dichterische Aussprüche über die Uhren , kenne natürlich Selma Lager -
l »ers uhren - und reparaturlllsternen .ehemaligen Trommelschläger "
gilt wi ? Maitf Twains Tragikomödie der kranken Uhr , Turgenews
i ' ttd Pontens Uhr -Novellen . Kurz : Uhren waren meine Kameraden, '
ihr Geschick qfnq mir nahe . Zu meiner Stand ' ihr , meinem Bersrchs «
lind , zunick ! Sie hat kein auserlesenes Kfrd . Was mich beim Händ -
ler zu iftr zog war ihr einzigartiger Schlaa ein so tieker weich '!
Ton , in dem etwas Un^aabares mitschwingt . Wenn ich nachts vor ihr
sitze, mein « ich . die Gr ?ahrung eines gereifen giitiaen M ^ ch -̂ n spreche
aus ihr . Schlägt sie nicht mindestens wundervoll ? Gesteht !"
- Wt gestanden .

»Run denn ! Fasicn wir die Gelegenheit am Schopf in den paar
Mineiten bis ,ebn Ubr !"

Brand beschwor uns . bis dahin weder zu lachen , noch zu sprechen,
nur an sie zu denken , jeden Schlag stumm nachzuzählen , womöglich ctitf
Zetteln zu verzeichnen Allerdings nicht ieder Versuch gelinge .

„Gernd ? das echte Medium ist mitunter indisponiert ! Höchster
Bewe 's fein "r Eigmingl " fpot «ete einer von uns .

Brand blieb ' est . Ha " >-fachlich von uns , von der nötigen An -
dacht a' er ^e der Verbuch a^ l>ängen . äußerte er . „Ich we ' d» die ' er
U?hr b^k?k>?en . sobakd ihr ? e >ge ? auf dre ? ebn vorgerückt ist . schon die
elfte Stunde ans ^ irufen . Nachher mögt ihr weiter über die Möglich -
keit lächeln , auch bemealichen Dina ^n obne ?>!!rn eine Aufgabe zu
>UWerf »r?n — wenn Ihr lächeln könnt .

"
.̂ Nötige Andacht müßt Ihr mitbringen !" er wußte stch geschicktden Riicken zu decken der gute Brand

. Doch bereits veränderte er feine Gebärden , wurde uns fremd ,obwobl wi -r ihn feit Jahren kannten . Die Arme höh er . als flehe er
um Beistand .

' feierlich schritt er zuerst unverständliche Sprüche mur -
nrelnd , mebrsiach vom Tisch zur llbr faßte sie mit scharfem Blick, durchs
bohrte sie förmlich , fiel sogar nieder . Mit untergeschlaaenen Beinen
faß er vor ihr, ' er verneigte sich , berührte sie mit der Stirn , sprang
wie besessen rückwärts , daß ivir 's mit der Angst beka>T«?n , erhob die
Stimme zu furchtbarer Inbrunst und donnerte mit verzerrten Mienen :
..Elf Zlhr schlägst Du ! nicht zehn ! Elr , elf , elf !" ©- fauchte den
kategorischen Imperativ geaen das arme Gest- ll , erfchii ' ternd , das
«elbst uns Zeugen das Gruseln überwältigte . Nur so be' onnen waren
drei von uns noch , Papier und Stift zu benützen , um nachzurechnenVrmr ^ s Wahnsinns -Anfälle sellten uns nicht täuschen .Wie ein h?ulewder De-' wisch hackte er abermals vor der Uhr :
!>k . Gläser Lnmne , Wände und wir zitterten bei seinsm neuen Vor -
,u>ß : „ Elf ! El >s ! Elf !"

Jetzt st.'. nd der Zeiger genau auf der Zeh»
„Elf ! Elf ! Elf !"
Unsere Bleistifte standen aus dem Papier .Mit ihrer merkwürdigen Stimme begann die Uhr zu sprechen

>n die Totenstille hinein :
. . si bcn . acht . neun , zehn elf Schläge !
Uns überlief kalter Schauder .

ts - 5 r -
IV5 strauchelte , suchte mit unsicherer Hand eine Stuhllehne ,Dre Gesichter am Tisch verfärbten sich Die Arme fuhren erregt hin

und i^ r . N̂artin , der Zweifler , bezeichnete nach kurzem . Schweigen ,er habe das Gefühl gehaht , sein Haar sträube sich mit der Gewalt
i aß auf ihren Spitzen ein Hut hätte balanzieren können Wir wcrrcn
gefu^!aw .m . Jedor hat «e mitgezählt , mußte Brands Sieg zugebenDrei Zet !e ! bestätigten die Herrschaft seines Millens über di« Ma -
schinerie des Stunde - izeigers . Das zersprungene Pimschglas war völlig
verg jsen . Nur noch ein Gedanke lebte : unerhört ! unfaßbar !

Nur lang
' am kam die allgemeine Unterhaltung wieder in Gang ,

und denn hatten wir stundenlang reichlich zu tun , das seltsam« Er -
U

'bnis <21 besprechen, gedämpften Tons wurde »erhandelt über be-
feelte Materie . Plasma und Teleplasma , tote und lebende Metalle
im besonderen , über Metapsych « im allgemeinen .

Allmählich erhitzten sich die Gemüter . Ein Hexmtanz der Mei -
mmgen begann , raste bis Mitternacht und wiederum nach der Be -
glllckwüirschuug. Da entfesselte der einzig « schüchterne Versuch , von
allgemeiner Selbsttäuichung zu reden , wahre Tobsuchtsanfälle . Die
leise Stimme abtrünniger Ansicht wurde von der Gesellschaft zer-
glückt wie ein Brolbröcklein durch hungrige Filsch« . Der Himmel
weiß , zu welchen Zusammenstößen wir noch gelangt wären , wenn
sich nicht Bran >d ms Mittel gelegt hätte „Kinder "

, rief er . „daß von
urtümlichem Zähle » nicht die Rede sein kann , dafür will ich den
unumstößlichen Beweis zu Eurer dreifachen Buchführung tun . Nur
muß k erfahrene Menschen wie Euch reizen , vorher noch einige
stunden allein über das Erlebnis in meinem Haus nachzudenken .
D« n angebotenen Beweis , zugleich die Quelle meiner Macht könnt
Ihr morgen bei mir finden . Nr s«it zum, Nachmittagskaffee ein -
geladen

Noch lange redeten wir in der Nacht von Gedankenübertragung
weiter , selbst auf der Straße , und wahrscheinlich hätte jeder auch im
Bette weitergegrübelt — doch der Punsch wirkte . Aber keiner fehlte
anderen Tags beim Kaffee . Und da holte Brand einen Geschäftsbrief
der Uhrenh '. ndlung Peter Paniner u , Eo . und las :

„Auf Ihr Geratzte ? bezüglich der bei uns gekauften Standuhr
haben wir ergebenst ; u erwidern : Sie haben mit Ihrer Reklamation
recbt Die Fabrik gibt aus unseren Vorhalt den Fehler zu . Das
Begeben erstreckt sich au ' die hinter dem Zifferblatt angebrachte große
Scheibe , die stch nach Ablaut jeder Stunde dort dreht während ein
den Schlag auslösender Hebel auf ihren sverschieden langen ) Ein -
buchtim/zev eni ' ang läuft und so den Schlag ein bis wi !>1f Mal her »
norruft Bei Jh »er Ubr und allen des gleichen Modells , ist die
Einbuchtung kür die zehn Schläge iniolae technischen Verlehms ein «
Idee fa" a aeraten ' daber der elft >> Schlag zu unrechter Zeit Zu
oerbefsern ist schwer. Gelänae fe ' bst die eine Aenderuna an dem
ba ' ten Me »all , fo würde di » Ubr statt elk° zwöl>k oder statt zwölf ,
drehen fchf<ut *n Um di ? gütlich beizulegen bieten wir Preis -
Nachlaß an . und schlagen mündliche Erledigung vor " .

Er ist nicbt nur em aewandter Gefchäftsmann und anregender
Ga » ael>er , sondern auch ein die g>' te Gelegenheit am Schopf packender
Spaßvogel , unser Freund Iiivet Brandl ".

Seit wann wird Neujahr
ain l . Januar gefeiert?

Di « Silv ««sterbrSuche stimmen oft mit d«n Weihnachtsbräuchen
überein , da sie bode Uebcrteste des nordisch -germanischen Julfestes
sind und stch deshalb an die alten germanischen Sitten streng an -
lehnen Wir wissen ja . daß das Neujahrsfest nicht feit jeher am
l . Januar gefeiert wird sondern daß erst die letzten JaHrhunderte
uns den 1 . Januar als Neujahrsfest bescherten . Abgesehen davon ,
daß die « chichristlichen Vö ' ker ganz andere Termine für das

^
Neu -

iaihrsfest haben , haben auch lehr viel ? christliche Vö ' ker bis in di ?
letzte Zeit das Neujahrsfest zum Teil nach alten Sitten der Hcid ? n
mit dem Frühlingsanfang begangen . So hat « da » deutsche Jahr npch

zur Zeit K> rls des Großen seinen Anfang am 25 , März , so daß der
25 . Aiarz der Neu,ahrstag war . Erst unter den letzten Karolingern
setzte man den Jahresanfang auf den - 1 . Januar fest. In Rußland
war bceanntlich der Kaleuder bis zur Zeit der Revolution um
13 Tage in der Rechnung zurück, so daß das russische Neujahrsfest tat -
sächlich erst am 14 . Januar nach unserer Rechnung stattfand . Spanien
und die Niederlande feiern das Neujahrsfest erst seit 1575 England
>eit dem 13 . Jahrhundert , Frankreich seil 15ö1 , Venedig seit 1053,
Florenz seit 1715. Der Grundsatz des klugen Papstes Gregor des
Großen , daß man die Feste der Heiden allmählich in christliche ver»
wandeln und in manchen Stücken nachahmen müsse hat auch auf
die Gebräuche des christlichen Neuiahrslages . bezw . der Silvester -
nacht , seine volle Annendung gefunden . Für die Micham »
medaner ist das Neujahrsfest MuHarrain genannt , ein Freu -
denfeft , rvelches sich am besten mit unserem Karneval vergleichen
Mohammedanern der Kalender auf das Mondjabr von 355 Tagen ge-
gründet : die Elfteren bringen ihr Jahr durch Schaltmonate in einig «
Uebereinstimmung Mit dem Sonnen jähr ; den Bekennern des Islams
wurde dies aber von Mohammed ausdrücklich verbalen . So stellt
sich ihr Neujahrsfest gegen unseren Kalender jährlich um elf Tage
früher ein als ijn Porjahre , und macht in 33 Jahren di ? Runde . Für
die Schiiten , wie im Gegensatz zu den Sunniten bei den Rkohamme -
danern alle diejenigen heißen , welche MohamNieds Schwiegersohn ,
den vierten Kalifen Ali als dessen rechtmäßigen Nachfolger betrach -
ten und daher die drei ersten Kakifen nicht anerkennen , find die beiden
letzten Tage des Muharrams die Hauptfesttag «.

Wilheirn Hsgelar :

Herr Aüjahr und Herr Nenjalir.
Der Herr , der fo vergnügt , als wenn er « ine Somnwrnis « an »

träte , niit weit offenem Mantel und mit dem Hut stch fortwährenj »
Kühlrmg zufächelnd , durch das dicht« Schneegestöber stapft «, kam von
einer Silvesterfeier . Ein schönes, solennes und gar nicht « in bißchen
antialkoholisches Fest hatte man dem allen Jahr gegeben , mit «inem
Toast jawohl . Punkt zwölf hatte ein Gast gerufen : Aller Herr
Jahr , wenn Sie auch manches z» wünschen übrig ließen und über -
Haupt . . . na , de mortui » uil ni» i Benediktiner , Schampu » , Punsch ,
prost , Hurra ! Wirklich schön war 's gew >.fen . Aber jetzl ivar «» furcht -
bar heiß . Der Schweiß lief einein nur so di« Stirn herunter . Ncnaf
Wer rannte ihn denn da so rücksichtslos an ! , Bitte , doch gefälligst
reck) !s ausweichen ! Stehen Sic nicht so dumm da ! Wer sind Sie
eigentlich ? Herr , ich bitte um Ihren Namen Sind St « überhaupt
saiisfactionsfähig ? Antworten Sie oder — pong ! Donnerwelter ,
hotte der Kerl eine eifern « Stirn . Ach fo . . . ein Laternenpfahl . Ei «
stocksteif betrunkener Lalernenpfohl . Hoha ! Da » war « « in n «U «r
Jahresanfang gewesen : ein Duell mit « inem betru, ^ «n«n La ler -
nenpfähl ! ^ . , , m

Sooo . Nachtglocke zum Sanitäter . Da wären « tri Ja , wenn
man nicht alles so gut im Kopfe halte , dachte der Herr hochbefriedigt .
Bei der Nachtglocke zum Sanitäter sind wir nun mal zu Hause .
Jetzt heißt 's , das Schlüsselloch feststellen . Daß es nur nicht auskneift !
Diese verdammten Schlüssellöcher sind wie die Aal « . Aber schon
haben wirs ! Jetzt muß man den Schlüssel hereinftecken und um -
drehn .

'
Nicht etwa umgekehrt : erst umdrehn und dann den Schlüssel

hereinstecken . Das wissen wir nun,mal ganz genau . So . . . so . . .
nun spaziert man hinein und sagt : Es werde Licht ! Und dann
wird 's Licht . Früher braucht « man da ;u einen ganzen Tag . jetzt
macht man das im Handiimdrehn . Nun wir gehn schön langsam drei
Treppen hinauf , nicht etwa vier . . . wenn man im vierten Stock die
Tür öffnen will , kommt ein ^r heraus und wird furchtbar massiv . So . . .
und nun rechisherein , stehst du , siehst du , alles gehl wunderschön , man
muß es nur im Kops hafom . . . und nun dreht man wieder Licht an .
Donnerwetter , was war denn das ? ,

Am Ende des Korridors , wo früher der Spiegel stand , stand
ein alter Herr . Wie kam denn der hierher ? Der schien auch so
einer zu sein , der nicht ausreichen wollte , denn er ging strack» auf
ihn zu . Nehmen Sie sich in Acht , sonst klebe ich Ihnen ein « . . , halt
ruhig ! Vielleicht war das wieder fo ein stocksteif Betrunkener mit
eiserner Stirn . Mit dem mußte man höflich umgehn Guten Abend .
Schon lächelte der Herr im Spiegel freundlich . Wer sind . . . ach , na
selbstverständlich , Sie sind der alte Herr Jahr oder Herr AUjahr ,
oder wie heißen Sie eigentlich ? Sie sind ja furchtbar verschneit .
Machen Sie doch lieber Ihren Mantel zu. Aber das ist ja furchtbar
nett daß Sie sich nochmal persönlich von mir verabschieden wollen .
Also wirklich zu nett . Herr Altjahr . Also lassen Sie 's sich gut gehn .
Bitte , ich ichließe Ihnen auf . . . ZSas ? Herr Altjahr bevorzugt « die

Hintertür ? Na . jeder nach seinem Geschmack .
Soooo . Nun gehn wir hier hinein und zieh» uns aus . Da »

heißt , ich möchte doch iehr bitten : erst mack^ n wir Licht ! Mehr Licht !

sagte
'

schon Goethe . . Aber man braucht kein Goethe zu sein , um

prompt seine Streichhölzer zu finden . 6iehst du . . . nun bringt man
das Streichholz nicht etwa mit der Bettdecke in Verbindung — da

müßte man ja völlig talentlos sein — sondern mit der Stear,nkerze .
Und dann zog man sich aus . Das ging ja wi ? gschmiert . Jeden
Tag konnte man das besser. Das flog nur so ! Aber daß der alte

Herr Jahr sich noch mal herbemüht hatte , das war zu nett ! Nanu ,
was fiel denn den Schuhen ein ! Die waren wohl wie restgewaci^en ?
Etwa auch stocksteis betrunken , wie ? Aber denken ®u

_
mal nach !

Aha , das war ' s . Er hatte nur eine kleine Neuerung einführen wol -
len : er hatte sie erst herunterziehen und dann aufschnüren wollen .
Und daran waren die Schuhe nicht gewöhnt . Und die Haare . Wie
»erhielt es sich mit den Haaren ? Mußt « man die etwa auch erst auf -

schnür?n ? Na , sie konnten in Gottes Namen auf ihrem Platz «
b 'U

Nun zieht man den Pyjama über . Nur sackte ! Eine Frack -

hose und eine gelbe Zqjam <ijacke ist nicht stilvoll . Erst die Pyjama -

hose , und darüber ginge dann vielleicht der Frack . . . . oder lasien
wir 's . Warum immer so feierlich ? Also der Bestich von Herrn Alt -

jechr hatte ihn wirklich gebeut . Er hätte ruhig ein binchen langer
bleiben und dem iunaen Herrn Nou ' afir ein paar Gruße ausrichte «
können . Das war überhaupt eine Idee ! Mal schnell sehen, ob —

Der Herr steuerte mit sein - r Kerze auf den Flur hinaus
Äiockichwernot , was fi nd denn da hinten wieder für ein ? Er »

scheinung ? Ein Herr im Pyjama ? Aber das war ja der Herr Neu .

iahr Selbstverständlich ! Eben war er aus dem Bett ^ stiegen , um
feine » Spaziergang durch die Monate anzutreten . Der 'ah mal nett

aus Frisch und gesund , gar nicht io ramponiert wie der Herr .1lt >

Iahr , Von dem ließ sich noch allerhand gutes erhoffen . . Eru «
Tie Gott . H? rr Neujabr . also das ist ja kolonial aufmerksam , daß S, «

sich gleich zuerst zu mir bemüben ! Al ^o kolossal nett und aunnerriam ,
Bitte , bleiben Sie doch noch ! ^ ch möchte Ihnen nämlich . . ick mochte
'Xhnen unter vier Auaen, . . Sie Spaßvogel , wanim wackeln Si ? nur

so Herr Neujahr , Sie sind doch nicht etwa - ? Aber Herr Neuiahr ! !
' '

Da hatte dieser in aller Frühe schon onge ' ä » !? tte Herr Reniahr

ihm doch wahrhaftig die Kerze ans der 5>*i>d geschlagen . Ab ° r so

leichten Kaufs kam er nicht davon . Jefct hieb es . den , ungen Mann

erwischen ihn beim Ohr nehmen . . . Sehn Sie wohl ! Schon haben
wir dich . Nun hüb ' ch mit ins Zimmer spaziert !

Alio — 5ierr Neujahr — entschuldigen Sie die Dunkelh - it . ich

mache gleich Licht - unter uns gefaal : ^ br fierr Vater , .
»d"

.
' N

was kür ? in ? m verwandtschaftlichen Verhältnis stebn ^ ie eigentlich

,u Jbrem Voraänger ? Also kurz gesagt , dies alte Ekel ließ manches

zu wünschen übrig . . . ich hoffe , es witd von nun ab anders . .
^

ver «

sprechen Sie 's mir . Sie stud doch jung und leistungsfähig . , also . . .
schütteln Sie nicbt den Kopf ! Sie hören Sie mal , wenn ich sage : es

muß anders werden , dann mein ? ich auch : es mufc sich ändern . Aber
total ! V ? rst ? ben S >« ? Sagen Sie mal . sind Si ? verrückt ? Wenn
ich Sie ans Obr nehme dann hat ia 'n iunaer Windbeutel wie S ^
doch lanae nicbt das Recht da,u . Ick n ^rbitte mir das ! S ?e ich
fann ankerst ek^ia werden ! Au — Sie sind ia einfach bnital <^err
Neuiabr . ich m ^ cke Ihnen einen Vorschlag : ich lasse ihr Ohr los und
Sie lassen mein 's los Aver n ' cht weglaufen ! . . . Da war der Kerl
doch entwicht ! Ein Wart noch . f >err Neuiahr benehmen Sie si* an .

ständig ! Das rate <ch Ihnen . Sonst wenn ich Sie in der narniUl

Silvesternacht «iwische — .
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Die Neujafers-GliickwönscliHng.
Es war zu der sogenannten galanten Zeit, und zwar in der

altcn Universitätsstadt Güttingen , daß in den Tagen gleich nach
Weihnachten der Herr Stcuer -Ober- Einnehmer Pistorius zu dem
Herrn Siadlschreiber Hühnchen ging — mit dem besonderen Anliegen,
ein stiiisti' ch mustergültiges Glückwunschschreiben , wie man damals
zu sagen pflegte , für den Herrn Canzley-Registrator Knuth aufzu-
setzen und zu talligraphieren . Und am nächsten Morgen schon machte
sich dann der Herr Canzley-Registrator Knuth zu ebendemselben
Herrn Stadtschreibcr aus den Weg — mit der Bitte , ein dito Glück-
wllnschungsschreiben für den Herrn Stcuer -Ober- Einnehmer Pisto-
rius in belaßter Form und Güte zu verfassen . Bereits seit 30 Iah -
ren begegne , m sich die alten Freunde , die nun schon im . nächsten
Jahre beide ihren sicücnzigsten Geburtstag in Frische des Körpers
wie des Geistes feiern würden , in dieser Galanterie zum Jahres -
Wechsel . Und wenn es auch jedesmal derselbe Brief , sowohl der
Gesinnung, aber auch des wortwörtlichen Inhalts nach war , den sie
absandten , den sie empfingen, so freuten sie sich dennoch an jedem
1 . Januar über die schriftliche Bestätigung beiderseitiger freundschaft -
licher Gefühle, die — eigentlich nur der lieben Höflichkeit entsprachen .
Man lebte eben in einer galanten Zeit.

Der regelmäßige Brief des Herrn Steuer -Ober-Einnehmers
Vijtsrms lautete schon seit dreißig Iahren also:

„Hochwoylgebohrner Herr,
Hochgeehrtester Hcrr,

Bey dem herannahenden Jahreswechsel erhalte ich die ange-
zehmste Gelegenheit, Ew . HochwohlgebohrN 'M den schuldigsten und
gehör amstcn Dank für die jüngst gegen mich geäußerten Gesinnungen
abzustatten , und Hochdieselben meiner vollkommensten und ehrer-
bielhigsien Hochachtung zu versichern . Daraus gründet sich auch der
aufrichtige Wunsch, das? Ew. Hochwohlgebornen das anzutretende
Neue I : :>r beglückt erreichen , und in einer nicht abwechselnden Daner
eines geseegneten Wohlergehens solches, nebit noch vielen folgenden,
durchleben mögen . Ich werde mich äußerst bestreben , Hochgeehrtester
Herr , daß meine Handlungen den Begriff einigermaßen rechtfertigen
Mögen , welchen sich Ew . Hochwohgebohrnen aus unverdienter Ge¬
wogenheit von mir machen : um so mehr, als ich solches für das
zureichendste Mittel halte , Derofelben hohes Wohlwollen zu verdie-
nen, und fo glücklich zu werden, daß ich mich zeitlebens mit der voll-
kommensten Ehrfurcht nennen könne .

Ew . Hochwohlaebohrnen
gehorsamsten Diener

Pistorius .
"

Dann sagte der Herr Canzley-Registrator Knuth , wenn er solchen
Brief in Händen hielt : „Höflichkeit , Stil urtb Weltherrentum hat
der Herr Steuer -Ober Einnehmer Pistorius — das muß man ihm
lassen !" Und es war ihm eine Genugtuung , zu wissen : der Freund
würde jetzt von ihm einen Brief eben empfangen haben, der da also
tautet« :

„Hochedlcr ,
Hochgeehrtester Herr,

Euer Hochedlen sind mir aus eine sehr verbindliche Art zuvor-
gekommen , indem Sie mir den Anfang dieses neuen Jahres durch
Ihre Zuschrift

'
o angenehm gemacht haben Ich erkenne das Anden-

ken Ihrer Freundschaft mit dem ausrichtigsten Dante , und wünsche
Ihnen auch alles dasjenige , was Ihnen diejes und eine lange Reihe
folgender Jahre beglückt machen kann . Der Höchste lasse Sie bald
eine würdig .- Belohnung IhrA Verdienste finden, und solche unter
einem ruhig r ortlauf Ihrer Tage , lange Zeit genießen. Euer
Hochedlen ^ r - undfchaft , welche Sie mir in dem vergangenen Jahre
erwiesen haben, wird durch deren Fortsetzung einen großen Teil von
Meinem iünftiaen Vergnügen ausmachen.

'
Ich habe die Ehre , Ihnen

zu versichern, daß ich bey allen Veränderungen der Zeiten unver-
ändert bin.

Ihr dienstwilliger
Knuth , Resiistrateur de !a Chancelerie ".

Ja ja — das war ein schöner Brief, ein sehr schöner Brie^, eine
Antwort , wie sie sich aus das erste Glückwunschschreiben gehörte und
wie sie — da ?- ahnten freilich die beiden Herren nicht — der Stadt -
schreibcr Hühnchen ans einer alten „Nürnberger Schreibekunst " vom
Jahre 1765 fein sauber jedes Jahr abschrieb .

Es würde wohl das letzte Jahr fein müssen, daß man sich einen
solchen Lurus erlauben durfte . Man sprach von Krieg und Revo-
lution . Man sollte seine Gold- und Silberstücke lieber im Strumpf
verwahren , a ' s so leichtsinnig sein , sie für Glückwünschungsschreiben
und ähnliche Dinge auszugeben. Diese selben Gedanken erwogen am
1 . Januar gleichzeitig sowohl der Herr Steuer -Ober -Einnehmer wie
der Herr Canzley-Registrator , ein jeder in seinem Zimmer ; und sie
zerbrachen sich — fast wäre man geneigt zu sagen : gegenseitig —
den Kopf, wie sie dem Freunde wohl am taktvollsten, um nur ja nicht
etwa geizig m erscheinen , diese gewiß zu verzeihende Uebcrlegung
»ennUkÜ ! könnten. Ein zufälliger Spaziergang aus der Weender-
straße — vielleicht daß man sich dort träfe und dann das Gespräch so
langsam auf die schlechten Zeiten , das Alter , die Notwendigkeit, hin-
fort etwas sparsamer zu leben , bringen könnte . . .

Und Iclbstncrständlich traf man sich — wie von ungefähr . Und
daß man sogleich auf die Glückwünschungsschreiben zu sprechen kam —
ja , darüber konnte sich doch wohl keiner van beiden wundern Ob man
es denn auch gehört habe — überall spreche man doch von Krieg oder
von Revoluiion — in Frankreich sollten sich seltsame Dinge vorbe-
reiten — und wenn es erst in Frankreich losgegangen sei — ja , dann
werde man sich gewiß zum nächsten Neufahrstag kein Glückwünschungs -
schreiben mehr gestatten können — aber die herzlichen Gefühle der
Freundschaft —. Da mußten sich die beiden Herren plötzlich sehr
kräftig mitten auf der Weenderflraße, die Rechte schütteln .

Herr Knuth war entschieden der mutigere. Er stotterte los : „Ich
meine — mein lieber Pistorius — gestatten Sie mir , daß ich Sie
heute in Anbetracht unserer nunmehrigen neunundzwanzig-
jährigen —"

„Bitte , dreißigjährigen Freund '
chast — ich habe heute Morgen

Ihre liebenswürdigen Neujahrsbriefe , die ich sorgfältig abgevunüeU
habe , nachgezählt —"

„Verzeihung — dreißigjährigen Freundschaft, zum ersten Mal im
Leben also anzureden «vage — ich meine — wir dürfen uns der bei-
beseitigen herzlichen Gesinnungen freudig bewußt sein — fassen Sie
«innen — ja . wie soll ich es nur nennen — Vorschlag nicht salsch auf
— w nn ich bitte , freundlich/t in Erwägung ziehen zu wollen: den
— Umtausch unserer Glückwünschungsschreiben , die wir uns dann an
jedem Ersten eines neuen Jahres wieder zustellen lassen könnten —
in Abänderung des jeweiligen Datums natürlich — quasi doch noch ,
wenn auch etwas surregativ . als gute Willensgeste, gleichzeitig aber
auch schon als Erinnerung an die sogenannte galante Zeit , deren
Miterleben uns noch ferne Geschlechter neiden dürften — wie gefagt
— ich meine nur —"

„Ich hätte —" war nun die Reihe des Stottern ? an Herrn
Pistorius , dem die Angelegenheit nun doch äußerst peinlich wurde.
„Ich hätte — wie wäre es wenn wir unsere Freundschaft - - ich meine
die symbolische Besieglung ebenderselben — vielleicht bei einem klei-
nen Frühschoppen in der alten Fink — nur auf ein Gläschen — feier¬
licher gestalten dürften und erst hernach den Umtausch der Briese —
ach , wie schwer trennt man sich doch von solch sichtbaren Beweisen
ehrlicher Herzensgefühle — vornähmen —" .

„Uiid wenn w ! r gar einhundert Jahre alt werden sollten —'"
bog nun Herr Knuth lächelnd weitschauend das Gespräch ins ganz
Praktische um , „was sich von Ihnen , hochgeehrtester Herr Steuer -
Ober -Einnehmer , ohne Optimismus erhoffen läßt , während meine
Gesundheit mich leider bisweilen schon auf den Gedanken der Pen -
sionierung hinweisen zu müssen für angebracht halten darf — "

L ' <be Le' er — wer immer gleich mir einmal in fernen Zeiten
einen Friihsr̂ /ppen aus der Alten Fink zu Güttingen , die langst
anderen Zwecken zu dienen hat . mitgemacht hat . der weiß , daß es hier
nickt mit so einem einzigen G ' äschen abging — was sich auch Hinsicht -
lich der beiden Hochwohlgebohrnen und Hochedlen Herren Pistorius
und Knuth sagen lgkt die daraufhin beschlossen, diese neueingesührte
Sitte an fedem Iahres - Ersten, wenn auch in etwas bescheidenerem
Umfange, noch Empfana ihrer bezüglichen alten Glückwünsrbungs -
brieke zu wiederholen, llnd wenn der Herr Siadlschreiber Hühnchen
hinfort , nicht ohne gewissen Groll wegen des nunmehr für ihn weg-
fallenden Verdienstes, von einer „guten alten Zeit" sprach, so dachte

er hierbei zuerst und zuletzt der wirklich „galanten " Aufträge eines
längst verstorbenen Steuer -Ober- Einnehmers und eines noch immer
merkwürdig lebfrijchen Registrateurs de la Chancelerie a . D. —

Erwin

Neujahrstag am Niagara.
Eine Erinne ung.

„Do you like to sc« the Falls in the night of new year ?" so fragte
mich jemand beim Lunch in meiner Pension auf Coney-Island . Ein
anderer meinte : „O you must see the Falls !" ; ein Dritter be-
hauptete , daß es in den United States os America in der Neujahrs -
nacht nickts Großartigeres gäbe als den Nitgara -Fall im Scheine der
mächtigen elektrischen Bogenlampen , die vom User aus die,es groß-
artige Wafserfchauspiel beleuchten .°

Älso — ich befolgte den Rat meiner Pensionsgenossen und suhi
.flyina Buffalo "

, d . h . dem Erpreßzug „Newyork— Buffalo " .
an diele klassische Stätte der Neuen Welt , um ihr gebührend in der
Neujayrsnacht meine Bewunderung zu zollen . Aus der Fabrt kramte
ich in alten Erinnerungen und ließ mir einfallen , daß das Wort
Niagara „Donner des Wassers" bedeutet, und unser guter Freiligralh
der Amerika nie gesehen hat , ent'chieden eine große Dichterphantasie
besessen haben muß. als er uns so ergreifend das Schicksal jenes
Indianerjünglings in einem seiner schönsten Gedichte schildert, der
mit seinein Kanoe in dem tosenden Wiroel der Fälle verschwindet .
Weiter ließ ich mir in meiner Erinnerung an die Geographiestunde
erzählen, daß der Niagara jener Teil des Lorenzostromes ist , der ent-
steht , wenn dieser aus dem Eriesee in den Ontariosee eintritt , und
daß die 'er Teil des Flusses die politische Grenze zwischen Kanada und
dem Staate Newyork bildet . Der Niaiiara selbst ist 58 Kilometer
lang , und zwar einschließlich seiner Krümmungen , und sein Wasser
fällt in 100 Metern Höhe.

In der stattlichen Breite von 1200 Metern , die sich bei Black Rock
aus KW Meter verringert , fließt der Niagara von seiner Austritt ?-
stelle aus dem Eriesee lg Kilometer nordwärts , um sich dann in zwei
Arme zu teilen. Vor dem Ausfluß des westlichen Armes liegt die
kleine , mit einem Fort gekrönte Insel Navy , von der aus gewaltige
Scheinwerfer in Tätigkeit gesetzt werden, bei deren Licht man in der
Neujahrsnacht das gewaltige Wafserschauspiel der Fälle mit erhöhtem
Reiz bewundern kann . Hier bea ' "nen min die nm ' erischeu nn*»
wilden „rapids "

, worunter man die Stromschnellen versteht . Sieben
Kilometer unterhalb der Navy -Insel iiegl die >55 Kuo >.ieter breite
Ziegen- oder Iris - Insel , so genannt nach der irisierenden Färbung
des Wassers. Zwi' chen diesen beiden Inseln liegt der eigentliche Aall.
Man unterscheidet nun zwei Fälle , den amerikanischen , nach dem ^ ort
Schlosser genannten Fall und den sogenannten kanadischen oder auch
Hufeif̂ nfall .

Die Großartigkeit des Niagara -Falls besteht weniger in seiner
Höhe, als vielmehr in der ungeheuren Masse des herniederstürzenden
Wassers, die 425 000 Kubikmeter in der Minute beträgt Aus der
Tiefe einer von 70 bis 80 Metern hohen Felsenwände» eingefaßten
Klu^ t , in die das Wasser stürzt , steigen weiße Schaum- und Wolken -
Massen empor, die meilenweit gesehen werden. Von beiden S .' iten
kann man hinter dieser riesenhaften Wand von Wasser - , Staub - und
Schaumwotken vordringen die das Flußbett am Fuße des Falls durch
ihre Einwirkung in einer 57 Meter tiefen Höhlung nach und nach
ausgewählt haben.

Was nun gerade den Besuch der Fälle in der Winterzeit und
besonders in der Neujahrsnacht so begehrenswert und interessant ge-
galtet , das ist ein prächtiges Natur 'chauspiel , das nämlich darin öe-
steht , daß sich an den Seiten der Falle eine großartige Eiszapfen-
draperie bildet, die an den Flußufern eine feste , überschreitbare Eis¬
decke bildet , die von Sachverständigen vorher geprüft wird , und auf
die die Zuschauer hinaufgehen dürfen . Weiter ist es der sich am
Fuße des amerikanischen Teils des Falles bildende und in Amerika
sprichwörtlich gewordene „round"

. Der Amerikaner versteht darunter
einen riesigen Eishügel , der gleichsam das charakteristische Wahr -
zeichen des Niagara ^ alls in der Neujahrsnacht ist , und zwar da -
durch, daß viele Amerikaner zu Neujahr ihren Bekannten künstlerisch
ausgeführte Ansichtspostkarten mit jenem „round" daraus unter Neu-
jahrsarüßen und allerhand Wünschen zuschicken .

Um nun dieses „round"
zu sehen , fahren am Silvestertage Tau -

sende von Amerikanern aus den großen Städten , wie Newyork. Chi-
cago Philadelphia , Pittsburg Buffalo , Boston Baltimore u

'
w .. nach

den Fällen , um gleich mir beim Glänze der elektrischen Bogenlampen
dieses großartige Naturschaufpie! der Neuen We . t zu bewundern.

Ueber den Fall selbst siinren vier Eisenbahnbrücken, zunächst die
erste bei Buffalo , wenn der Siram aus dem Eriesee heraustritt dcvi
die obere Slahlbogenbrücke, die für elektrischen BaH.i - , Wagen' w >o
Fußgängerverkehr eingerichtet ist , und die man an Stelle der lh97
zusammengebrochenen Hängebrücke für Fußgänger errichtet hat . D -nn
aibt es drittens die sogenannte Canteiaver -Brücke aus Stahl der
Michigan- Zentralbahn . und schließlich viertens die ui kere Stahl -
bogenbrücke der Grand -Trunk-Bahn . Diese Brücke wurde an Stelle
der alten , 1897 abgebrochenen grogen Kettenbrücke errichtet, die einer
der größten Brückenbauer der Neuen Welt , nämlich der deutsche In¬
genieur A . Röchling, konstruiert hat Auf manchen in Deu ^fch

' and
heute noch verbreiteten Bildern des Niagara -FaUs in diese inzwi chen
verschwundene Kettenbrücke zu erblicken , und als ich in der darauf -
folgenden Nacht im Schnellzug wieder nach Newyork zurückfuhr , geriet
! chzufällig in eine Gesellschaft von Landsleuten , die >ene Kettenbrücke
noch gesehen hatten und aus dieser .in einer früheren Neujahrsnacht
gestanden waren , um von diesem verschwundenen Denkmal deuischei
Brückenbaukunst aus gleich mir einen Teil ihrer „Neujahrsnacht am
Niagara " zu verbringen .

Wie Friedrich dar Crosse
za Neujahr gratulierte .

Friedrich der Große zeichnete sich bekanntlich dadurch aus . daß
fast jedes seiner Wor : e den Stempel seines Geistes und seines Cha¬
rakters trägt . Gleichgültig, ob es sich um eine bedeutsame oder all-
lägt che Frage handelt , er nimmt immer einen derartigen Standpuirtl
ein, daß er an feinen Wimen sofort zu erkennen ist . wenn man auch
den Schöpfer der Worte von vornherein nicht kennen sollte . Bezeich¬
nend ist der Umstand, daß es sich immer nur um ganz kurze Aus-
prüche handelt . Beispiele dafür sind seine Armeebefehle, die in kurzen

und knappen Worten gehalten sind und alle seine Wünsche und An -
Ordnungen in eigenartiger Form zum Ausdruck bringen . In diesen
Tage nwerden am meisten die Armeebefehle interessieren, in denen
er seinen Truppen zu Neujahr Glück wünichte . Ein derartiger Glück¬
wunsch vom I . Januar 1779 lautete iolgendermaßcn : „Seine Majestät
der König lassen allen Herren Offizieren zum neuen Jahre gratu¬
lieren und freuen sich , daß die Herren Offnere dazu bisher stets
allen Anlaß gegeben haben. Sie wünschen daß auch in Zukunii stets
Veranlassung vorhanden sei , den Herren Offizieren zum neuen Jahre
einen Glückwunsch darzubringen " Zwei Jahre später, am 1 Iunuar
1782 , lautete der Armeebefehl des Königs ahn ! ch wenn er auch
einige humoristische Aenderungen aufweist . „Seine Majestät der
König lassen allen Herren Offizieren ein gutes neues Jahr wünschen ,
und werden sich frouen , wenn diejenigen sich bessern würden, die ein
besseres neues Jahr nötig haben " Eine Einschränkung zeig : de :
Armeebefehl vom Jahre 1784 , denn in diesem wünicht er nicht mehr
allen Offizieren, wndern nur noch den Branen ein glückliches neues
Jahr Deser Armeebefehl lautet : „Seine Majestät der König lassen
allen tüchtigen Offizieren vielmals zum neuen Iabre gratuliere » und
wünschen, daß sich die anderen , die sich hiervon nicht getroffen fühlen
können in Zukui .si derart führen daß hinfüro Seine Majestät auch
hnen gratulieren könne " — Interessant is. die Tatsache , do Fried¬

rich der Große trotz seiner großen Aufgeklärtheit am Silvesterabend
lehr abergläubisch war Er sprach am Siloesterabend kein Wort über
Krieg und Heer und duldete auch nicht , daß in seiner Gegenwart
davon gesprochen wurde, da dies sin ' schlechtes Vorzeichen sei unv
einen Krieg geradezu herau»'beschwören beiße Er hat übrigens den
Silvesteraberglauben mit einem späteren großen deut ' chen Staats -
mann gemeinam , näm' ich mit Bismarck Bismarck trank am Sil -
ocsterabend keinen Tropfen Wasser , da ein bekannter Aberglau-be
«es <r$ t , d<ch Wasser am Silvesterabend Unglück bring «.

Venz Runensla !1 zum Aimanacli.
Aus der GeschiCine des deutschen Kalenders .
Der neu« Kalender , der jetzt überall an die Wand gehängt odet

aus dem Tisch au gestellt wird , ist so rechi das Sinnbild des neuen
Jahres , und er joll der treue Begleiter durch die lange R . ihe der
künftigen Tage und Wochen sein . In dio>er eiusachen Zusammen»
ftellung, die doch so mannigfa >he Auffchiüfje . aus allen möglichen Ge«
bieten umschließt , selbst wenn wir von den Sonderkalerndern wr
einzelne Zweige des Lebens absehen , offenbart sich ein« lange Es«
ch .chte. Viele I . hrhunderle , ja Iahrlausende habe » an der Ent -

ftehuna und Entwicklung unseres 5iale,iders gearbeitet , und erst gaaj
allmählich ist er zu dem geworden , was er heule ist. Daß der Mcn ch
sich über den Ablau > der Zeil Rechei .fchnfl geben wo >lie . isi ei »
llrlrieb , der früh ausgetreten sein uiiir Nob,n>on mach , sich auf'einem aerlassenen Eiland Einschuilt« in die N >,it><r eines Baume»
und iiihll so die Tage meines Ausenlhall » . Gnnj ähnlich hab -̂n wir
uns die Anfänge des Kalenders bei den allen Germanen zu denk>n.
Man bediente sich der in das Holz eingeritzten Runen zur Aufzeich«
nung der Monats - und Iahreseinleilung . und in solck^ n hölzerne«
Runenstäben h ben wir die s r ii b t fi i o r m de « bfiiilchc #
Kalenders zu erblicken Solche „9tuikatiil rr.be r" sind un » natürlich
nicht aus allgeriiianiiiher Zeit , sondern au» sehr uicl fpdirrtii (Spiulu-it
erhalten , nämlich erst seil dein Miitelaller . a>o mon diese «luit
Stabkalender als eine Erinnerung an ferne V<-,raange» I>» it a>ieder
an brachte Aus jener Zeil sinb uns auch «i » ig» ')l u n t ii ( ch a> r t •
( et mit Kalendern erhalten , den » die allen ?>eulsit>eii rt >iie » iit
das Schwert mächtige Runen eichen , die der Walle tituti Zauber
verliehen , und auch die Zeichen des Kniender« wutben hier lest«
geHallen, um dem auf weiter ?iahri befii ' dlichen Niller dir Mödlich«
keit zu geben , sich über die Zeitrechnung ja um er richten . Der
ü tieft e deutsche Kalender den Zvilhelm Ul,I in leinem
Buch über „un 'eren Kalender" nachweist itauiml dem S n . ch»
christlichen Jahrhundert . Er ist mit goiilchcn Buchltaben a« I Per »
gam nt geschrieben und in der Sprache der Bideliibersestung des
Ulfilas abiefaßi : wir besitzen von ihm nur ein kleine , Bruchstück,
das den Schluß des Oktobers und de » Naoenibc, um >aft> rehoit
ganz wie bei unseren modernei ! schieibkalenl>ern stehen dl« Tage
untereinander , und ,' N der Seite ist ei » Platz iilr Nolizrn Karl der
Große führte dann die deutschen Mvualsl >ezeichnu» aen ein und gab
deni deutschen Kalender eine weitere Aus ^ stalluiig Lolch ein
ausführlicher germanischer Kalender ist uu » itn« dem iü ^.ahr»
hundert in dem sogenannlen angellächstsibei , M c n o l p g I u m Kber»
liefert . Hier werden in ÄI Slabreimen die festlag » de » Jahre »,
die einzelnen Monate und die ivichli » st « n sxtligen mit hetduischeir
Vorstellungen vermisch ! , angesübri Sonst sind au « diese» Zeil » nr
lateinische Kalender bekannt, und irrmr waren Im Miiielirlle , latei»
» ische Gedächlisver ê allgeniein verbreitet . i>ct sog (Ilflojan «» . ml »
Steve Verse » ach den Anf«ingssilben de« ersten Verse » , der die St *
schne ^dnng Christi im Januar Ifervorbebl hießen

Geschriebene Kalender sind erst seil dem 14 . Iahrhun »
dert häufiger : sie enibalte » bereite allerlei medi linlMu und astralo»
gische Airgaben, bezeichnen die Tage , an denen iur üider ge lallen i»e r«
den koll . führen an . was man in den einzelnen Mariair » r s)rn soll
und essen dar ?, und enthalten auch bereits einige Wilterungiiproph «.
zeihiingcn, die ersten „Bauernregeln " Genannt wurden diefc An«
Händel an den Kalender zusamlnensasseiid „Praktik " Der Nam«
.,K l iider "

, aus dem ersten römischen Akanatstage .Calendae "
ge«

bildet , tritt erst gegen Tnde des 15 Jahrhundert » hin und « teder
auf. hat sich

' aber eigentlich erst im >9 recht eingebürgert NatNr»
na s^ m ^ tinte sich die Vuchdi -uckerkunst so °ort de» Kalender« nach
dessen Verbreitung ein großes B,-dürfais bestand, und ,u de» frühe«,
fton Inkun belli gehören einige Kalenderblätter und Kat^ nderhekte.
Die ersten gedruckten Kalender stammen au« Mainz und

ans den Iobren 14 ' ^—ä7 . Der wichtigste unter ibnen ist der
Münchener Türken - K glender von lt .'>,'>. so genannt nach
dem webklagendeu Gedichl über die liirkeniiot . das d>i » st Ouanblät »
tcr umfassende Gedacht erö ! 'net . Bald erbiclten die Kalender sehr
schöne Bilder , und jeder Moni ! wurde n !<M nur mit einem hübichei»
Sck?muckbuchstaben . sondern mit einem M o n a I » b > l d aelchmückt,
in dem der deutsche Holzschnitt die anmutigsten Sienen durfte 1! ! Da
ist z. B der Januar ein alter Mann , der den Becher schmückt , der
Februar kauert am O 'en und wärmt sich die Hände , der März ist
ein Bai ?ersmann . der das Feld beackert , de ? Mai stell ! Ffau Venus
dar die unter blühenden Bäumen in der Badewaii » « sitz! und ein
Früblingsbad nimmt usw. Auch die Planeten erscheinen in de»
Monatsbildern und die vier Temperamente Der bedeutendste Kaien«
derdriicker der Friibzell ist de , Augsburge , Günlher Zniner gewesen ,
der io ûohl Iateini '

<l>« wie deuliche Ausgaben veranst.>llete T>«r
Türkenkalender liefert auch das älieste Beispiel fiii l>en t i « s fl h 1 1»
gen Kalender , bei dem nicht nur die Festläge, sauder » alle Tag«
des Jahwe aufgeführt iverden . Ein «n Kaleuder für drei Jahr «
stellte zuerst der Astronom Nigomontar au »' , (wil ' ii aus ! ri » !ter not »
chiing beruhende Ang ben iür die ^ oigeicit maßgebend wurden Mit

der Reform Gregors XIII . erhielt der Kalender dann eine neue
Verbesserung, die freilich zunächst viele Klagen hervorrief , weil die
a ' ten K bi .-nder nun nicht mehr stimmten In der Mitte de » lli.
Jahrhunderts erscheinen die S ch r e i b k « ! < n d 11 . bei denen deit
einzelnen Monalsblättern leere Blätter für Notizen b,->gegen i» ,r . n.
Dei lvo - jähiige Kalender , der Prophezeihungeu iür I0Q
halste sammelt, wurde zuerst «701 von Hellwig herausgegeben Im
18 Jahrhundert wird der Katentvr zum milchen Ätmonuch de «
Rokuko , d--, 0«* literarische Beiträge . Gedicht« Mi» « in« Füll « vo ,
Kupjerstichen erhält .

Goetlics Noujalirskarten.
CSocthe pflegte bekanntlich an seint-n in Berlin lebenden Fr «wnL,

den Musiker Zelter , recht oft die Bitte zu richten , ihm irgend etil« «

zu b .̂ orxen , was er im kleinen Weimar nichi so erhalten konnte ,

wie er es wünschte, und so finden wir denn in einem Briese voq,
, 0 . Dezember 181V auch einmal ein« NeujahrvtarienlxstellunA . —

„Steh tu mir die Liebe"
, schreibt e , an Zeit-» , „mir vor Neujahr

von denen artigen Neujahrswünischen zu senden , dt« sie bew'iv ich

durchscheinend und auf sonstige Weise in Berlin gor artig fabri¬

zieren" .
Zelter schein ! sich nun zwar sofort an die Bels ^gung der ge»

wünschten Karten gemacht zu haben, aber die Auswahl befriedigte
ihn fo weni^, daß er zunächst einmal nur ein paar Probekärtch-n

schickte . Denn er schreibt am 15 . Dezember: ..Zur Probe schicke ich
drei Exemplärck ^ n , welche unter niedreren hundert ausgesucht sind,
die alle mehr oder weniger durch Angreifen und P ' obieren beschmutzt
sind . Auch diese — reinsten sind nicht ganz rein Gegen Neujahr
sollen bessere folgen . Ich suchte solche worauf keine Verse stehen :
die sind gar nicht zu bekommen . Recht gute reinliche sind mir noch
zugesagt " .

Gewissenhaft wie immer so sandte er dann auch richtig zur ver-
spro .'henen Zeit die „guten reinlichen" Kärtch »n — wohl die mit den
Bcrfon ! — und sie langten auch vünktlich in Weimar an. da Goethe
schon am 1 Ja mm r wieder an Zelter schreibt und meldet: „Die Reu»
jahrskarten sind am Silvestertage glücklich angekon - men und kannten
daher am Abend sowie am anderen Morgen dem ge'ell 'gen Sch -rz
bülfreiche Hand leisten . Sie sind arti « genug! man muß denken ,
daß sie nicht für uns . sondern für das junge verliebte Volk erfunden
und gestempelt sind ." —

Da Goethe im gleichen Brie,? die Verlobung seines Sohnes mit
Ottilie von Pogwisch ankündigt , so mag das Noufahr 1817 wohl
überhaupt sehr lebhaft begangen worden sein im Hauise am F «ueir>
plan , wie er denn auch an Knebel schreibt , daß es ün neuen Jahn
„etwas bunt " um ihn heigim»
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FWNc3 neuoahr

allen unseren werten Gästen , Freunden und Gönnern ?

Zan Jahreswechsel
die herzlichsten QIDck - and

Segenswünsche

A. Mai
Alte Branerel Kämmerer

Eck « Kaiser - W&ldhornstr .

Karl Rieß & Sohn
Holl - und Kohlenhandelsgeschäft

Telefon 2363 Soflenstr . 45

Georg Scheurer
Grosshandels -Vertretung

Telefon 2312 Kalliwodastr . 1 II

Familie Fr . X Hipp
Wollwar engeschäft

Herrenstr . 64

Ludwig Roth und Frau
Schneidermeister

Telefon 1166 Werderstr . 16

OlQck und Frieden im neuen Jahr
wünscht

Gustav Gros und Frau
Feinbäckerei

Telefon 5244 Karlstr . 12

A. Dickten Nachf .
Inhaber : Q . Burlefinger

Hutfaconieransrtalt
WestendstraBe 29b

Schuhhaus BGrkle und Frau

Amallenstr . 23 Telefon 2673

August Diefenbacher u . Frau
Obst - und Südfrüchtegroßhandlung

Telefon 3420 Soflenstr . 95

Karl Kaiser
Conditorei und Caf6

vorm . A . Neu

Bei der Hauptpost Telefon 1288

Adolf Zöllin
Weingutsbesitzer s Weingrosshandlung

Karlsruhe
Kriegsstr . 236, Tel . 54

Badenweiler
Telephon 33

Konditorei u . Caf £ Keck
Inh- : Keck & Koch

Colosseum • Gaststätten
Familie Baumeister . %

Den Freunden
unterer Marken
ein gutes neues

Jahr !

ZIGARETTENFABRIK
„ MAß ELLES"

Die besten Wünsche fürs neue Jahr !

Familie Albert Wandres
Orossbäckerei u . Konditorei

Fernsprecher 74. Zirkel 26.

Kaffee Bauer
Inh- : Siegfried Sinner

August Grimmer u . Frau
Stadtgarten -Restaurant

Unserer werten Kundschaft die

herzlichsten Glückwünsche
zum Jahreswechsel !

Kühn & Bratzier
Obst - und Südfr&chte-Grosshandlung

Mathratrasse 30 Luisenstrasse 46

Möbelhaus Freundlich
Stammhaus. 0 . REIS »

immer noch wie seit 45 Jahren 37— 39 Kronenstrasse 37— 39

firndfl fluemahl kompl . Einrichtungen u Einzel-WI3 «5 HU3Wfinl möhel zu voiteilh . Hed npintren

Unseter werten Kundschaft, jpwie Freunden n. Gönnern die

Herzlichsten Gluckwünsche
zum neuen Jahr !

Georg Gerstner und Frau
Holz- und Kohlenhandlung

Telefon 505Z Schillersir. 27.

Fritz Riedel und Frau
«Zum Prinz Carl *

Ecke Zirkel und Lammstr .

W . Guhl und Frau
Schneidermeister

Kriegsstraße 92 j

I

|
Kerzner , Alpern , Weissmann 8» Co .

„Zum Rebstock "
Kalserailee , Ecke Uhlandstr .

Telefon 4308 Karl Schmid n . Frau

SCHUHHAU
Lnmmafrasse 12 (Nähe Friedrichsplatz)

S AMMANN
Karl Ammann und Frau

Allen Freunden u Gönnern sowie meiner
werten Kundschaft die herzt . Glück- und
Segenswünsche znm neuen Jahre .

Anton Saas
Blechnermeister

Herrenstr . 54.

Die besten Wünsche zum neuen JahreI

Fritz Reith und Frau
Bäckerei

Telefon 1153. Zirkel 29.

K. Holwäger & M Hillenbrand
Architekten

Büro : Zirkel 33a.

Hermann Nied und Frau
. Zum Kaiserhof "

Marktplatz



Gebo - Seifenhaus
Karlsruhe

Leo Weber und Frau

H Burkhardt & L . Kopp
Trikotagen - Aussteuerartikel

Fasanenstr . 3. nächst d . Kaiserstr . Tel . 4293

Karl Nagel und Frau
zur Blume

Telefon 3473 Zirkel 28

Fritz Beisel und Frau
„zum Salinen "

« m Ludwigsplatz

Zum Jahreswechsel
die besten Glückwünsche !

Karl Dittus und Familie
„ Zum Grünen Berg "

Wir wünschen unserer werten Kundschaft «tri

glückbringendes neues Jahr !
Geschwister Ehrmarin

Damen - und Herren - Iiuis ^ tinonliirinnen
Kaiserallee .' 9 .

Familie Fermo Belli
SQdtrQchtebudlaiix

Leopoldstr . la (Kal*erplat *>

Chr . Fränkle und Farnflie
Gold - and Sllberwareti

Karlsruhe Kalioriuasnre 7

E |/ „ rrpr Pj Qnhn @ Möbel s Betten s Polsterwaren
• i \ U 1 i C 1 U I I II Ecke Kaiser - Douglasstr. Kriegsstr 200 (gleich Ecke Westendstr .)

J . Fritz und Familie
Blergroßhandlung

Karlsruhe Kriegsstr . 17

Viel Glück im neuen Jahr wünscht

OtacW

allen Freunden , Kunden und Bekannten -

Meiner werten Kundschaft sowie allen

Freunden und Bekannten zum Jahres¬

wechsel die besten Glückwünsche .

Andieas Schmid u Familie
Metzeerei

Adl erstrasse 15.

„Zum Grafen Zeppelin "
Franz Lorenz und Frau

Telefon 812 Yorkatr . 33

Christian Wolf
Fabrikation feiner Wurst - u . Fleischwaren

Ecke Oöthe - und K'örnerstr .

Hermann Hagenauer
Metzsar «l

Telefon 3620 Oöthestr . 23

Meinen werten Bekannten und geehrten
Kunden zum Jahreswechsel
herzlichen Glückwunsch !

M . Kubier
Immobilienbüro

Baischstraße 6.

David Karcher und Frau
. Zum goldenen Anker *

Mühlburg

Die besten Glückwünsche zum neuen Jahr

Josef Köhiy und Frau
Lebensmittelgeschäft

Goethestr - 35
4

Wir wünsch n unserer verehrten Kundschaft ein

glückliches neues Jahr !

Eugen Xander und Frau
ViHorastrasse 10 Lebensmiltelhau » Christian Vogel

Gasthaus zum JRkeluhaloa "

Mnhlbnrf Hardts tr. I

Heinrich Röhrig und Frau
Gasthaus zum goldenen Lamm

Mahlburg Mardtstr .

Friedrich Ste ' ger und Frau
Metzgermeister

Telefon 2814 York «tr . 34

Max Streule und Familie
„ Zur Westendhalle "

Mühlburg

Oskar Mülthaler und Frau
Spezialgeschäft für Hausmusik

Musikschule Putlitzstraße 14

Karl Schwörer und Familie
„Zur Brunnenstube "

Mühlburg Hardtstr . 44

Frau Joas Wwe . und Familie Familie Burghardt Familie Wilhelm Mangold Hermann Franke

„zum goldenen Hirsch " Holz - und Kohlenhandlung Pferdemetzgerei mit elektr . Betrieb Gasthaus zum . Adler *

Mühlburg Karlsruhe -Mühlburg Rheinstr . 10 Miihwvrg Mühlburg Lameyatr .



Christian Kappcs u . Familie
MtugermeUter

Werderplatz 38

Unserer werten Kundschaft , sowie
Freunden und Gönnern die herzlichsten
Glückwünsche zum neuen Jahr

Merkur -Drogerie
W . Hofmeister u . Frau

Telefon 4684. Philippstr . 14-

Familie Johann Stengel
. Zum Strauss " Werderstr . 88

empfiehlt :
A^erka ^nt m e Ktiehe : RMn-s Wpfne

k SchrenippP . mtz Ulore u . Hackei brau München
Diensiass Scnhictiuaar .

Karl Hummel u . Familie
Siahl Warengeschäft

Friseurbedarlsartikel

Werderstr . 13

Eugen Stenner
Mechanikernleisler

Mechanische Werkstätie / Reparatur
iOr Fahrräder , Nähmaschinen

und Motorräder

RQppurrerstr . 8

Wilhelm Toberer u . Frau
„Zum Philister "

Baumeisterstr . 54.

Meiner werten Kundschaft zum Jahres¬
wechsel die besten Glückwünsche

Franz Ochs , Spedition
Fuhrhalt erei u. Lastwasenbetrieb

Telefon 710 Qoethcstr . 86-

Uhrmacherme ?sfer

Rieh . Kittel und Frau

Hauptbahnhof Am Stadtearten 1

Wilhelm Bleicher und Frau
Elektro - lnstallationsgeschäft

Luisei straße 35

Waagenfabrik Brand
Jnh : Joh Weiler

Baumeisterstraße 32

Kinderwagen - und Korbwar ^nhaus
Otto Weber

Schützenstr . 20

Fritz Traut und Frau
. Zum Schützen *

Wielandtstr . 32

Joseph Leppert und Frau
Molkereiprodukte

Luisenstraße 69a .

Karl Diebold und Frau
»Zum Klosterbräu *

Schützenstr 58

Wilhelm Qenter und Familie
. Zum goldenen Faß "

Wielandtstraße 18

Philipp Ehrler und Frau
»Zum Schildbürger "

Baumeisterstr 16

Blech - und Metallwaren -Fabrik Köffl Hacker
Karlsruhe -Müh 'burg , Kärcherstr . 65 =

Telephon

Imperator - F -aJforaeoy - Baiii
Karlsruae -MüäJimrg, Kärcheis . r . 65

Nr. 4357

Herzliche Glückwünsche

Florian Neumaier und Familie
zum Lamm

Oskar Pertsch
Pertrcfeiii

Luisenstr . 4 Telefon 4205

Franz Engelmeier
Textilwaren

Karlsruhe i . B . Rüppurrerstr . 12

Frau Käthe Guggolz
Gasthaus « Goldene Gerste *

j NowacksanlaR-e 1.

Anton Metzger und Frau
Südfrüchte en gros

Telefon 4612

Joh . Vogel
Elektrotechn - Anlagen

Telefon 4252 Werderstr . 1

Joseph Ruh und Frau
Friseur

Wielandtstr . 24

Karl Vetter und Frau
«Zum Tivoli *

Rüppurrerstr . 94

Fiau Lina Fuchs und Söhne
. Zum Waldhorn *

Rüppurrerstr . 46

Meinen Gönnern zum neuen Jahre
beste Glückwünsche 1 \

Fridolin Brecht
Verkäufer der „ Badischen Presse "

am Baiinhof ,

G . Trautmann & Comp .
Inh . G . Trautmann

Bäckerei - und Conditoreibedarfsartikel

MarienstraBe 65

Georg Bender und Frau
»Zum Schwarzwälder Hof "

Luisenstr . 57

Familie Johann Nagel
„Zum Alpenhorn

"

Wilhelmstr - 69-

Wilhelm Götz
Bäckerei

Mühlburg Bachstr .

Spezial -Sporthaus ersten Ranges

Sport - Beier

Telefon 5218 Karlsruhe Kaiscvstr . 174

Schöchle & Volt
Auto - und Wagenlackiererci

Marienstraße 13

Und wieder hebt dasselbe Treiben an :

In dem Iheater dieser besten Welt
Hat eine bunte Schar sich dicht gesellt .
Füllt das Parkett und drängt sich in den Rängen,
Besonders im Olymp, dem billigen , engen .
Und alle tun . was sie ! o oft getan:
Sie Ichellen stets das Stück vom Tag zuvor.
An welchem keiner , der 's nicht sah , verlor.
Das schwach und schlecht , gar kläglich ausgezimmert .
In dem der Hos, gedroht , die Not gewimmert.
Der Gute nie auk seine Recknung kam ,
Der Bösewicht die besten Bissen nahm.
Ein kläglich Stück Gottlob, das; es zu Ende ! —
Nun siyt man vor dem Vorhang, reibt die Häivdc

1

Jahreswende .
Von

gfara WtütHgen .

Und putzt das Elas , so recht erwartungsvoll
Der schönen Ding «, die da kommen sollen .
Und abgeflaut von gestern ist der Groll
Das Zeichen jetzt — ein dumpfes . fernes Rollen,
Silvesterglocken brausen durch die Rächt
Mit ehr 'nem Klang Habt Achtung , liebe Leute.
Der Vorhang steigt — jetzt kommt da? Stück von heute .
Der alte Werger wird jetzt weit gemacht!

In seiner dunklen Ecke , voll Verdruß,
Da sitzt der alte kluge Kritikus.
Er kennt das Publikum, das erst begeistert ,
Im zweiten Akte schon den Autor meistert.
Den es im dritten Akt dann ganz vernichtet ,
Weil er nickt anders als bisher gedichtet.

„Verzeihe mir . verehrtes Vublisum .
Ich linde dies Verhalten reichlich dumm;
Das Stück von heute und das Stück von gestern ,
Sie gleichen sich mit Reckt wie Zwillingsschwcstern.
Und das von heut ' wird dem von morgen gleichen
Wie sich die beiden wohlbekannten Ei 'chen.
O Publilum schreib es dir hinters Ohr :
Es ichrieb sie dock der nämliche Autor .
Er ist ni'ch fieute ohne Konkurrenz.
Zieh dir gefälligst draus die Konseauenz:
Vom Herrgott lti-t« ein neues Werk verlangen ,
Ist ohne Fug und Recht zu weit gegangen.
Seid froh, das; cr ein neues Stück aeschrieben ,

Wie denn , wenn er 's euch schuldig war ' geblieben?"
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Rudolf Kümmerle und Frau
Spezialhaus ffir Bürsten , Pinsel

und Toiletteartikel
Adlerstr . 10

Josef Steimel und Frau
Polstergeschäft

VVilhelmstr . 63,

Rosa Denzer
Zigarrenhaus

Kaiserstr . 23 Telefon 3794

C F. Metzger und Frau
Tabak waren

Kreuzstr . 10, b . d . kl. Kirche Tel . 2069

Georg Zapfe !
Schneidermeister

Kriegsstr . 80

Wohnung t Gerwlgstr . 4

Otto Weiß und Frau
«Krone "

Tel . 5287- Oststadt -

Dem geehrten Publikum zum Jahreswechsel
die besten Glückwünsche

Familie Julius Peter
Eden-Theater

Karlsruh «
Eier - nnd PempezIarimTn
Oskar Manhardt

Telef - 2182 Karlsruhe I. B. Kaiserstr . 44

• n Mio» ea

Aug . Stehmer und Frau
Qasthaas zttm . Waidhorn "

WaldhornstraBe 60.

Karl Fazier und Familie
Zorn Grünen Baum

Am Durfachertor

Peter Kanzler und Frau
. Zum Weinberg "

Waldhornstr . 49

Familie Oerolamo Belli
, Südfrüchte

Telefon 2492 Markgrafenstr . 41

A . Knopf und Familie
»Hotel Hohenzollem "

Ecke Zähringer - u- Kronenstr .

ATTA HTT
'
RTr

'

R Kaiserstrasse 235 Deutsche und orientalische Teppiche , Läufer
J . L . Ii $LJ X3 JZrf Jl \ . (Nähe Hirschstr.) und Möbelstoffe , Gardinen und Dekorationen

Meinen werten Otiten zum Jahreswechsel
die herzlichsten Glückwünsche

Ca 16 Roland

L Ransenberg

Ecke Hebel - und Kreuzstr .

Ferd . Weber und Frau
Qasthaus 3 Kronen

Kronenstr . 19

Familie Oust Rückert Wwe .
Goldene Traube

Hotel nnd Weln-iteeianraat

Adlerstr , Ecke Stefnstr .

C Pfitzenmaier - Proncr
Rest , zum Rheinland

Degenfeldstr . 8

Frieda Schilling Wwe .
zur . Taube *

Kronenstr 46-

August Traut und Frau
Hotel u . Restaurant „ z. Bratwurstglöckle "

Zentralheizung . Bad Im Hause

gegenüber dem alten Bahnhof
Telefon 3231.

Wilh . Fleckenstein
Blumengeschäft

Telefon 3107- Waldhornstr . 27
näcnet der ^«Uerstraße

Jakob Schneller
Rohprodukte

Durlacherstr . 34.

Hermann Schultis
Möbel -Spedition

Telef . 5582 Karlsruhe Markgrafenstr . 43

Zum Jahreswechsel
unseren werten Gästen . Kun¬
den , freunden und Bekannten

die besten Wünsche

Karl Bommert und Frau
zum „Zflhringer Hof"

A . Zanetti Nachf .
Iah - Gustav Leonhardt

Delikatessen

Telefon 4611. Kaiserstrasse 64
gegenab. d kL Kircbe

Gebr . Klein
Möbelfabrik

Karlsruhe Durlacherstr . 97/99.

Otto Oesteilin und Frau
» Alte Brauerei Hoeplner "

Telefon 1918. Kaiserstr . 14
Eigene Schlächterei mit elektr . Be rieb .

Emil Schindele
Fische , Wild , Geflügel

Ecke Markgrafen - u- Adlerstr .

Talmon L'Arm ^e u Familie
„Zum Eichbaum "

Ecke Waldhorn - und Zähringerstrasse

Nikolaus Götz und Frau
„Zum goldenen Hirsch " x

Kaiserstr . 129.

Philipp Scharmann und Frau
Autowerkstatte

Schloßbezirk 11

Wilhelm Bez und Frau
Eahrradhandlung

Adlerstrasse 32

Karl Fahrnschon und Frau
Restaurant zur Oststadtstube

19 Oottesauerstr . 19
ti

Am Neujahrstage
von 11—1 Uhr Frühschoppenkonzert

und von 4Unr ab Konzert

Herzlichen Glückwunsch
zum neuen Jahre entbietet wir unseren

werten Gästen und Gönnern

Carl Kern und Frau
»Zur Granate "

, Gottesauerstr . 23

Gleichzeitig Frühschoppen -Konzert am
1 . Januar 1924. von 11 — 1 Uhr vormitt .

Zum Jahreswechsel die besten Wünsche !

Fahrrad - Ir.dustrle
Chr . Kunzmann und Frau

Zähringerstr 46

Friedrich Springer und Frau
Ungeziefer -Vertilgungs -Anstalt

Karlsruhe Markgrafenstr - 52

Hermann Rinkler
Inh . : Wilh. Rinkier

HutKroOhandiune
Schützenstr . 38a.

Fritz Schneider und Frau
,,Goldener Kopf "

Markgrafenstr . 49.

Georg Daub und Frau
Metzgermeister

Lachnerstr - 5.

Aug . Anti und Frau
„Zum Elefanten "

Kaiserstr . 42.



SüonitrrSfon , den f . Jintnar 1925 . Vadische Presse ( Neujahrs -Ausgabe ^j. Nr . 1 . Lette 2t .

W110 Baven .

as Reich M mil der baStcher , Be ?v dungsregelung
nicyl einverüanösn .

Tegen die von der Badischen Regierung mit Zustimmung d« s
^ ils>en Landtags durchgejührle Neuregelung der Beamlenbesol -
' Ŝ ha.l der Relchsjlnanzminifter Einspruch erHoden . Die von
^en durchgejührie Neuregelung weich: bekanntlich von der vom
'ch vorgenommenen insofern erheblich ab, als die Eehälter
' unteren Gruppen nicht wie im Reich um 12 Prozent, , sondern
I 20 Projeni erhöyi werden. Die Angelegenheil kommt nun vor
» für solch « Fälle vorgesehenen Reichsschiedsgericht in
p >ig und zwar am 7 . Januar 1925 zur Verhandlung Die Ba >

che Regierung hat die beiden Landtagsadgeordneten Dl . E l o ck -
> (Demokrat ) , Präsident des Verwaliungsgerichisho ŝ und Tr
) m i 11 ( Zir ) . Piäsident Des katholischen Oberstiitungsrais . mit

: Sieuretung des bcbijchen Stanfipmilis in der Verhandlung vor
II RKchsjchiedsgerichl deaujlragt .

Our « eidjsluflsroa &I am 7 . Dezember .
Der Reichsministe, d»-» Innern hat den lxrd. Minister des Innern

& ?Wtaitiiti$ubf des nach ' olgenoen Schreibens ersucht :
»Dos voiitiustge Gcjanuergcdius der Reichsiagswahl konnte be-

Iis am Miliag nach der Wahl bekanni gegeben werden. Diese
['iluttg ist dem .jielbfivujiitn Zujammeuwirtc » der Gemeinde- und
^ wa ! iu » ^sbchörden mit den reiswahlleliern und dem Reichstag !
'Ueiter ui Danlen. Ach bitte , allen amtlich und e ./renuml . ich bei

^ ejtseyuir« der Ätaiilergebnisle beteiligten Perjönüchkeiten , ins
°ndere den Wahlvorstehern . den Zlkitgliedern der Wah ' vorltände.
" Bürge,meijier » . den Beamten der unleren VerwaltAngsbehörden ,
J
1 SircioujuljUciHin und ihren Beamten meinen Dank und meine
"

e Auerleunung ausiprechen ;u wollen-"

Aslieserung Ser « leuermaraed '.SUer iür lS24 .
Nach § 55 der Durchführungsbestimmungen über den Cteuerab -atg
Arbeiislohn ist jeder Arbeitnehmer , >ür den im Ka .enderjahr

^ Sleu .' rmarken verwende, worden jind , oerpi' lich. et . im Monat
^uar 1U25 icine Sieuerlurte und die Einlagedogen mit dem einge-
dien und entwerteten Marken an dag Finanzamt einzuliefern , in
I" ! Bcztrk er am 10 Lltober 1924 seine » Wohnsitz getobt hat An
c" i' des Arbeitnehmers kann der Arbeitgeber die Eutliejerung be-
Äcn.

T,e Arbeitgeber sind oerpflichtet . die Aufsorderung zur Abliefe,
der Uliartenb.ättet in den Blbeits - und Geschäftsräumen durch

schlag bekannt zu geben. Dies gilt auch für diejenige » Arbeit¬
er , dir de » Steuerabzug vom rbeitsiohn im Ueberweiju» gsr« r>
>lln durchiuhren. da sich unter ihren Arbeitnelnn . rn solche besiuden
"ich , jvr die im l ' auie des Iaiires bei einem andern Arbeitgeber
u, ' ci, gt ! Ieb ! worden sind.

Die Abliejerung der Steuermarkenblatter kann durch Zwangs -
ftitn bis zur yohe von SOUU .1 im einzelnen Falle erzwungen wer-

oder es lann die Versäumnis der Eiiilicjerungspjlicht mit einer
^ !lung--stra >e geahndet werden.

« ieAetverwaliung .
In der Verwaltung der Kapitalveikehrssteuer , der Obligationen -

"kr und der Ajechjelsteuer treten wichtige Aenderunge » ein. Vom
Januar l !I2d an sind zur Verwaltung der GejelljchajiS- , der Borjen -
'^ h- , der Obligationen - und der Wechjetsteuer in Baden nur noch

Finanzämter Freidurg - Ctadt , Karlsruhe - Stadt ,
' » l

'
tanj und MaiinyeimEladt zuständig. Die Bezirke der

Acinter sind aus den Vcjaunimachungcn der Finanzämter in
Tageszeitungen ersichtlich ! sie können aus Befragen auch von alle»

^»nzämiern mitgeteilt werden Zahlungen , die eine der genannten
^»crarien betref en , können nach dem I . Januar 1925 nur noch an
S Neu zuständigen Armier geleistet werden. Der Verkauf der Bör -
^Mlatzstcuermarten »biegt auch weiterhin allen Finanzämtern ;
^ ielfteuermarken können wie zuvor von den Postanstalten bezogen

' ft &en.
Die Donauve ? fie !te ? unq .

Di ? Reibereien zwischen Württemberg und Baden in Sachen der
"»uneisickerung scheinen sich immer mehr zuzuspitzen , denn im

zausschutz des würtembergischen Landiags erklärte der Mini -
J des Innern unter Zustimmung aller Parteien . Württemberg

wen » es in der ^ onauversickerung mit Baden zu keiner
Kündigung komme , den Rechisweg beschreiten . Durch die Donau -"

ukerung wird bekannilich die Aachquelle , die 7000 Sekundenliter
' ,crt und die stärkste Quelle Deuljchlands ist , gebildet . Zahlreiche,
^ Aach liegende Industrien und Mühlen würden direkt ohne
^ iebsstosf sein , wenn das Donauwasser , das merkwürdigerweise

Ooroiileni mackl « Ii , wirf ! euch unlibfn und tft iingefunM Sind Sie
' «lein i 'öct UfiMii Sic Netgmig bierju , fo müssen Sie gerade icöi Im

wo de, Mtfrocr besonders Neigung zum Kettansan beiivt . eine
»>vr » et>m»n . Wir rnte « Ihne » , in Ihrer Atwthcke echt « Tolub -i -

zn otei st>?amm , »u kaulen . !» e utiUia ttiiftfiäMKfie Stoffe vo »
w '.'un ^ T Wlrfisnrt eitibolKn , Perlanaen Ste oiuiörliatifb in den
V 'i' frn I olnba ! Soirrn tn anderen Apotbeken nicht erbiilttich sicher

W ' thcfe. RnMfTfti. 201. ?145>7l>.

auf badischer Seite versickert , abgefangen und in ein anderes Gebiet
geleitet würde . Es wird bestritten , dah die Quelle , die im Park
des Fürsten von Fürstenberg in Donaueschingen entspringt , mil der
eigentlichen Donau Eei >>einschaft ! ichs hat . da dieses Wasser ver-
sickere und durch die Aachquelle wieder zum Vorschein komme .

* .
— Pforzheim , 31 . Dez . (Unfall .) Auf der Kreisstroße Pforz¬

heim—Bretten wurde Samstag ein led ' gcr . 62 Jahre alter BIcchner
bew-uht ! os mit Haulab 'chllrfun .gen am Kopfe und einem Bruch des
linken Beines aufge 'unden . Anscheinend wurde der Verunglückte von
einem Fahrzeug angefahren und bewi' ntlos liegen gelassen .

t) Breiten , 31 Dez (Erwischte Einbrecher.) Vor einigen Tagen
wurde in dem Gebäude der Firma G Uebelmesser Rachf . ein Ein¬
bruch verübt , bei dem den Dieben ein gröszerer Geldbetrag und Wert -
gegenstände in die Hände fielen . Run konnten die Täter und zwar
drei junge hiesige Burschen dingfest gemacht werden, die von der
Abwesenheit der Besitzer Kenntnis hatten . Ein Teil des gestohlenen
Gutes konnte wieder beigebracht werden

— Mannheim 31 . Dez . (Im Tode vereint .) In Feudenheim
sind die Eheleute Landwirt Johannes Hildenbrandt und Katha -
rina , geb Brunner . die tn diesem Spätjahr ihre diamantene Hoch
zeit begehen konnten, innerhalb 8 Tagen zur ewigen Ruhe nnge -
gang .n

— Heppenheim bei Weinheim . 31 . Dez . (Erstochen.) Der Tag -
löhner Ph . Rodenheb er III stach in der Nacht im Armen-
Hause, wo er wohnte , den Taglöhner Friedrich , der einen in
diesem Hause wohnenden bekannten besucht hatte , mit einem Messer
nieder . Die Tat geschah vollkommen lautlos und blitzschnell . Roden,
Heber wurde nun als unzurechnungsfähig erklärt und kann für seine
Tat nicht haftbar gemacht werden Er wird in eine Irrenanstalt
verbracht.

() Mosbach. 31 . Dez . (Ein Familiendrama ) erregt hier leb¬
haftes Aufsehen. Oberpostsekretiir Vollra > h brachte sich mit
einen, Rasiermesser so schwere Schnittwunden am Halse bei , dah er
ba ' d darauf starb Seine Frau und zwei seiner Kinder , die ihn an
der Ausführung der Tat hindern wollten , wurden von dem ans ^ ei -.
nend geistig umnachteten f' ann durch Schnittwunden verlekt Voll-
rath sollte in den nächsten Tagen mit se

' ncr Familie nach Karls -
ruhe übersiedeln, wohin er auf sein Ansuchen versetzt worden war
Infolge von Wohnung ->schwierigkeiten konnte er den Umzua bisher
nicht bewerkstelligen. Was Vollrath zu der plötzlichen nervösen Zer-
rüttung geführt hat , ist nicht erklärlich

) s Steiinach i . 30. Dez- ( Erstellung eines Elektrizitätswerk . '
Die Gemeinde Steinach beabsichtigt, ein eigenes Elektrizitätswerl
zu errichten.

# Lahr . 31 . Dez . ( Vürgerausschutz. » Unser Bürgerausschus, ge-
nehiiiigie in seiner gestrigen Sitzung den Kausversrag zwischen der
Siadt und der FtUna Lübeck Gebrüder , wodurch die Stadt Eigen -
tümertn des wertvollen Antvejens Markistratze Nr . 53 zum Preise von
150 000 Jt wird . Dieser Beschluß findet bei der Bürgerschaft ein-
>) ellige Zustimmung. Ebenso einstimmig stellte der Musschutz der
Stadt einen Kredit von 120 000 M zu Lasten des Voranschlags 1925/26
zur Verfügung behuss Gewährung von Baudarlehen und Ausführung
con Erschl ^etzungs ^ rbeitc » in den in Betracht kommenden Siedelttngs -
gebieten . Zlach den dazu gegebenen Ausführungen des Oberbürger -
meistere ist dafür Baugelände vorgeiehen an der Trampler - , Ernet - ,
Heidenburg- und Weihetstrasje zur Abgabe an genossenschaftliche Unter-
» ehmunzen . Eine weiler -- Vorlage , die eine gleichmätzige Verteilung
oon einem voraussichtlichen Umlageiuiberfchuf! von 50 000 Ji für eine
etwaige Aufwertungsverpflichtung und als Grundstock für einen Siadt -
ballen-Baufonds votjal -, erledigte sich durch die Bewilligung des ge-
ncinnte » Kaufverirt - ges . für dessen Erfüllung die Stadt das Geld ver-
wende ^ wird . Wir sind demnach an ! dem besten Wege, die ärgste
Wohnungsnot in absehbarer Zeit zu beseitigen. Der Firma Heil u.
Paul wurde zur VergrLtzcrnng if*rer Fabrikanlage ein Ee 'ändestreisen
an der Dreyspringstrasie »' egcn eine Vergütung von 300 Ji abgetreten .

£5? Frciburg , 31 . Dez ( Verbrechen. ) Zu dem an der Marie
Schäub in der Nahe von Müllheim verübten schweren Verbrechen
teilt die Ttaatsanwallichaft Fribuerg noch mit : Der Täter ist der
-. m 12 . Mai 1890 in Müllheim geborene Kaufmann Emil B l e i l e ,
der wiederholt , ^um Teil erheblich vorbestraft ist und erst am 17 . De -
zember nach VerbußunH " iner zweijährigen Gefängnisstrafe aus dem
Landesgefangnis Freiburg entlassen worden war . Mit dem Schnb'
wa ien noch Akannheim verbracht , nahm er dort die Unterstützung des
Schutzvereins für eine Reise nach Kasjel , wo er angeblich Arbeit suchen
wollte, i » Anjpruö/ . fuhr aber nicht nach Kassel , sondern » ach M '>P
heim, wo er im Laufe des Nachmittags des 19 . Dezember eintraf .
Hier will er zufällig durch einen Dritten aus die ledige Marie S <baub
ausmerkiam gemacht worden sein . Nach VerÜbung des schweren Sitt -
lichkeitsvcrbrcchen>- stahl Bleile ein Fahrrad , das er sväter ' verfetzte .
n > d hatte die Frechheit , am andern Morgen nach Miillheim znrück^n-
kehren und am Talort seinen verlorenen Hui zu I ' ichen . Er kam dann
nach Lörrach, gab sich in Röiteln a ' s Kriminalbeamter aus und ver -
übte tiiei einen Diebstahl Dabei f ' elen ihm etwa 200 Ji in die
Hönde, mil denen er sich in Lörrach neu einNeidste und na* Mann¬
heim fuhr. Dort &st dann bekanntlich seine Verhaftung erfolgt.

= Bodenweiler . 81 . Dez . tKnehansbetrieb . ) Die Minister Rem «
mele umd Dr Köhler weilten Anwng dieser Woche hier zur

Besprechung von Projekten , die die erhöhte Förderung des Bäder »
und Kurhausbetrie -bes zum Gegenstand hatten .

= : Bürchau sAml Schopfheim) , 31 . Dez . ( Tödlicher Unfall .) Der
35 Ia ĥre alte Ernst Tjchira kam beim Holzholen !o unglücklich
unter seinen Wagen zu liegen , dah er ichwere Verletzungen davon-
trug . Nach wenigen Stunden starb der Verunglückte, der Frau und
Kind hinterläßt .

& Rheinfelden , 30 . Dez (Clektrizitiitsspcrre .) Infolge des niev -
rigen Wasserstandes des Rh.' ins sind die Elektrizitätswerke am Ober ,
rhein nicht mehr in der Lage , besonders industriellen Unternehmun¬
gen die nötige Menge Kraftstrom zu liesern . Das Elektrizitäismerik
Rheinfelden hat für sämtliche Fabriken am Oberrhein und im Wiejen»
tal ab kommender Woche gewisse Sperrstunden eingeführt .

& Rheinfelden , 30. Dez ( Weihnachtsüberraschung . ) Die The ->
mische Fabrik in Rheinfelden überraschte ihre Arbeiter und Ange»
stellten durch ein schönes We hnachlsge'chenk, in dem sie an ieden
Arbeiter , der zwei Jahre bei ihr arbeitete . 10 verteilte , an ein¬
jährige 20 JI 20 Arbeiter erhielten für 25 jährige Belriebszugehörig «
teil Geschenke bis zu je 100 Jt .

— Bonndorf . 30- Dez (Von der Wutachschlucht . ) Da der Wutach-
steg bei der Gauchachmündunq wieder hergestellt ist . und alle Zugänge
Mtrch Weaweijer gekennzeichnet sind , kann der Wen durch die W ' ttach-
und Eauchachichluck.t wieder aus der Seite der Wutacbmühle begangen
werden. In beiden Fällen muß am Wutachiteg auf die linke Seite
der Wut ach ld- i . von unten hei die rechte Seite ) geaangen werden.
Es ist jetzt möglich ohne llmweg von der Wutach- und Gauchachschlucht
mr Wutachmühle zu gelangen .

— Villingen , 31 . Dez . ( Iubilänm . ) Die Superpriorin des hie»
Itßen Urwlinerinnenklosters , Hedwig Hoffmann , beging in
d 'efen Tagen ihr silbernes Jubiläum als Superpr ' orin . Aus diesem
Anlas? fand in der Klosterkirche ein feierliches Hochamt nach voraus »
gehender interner Feier statt .

Horn bei Radolfzell , 31 . Dez . (Unvorsicht ' gke t̂.) In der
vorigen Woche brachte beint Einüben eines Tbeaterftückes ein Mit -
fvieler sein Gewehr in Anschlag, ohne zu wissen , dah es noch vom
Weinbergschiehen im Herbst her geladen war . Es entlud sich und
der gegenüberstehende Jobann Engelmann wurde im Gesicht so
chwer verletzt, dah der Vcrlnst eines Auges zu befürchten ist.

— Konstanz. 31 . Dez . Der Bodenfee hat jetzt wohl seinen tiefsten
Stand . Es kommen bereits wieder die alten Pfähle des einstigen
Hasens Lregenz zum Vorschein. Gegen Süden hin liegen weite
Flächen trocken und sie bieten einen eigenartigen Anblick .

— Von der Schweizer Grenze , 30. Dez . ( Ueüersall . ) Am ver-
gangenen Freitag gegen 7 Uhr abends wurde in der Nähe von Nie«
hen ein Fräulein aus Bafel von einem Unbekannten überfallen und
zu Boden geworfen Der Fremde hatte offenbar die Absicht , die
tteberfallene iu vergewaltigen , was ibm jedoch nicht gelana da sich
das Mädchen heftig zur Wehr letzte. Sie flüchtete, wurde jedoch von
dem Verbrecher nochmals eingeboll und zu Poden geworfen. Erst
als der Verbrechet Stimmen hörte , lieh der Unhold von feinem
Opfer ab und verschwand -

^

Gsrichtszeitung .
= Mannheim , 31 . Dez . (Einbrecher . ) Der 30 Jahre alte ver»

Heimtete Taglöhner Jakob Satter aus Waldhambach lPfalz ) , ein
unverbesserlicher Dieb und sdzialer Schödling , erhielt wegen mehr-
fachen EinbruckMebstahls eine Zuchthaus st rase von 2 Jahren
0 Monaten , abzüglich 1 Monal Untersuchungshaft.

:= Senden , 31 . Dez . Wegen Bandendiebstahls waren die Brüder
Richard und Heinrich Braun angeklagt . Im August d . I stand die
Umgegend von Maikammer unter ständiger Aufregung wegen schwerer
Elnbruchdieb-stähle. Der dritte im Bunde , ein gewisser Johannes
Hoffmann aus Speyerdorf , konnte bisher nicht festgenommen
werden. Heinrich Braun wurde wegen Versuchs eines Verbrechens
des schweren Diebstahls zu einer Gesängnisstrafe von sechs
Monaten und Richard Braun wegen drei Erbrechen des
Ichweren Diebstahls zu 4 Jahren und 6 Monaten Zucht¬
haus verurteilt Di« bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die
Dauer von 10 Jahren aberkannt , außerdem erfolgt Stellung unter
Polizeiaufsicht.

M- raen 2 . Januar , ein wichtiger Tag !
Abends I? Uhr , läuft die strift al> für die i?rneu» r»n« der ? ofe ,ur
4. Klaffe der 24 . /250 . Prc» fiHch - TIlddentl » en Klalenlvtterle. Wer fctn
Anrecht auf das Los 4. Klaffe und al « golae davon auf die Bcieilin » » a
an der Va » vt - und Schlnf« iet>una nicht verlieren tritt. verfLume nicht,
rniirofii fein Los abzufordern .

Sn der bereits am Freitag, den g. Januar 1925. beatnnenden Ztekmn»
4 . Klaffe kommen 900(1 Gewinne im wefnmtl >etra « e von t <W7 lM> Feld¬
mark zur ZluSft' ielung. darunter Haupttreffer In Höbe von IM 000 . so 000,
10 000 Goldmark . Ä4 .VJ8
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K « rl » r » h « ,1 . Januar 1925.
Silvester — Neujahr !

Da» neue Jahr hielt Einzug. Wenn man Vergleiche anstellt,
wie « rhältmsmätzig still in den letzten Zahlen da» neue Jahr be<
grübt wurde, wir die vaterländtsche «nd winschastilche Rai aus der
Menjchqeit jo ungeheuer lastet« , und wie vergnügt unv lebensfroh
ma» heute da» au « Jahr zu Grabe trug , dann tunn man auch hier¬
an» einen langsamen Ausstieg erkennen. Zum ersten Male wurde in
sämtlichen Räumen der FcjihaUe » in S i l v e st « i b a l l im großen Stil
v« ranstaltet , der denTeUnehmern ergötzltcheUcberraschungen bot . Eben¬
so haben die größeren £>oUl» , Kaffees und Ver̂ nügungsjiätten unserer
Stadt viel Mühe dazu verwendet, ihren Gästen die Stunden in der
Silvesternacht so angenehm wie möglich zu gestalten. Dag durch diese
öffentlichen Silvesterseiern die Feier im kleinen Familienkreise , wie
«» bisher üblich war , immer mehr verdrängt wird , ist eine Zeiter -
scheinung . Sämtliche deutschen Großstädte haben gerade für die Sil
vesternacht eine unübersehbare Menge von Veranstaltungen angekün¬
digt , die dem Bedürfnis , diese Stunden in Gesellschaft auswärts zu
verleben , im weitgehendsten Maße entgegen kamen . Die Verlün -
gerung der Polizeistunde bis 2 Uhr trug dem ebenialls Rechnung , so
daß w kein Wunder war , wenn von dieser Freiheit auch aitsgiebig Ge-
brauch gemacht würde. Krögers Ausschreitungen sind bis jetzt nicht
bekannt geworden — Das Landestheater beschloß seine Tätig-
keit im alten Jiihr« mit der unverwüstlichen „Fledermaus "

, die dank
ihrer vorzüglich! » Wiedergabe und dank des sprühenden Tempera-
ments auf der Bühne Beifallsstürme entfesselte . — Als die Glocken
punkt 12 Uhr das neue Jahr einläuteten, da setzte auch auf den
Straßen das bekannte Geknatter der Feuerwerkskörper ein und die
. Prostt -Neujahr !" -Rufe wollten kein Ende nehmen. — Pflichtgemäß
hätte der Chronist noch das Silvesterwetler zu erwähnen , das beson-
de,» bei oen Wintersportlern alle Hoffnungen, die Neujahrsnacht in
der Schneelandschaft verbringen zu können , buchstäblich zu Wasser
werden ließ. Vielleicht kann man auch den gestrigen Negenschmutz
aus den Straßen symbolisch deuten? ! — Aber das neue Jahr hat ja
erst begonnen und die Hcffnungen auf « in« schöne Zukunft sind noch
vorhanden . In den Gotteshäusern sprachen die Geistlichen zu ihre :
Gemeinde, die zahlreich zu diesen Andachten erschienen war . — Das
Jahr 1924 geHort der Vergangenheit an ; ein neues Buch ward auf-
»eschlagen . Was wird das Schicksal hineinschreiben? —

Großfeuer in der Sofienstraße. Gestern vormittag 12 Ikhr 42
wurde die Feurwache nach der Sofienstraße 114 gerufen, woselbst in
einem im Hinterhaus gelegenen großen Tabaklager der Firma
Mai er (Tabakfabrik 'Javanes ) ein Brand ausgebrochen war ,
der sehr schnell um sich griff und binnen kurzer Zeit das ganze
umfangreiche Lager mit fertigen , halbfertigen Waren und
Roh >abrikaten erfaßt hatte . Die Feuerwache, die mit zwei
Wagen erschienen war und mit zwei Schlauchleitungen mehrere
Stunden lang das Feuer bekämpfte , mußte sich zunächst aus die Be -
schränkung des Brandes vorlegen, da von vornherein wenig Aus -
ficht bestand, von den von den Flammen ergriffenen Vorräten noch
etwa » zu retten . Die sehr bedeutenden Vorräte , die auf
etwa 2 Eisenbahnwagen zu schätzen sind , wurden durch das
Feuer gänzlich zerstört und zahlreiche Ballen durch Wasser -
schaden unbrauchbar gemacht . Außerdem sind mehrere kleinere Hand«
Maschinen , Tabakpressen, Formen und sonstige Werkzeuge dem Feuer
Mm Opfer gefallen ! das Feuer ergriff auch den Hinteren Dachstock ,
der beschädigt wurde ; desgleichen sind fast sämtliche Oberlichtfenster
durch die Hitze zersprungen und herabgestürzt? der Asphaltparkett -
boden de» Lager» ist ebenfalls zerstört und dadurch allein schon ein
Schaden von mehrere« tausend Mark entstanden. Ueber die Höhe
des Gesamtschadens ist noch nichts Bestimmtes in Erfahrung
zu bringen , dpch ist dieser sehr erheblich und dürfte etwa 30 000 Mark
übersteigen. Als Ursache des Feuers wird Selbstentzündung
angenommen. Die Feuerwache wurde durch den Hauptmann der
1 . Kompagnie . Herrn Schuh , benachrichtigt, der dann selbst di»
Löschungsarboiten leitete ; ein größeres Polizeicni gebot hielt

^
die

Ordnung aufrecht. Die Feuerwache rückt« nach dreistündiger Tätig-
keit um halb 4 Uhr nachmittags ab.

( !) Wegfall der finanzamtlichen Unbedenklichkeitsvermerke. Eine
große Erleichterung und Verbilligung des Reise -
verkehr » nach dem Ausland tritt dadurch ein . daß vom
1 . Januar 1925 ein« Anhörung oder Mitwirkung der Finanz -
ämter bei Ausstellung von Reissurkunven nicht mehr statt -
findet und daß von diesem Tage an die finanzamtlichen Unbe -
denklichkeitsvermerke in Wegfall kommen . Gleichzeitig wird deut-
fcherseits der Sichtvermerkszwang für Reichsange -
hörige a u f g e h o be n , so daß für diese der Erenzübertritt leoig-
lich auf Grund eines gültigen Reisepasses möglich ist. Selbstverständ-
lich sind die etwa erforderlichen ausländischen Sichtvermerke nach
wie vor zu beschaffen . Die Bezirksämter und Grenzübergangsstellen
find bereits mit entsprechender Weisung versehen.

r . Ernennung. Wie wir hören, wurde Polizei oberinspektor
Schumacher unter Ernennung zum Polizeirat zum Ministenum
des ^ «norn n «rS .-i! f «Bülheim ! Schumacher war bisher Leiter der

Der Karlsruher Vorortverkehr .
Die Wllnfche öcr Vororte für das Jahr 1925. — Eröffnung der Stragenbahnlime nach Knielingen

voraussichtlich im Januar . — Geplanter Pendelverkehr nach Maxau .
Das zu Ende gegangene Jahr 1924 hat manche Wünsche der Vor-

orte in Bezug auf eine Neuregelung des Vorortverkehrs unerfüllt
gelassen . Das abgezeichnete Verkehrsnetz nach den Karlsruher Vor-
orten mußte in den Inflationsjahren infolge Unrentabilität bedeu -
tend eingeschränkt werden 'UndHo ist es begreiflich, daß sich nach Ein-

tigt wurde. In den Gemeinden S t a f f o r t und Spöck , die a»
keiner Eisenbahnlinie liegen, und deren Bewohner % Stunden zu

k 's äur nächsten Bahnstation bei Wind und Wetter zurücklegen
müssen , ist der Wunsch auf Verbesserung der Verkehrsverhältniss«
nach der Landeshauptstadt besonders begreisiich . So wurde in einertntt besserer wirtschaftlicher Verhältnisse die Gemeinden der Karls- Bürgerausjchußiitzung der Gemeinde Staffort am 22 Dezember

Umgebung eifrig darum
^
bemühen. Verkehrsverbesserungcn die Frage der Inbetriebnahme der Linie Karlsruhe-Spöck eingehend

besprochen und von inigen Mitgliedern sogar der Antrag einge-
bracht , falls man in Karlsruhe die Inbetriebnahme dieser Linie

r . Ernennung. !lv>e wir yoren, wuroe
chu ma cher unter Ernennung zum Polizeirat zum AI

. .'s Innern versetzt . Polizeirat Schumacher war bisher
Kriminalpolizei bei der Staatsanwaltschaft. Als früherer Mitarbeî
ter des kurzlich verstorbenen Kriminalkommissars Marx hatte er sich
schon während dessen Amtstätigkeit so ausgezeichnet, daß er nach der
Zuruhesetzung von Marr dessen Nachsolger wurde. Schumacher ge-
oört zu unseren verdienstvollsten Kriminalisten , dem die Ausdeckung
so mancher dunklen Angelegenheit zu verdanken ist . Wie der ver -
storbene Marx mit Humor zu sagen pflegte, ist er der « pitzbuber «,
mit Erfolg nachgegangen. In der letzten Zeit^ ist er auch im Ausland

zu unseren verdienstvollsten Kriminalisten , dem die Ausdeckung
. -ncher dunklen Angelegenheit zu verdanken ist. Wie der ver-

rbene Marx mit Humor zu sagen pflegte, ist er der « pitzbuber «,
.. .it Erfolg nachgegangen. In der letzten Zeit ist er auch im Ausland
bekannt geworden durch seine erfolgreichen Recherchen be , der Ver-
folgung der Erzbergermörder , die ihn nach Ungarn und Rumänien
führten . Aber auch vielen anderen nationalen und internationalen
Gaunern wurden durch Schumacher das Handwerk gelegt. Seine Er-
Nennung zum Polizeirat ist der wohlverdiente Dank für dt « dem
Staat « und der Allgemeinheit geleisteten Dienste.

ha . Di« neuen Nebengebühren für Telex. amme. Zu den Neue-
»ungen bei der Post gehören auch die Nebengebühren für Telegramme .

nach der badischen Landeshauptstadt herbeizuführen . Das Interesse ,
den Vorortverkehr günstiger zu gestalten , liegt natürlich auf beiden
Seiten : bei der Landeshauptstadt und den in Betracht kommenden
Gemeinden. Die Karlsruher Stadtverwaltung hat — und dieses
Zeugnis kann man ihr ohne Übertreibung ausstellen — von jeher
mit großzügigem Blick darauf geachtet , daß die Vorort -Perkehrsoer -
hältn ' sse , so weit e: die finanziellen Mittel erlauben , den Vedürf-
Nissen und den Wünschen der Bevölkerung entsprechen.

Die Regelung des Karlsruher Vorortverkehrs ist in den letzten
Wochen und Monaten von den verschiedensten Seiten aufgegriffen wor¬
den . Vor allem haben sich die Bewohner des Stadtteils Rüppurr
durch den im vergangenen Jahr gegründeten Bürgerverein Rüppurr
mit allen Mitteln dafür eingesetzt , daß die VerkeHrsoerHält -
nisse nach Rüppurr wesentlich verbessert werden. Dem mehr-
fachen Drängen der Einwohnerscha't des Vorortes Rüppurr ist es zu
verdanken, daß ab 16. Dezember durch Einlegung von sieben Zugs¬
paaren auf der Strecke Karlsruhe -Ettlingen ein« wesentliche Ver-
besserung auf dieser Linie herbeigeführt worden ist. Durch diese Ein-
schlebung ist der Verkehr auf dieser Strecke dem Friedensstand näher
gekommen . Von einer Erreichung des Friedensverkehr» kann aller-
dings noch nicht gesprochen werden. In den Kreisen der Bewohner
des Vorortes Rüppurr, der sich übrigens seit seiner Angliederung an
Karlsruhe in der Einmohnervbl verdoppelt hat . besteht natürlich
d?r begreifliche Wunsch durch Schaffung einer Äraßenbahnlin!« eine
raschere Verbindungsmöglichkeii mit dem Zentrum der Stadt zu er-
halten. Dieser Wunsch ist nmfamehr zu verstehen, als ein erheblich
großer Teil der jetzigen Bewohner von Rüppurr ihren Wobnsitz frü -
her im Staldtzentrum hatten und in der Meinung an die Peripherie
der Stadt gezogen sind, die Verkehrsverhältnisse würden sich überall ,
so auch nach den Karlsruher Vororten verbessern . In dieser Ann ^ h-
me sind die Bewohner bis jetzt allerdings enttäuscht worden, da selbst
nach den zuletzt eingetretenen wesentlichen Verbesserungen auf der
Albtalbahn der Friedensswnd des Verkehrs noch nicht erreicht wor-
den ist. Der Wunsch nach der Schaffung einer Straßenbahnlinie,
deren Fortsetzung man sich später bis Ettlingen denkt , ist Inhalten
Kreisen des Vorortes Rüppurr sehr rege , da man dort der Ansicht ist,
daß die Verkehrsverhältnisse auf der Älbial'bahn mit ihren Unregel-
Mäßigkeiten sehr viel zu wün ' cken übrig lassen . Die Stadt Karls -
ruhe hat ia bekanntlich zur Deckung der Kosten für die Verbesserung
d«>s Verkehrs auf der Strecke Karlsruhe -Ettlingen kür den Rest des
Wirtschaftsjahres d. i . bis 31 . Mär > 1925 einen Beitrag von 3000 -K
bewilligt , roono , die Stadt Ettlingen 500 M bezahlt. Ob der Wunsch
des Vororts Rüppurr, ein« direkte Straßenbahnlinie zn erhalten ,
im Jahre l925 Verwirklichung findet, kann jetzt noch nicht beant-
wortet werden. Die zuständigen Stellen sind nach unseren Jnfor-
inatione jedenfalls bemüht , die Verkehrsverböltnisse nach Rüppurr
zu verbessern und dabei ist mich schon der Gedanke aufgetaucht, den
^llbtalbahnverkehr durch Einführung einer Äutobuß -
linie nach Rüppurr zu ergänzen . Man sieht allo . daß die
Stadtverwaltung mit aufmerksamen Augen darüber wacht , daß .die
Vorortverkehrsverhäitnisse den Bedürfnissen angepaßt werden.

»
Die Stillegung der Lokalbahn Karlsruhe - Sp ? <k Im Jahre

1921 ist damals- .vollzogen morden, nachdem bekanntlich alle Möglich-
keiten . die Bchn zu erhalten , erschöpft waren . Die Einstellung die-
ser Linie hat natürlich d<m davon betroffenen Hardtgemeinden zum
Teil fast unhaltbare Verkehrs^ rbältnisse gebracht, die bisher von
den einzelnen Gemeinden in einsichtsvoller Weise getraaen wurden,
da die wirtschaftlichen Verhältnisse eine Aenderung nicht zuließen.
Nunmebr regt sich auck> wieder in den Hardtgemeinden auf der Linie
Karlsruhe -Spöck der Wunsch aus Inbetriebnahme dieser Linie . Di«
Einführung der elektrischen Stroßenb̂ hn wäre vorlaufig nur bis
Blankenloch mifaNch, da bis dahin der Unterbau und die Schienen
noch liegen, während die Fahrbahn von Blankenloch bis Spöck befei -

nicht intensiv genug betreibe , die Gemeinde Staffort beantrageil
solle, aus dem Amtsbezirk Karlsruhe auszuscheiden und dem Amts-
bezirk Bruchsal eingegliedert zu werden. Die Stadt Bruchsal «nd
vor allein die dortige Geschäftswelt soll , wie wir hören, die aller-
größten Anstrengungen machen , die Bewohner dieser Hardtgemein -
den nach Bruchsal zu ziehen und der dortige Verkehrsverein hat so¬
gar in Aussicht gestellt, eine Autoverkehrslinie zu errichten Es
dürfte deshalb schon wünschenswert sein , wenn die Stadt Karlsruh«
die Frage der Erweiterung der Straßenbahnlini «
auf der Linie H a g s fe l d — B l a n k e n l o ch — S t a f f o r t
—Fried richs ta l — Spöck in den Kreis seiner Erörterungen
einbeziehen würde, zumal ja auch nir die Stadt Karlsruhe ein In -
teresse besteht , die Verkehrsmöglichkeiten für die Stadtbevölkerung
nach günstig gelegenen Ausflugspunkten wie beispielsweise Stuten¬
see zu verbessern.

*
Der westliche Vorortverkehr wird im Jahr « ISA mit dev- F « v>

tigstellung der Straßenbahn nach Knt « lingen » ine
sehr wesentliche Verbesserung erfahren . Die Straßenbahn wird auf
Grund einer Vertrugsoerpflichtung der Stadt Karlsruh« gegenüber
>er Gemeinde Knielingen erbaut und die Arbeiten für die Schienen-

legung sind bereits loweit vorgeschritten. daß man . wie wlr «rf^ ren.mit der Eröffnung der Straßenbahnlinie nach Knie -
lingen für den Monat Januar rechnet . In der Rhein-
straße in Mühlburg sind die Bauarbeiten bereit» fertig und die
Straße gepflastert. Hinter dem Stadtteil Mühlburg erhol , di « Bahn
bis zum Ortseingang in Knielingen neben der Landstratz « « in«
eigene Fahrbahn . Diese ist ebenfalls fertiggestellt und bereit» ge-
schottert . Die Schienenlegung ist bis in die Nähe de» Ortes Knie-
lingen erfolgt . Die Einlegung der Kreuzung bei der Hauptbahn
wird gleich nach Neujahr erfolgen. Vom Ortseingang bis zur vor-
läufigen Endhaltestelle der Straßenbahn am Eingang der Moltke-
straße in Knielingen wird an der Befestigung der Nabrbahn zur
Zeit eifrig gearbeitet . Die Fertigstellung der Straßenbahnlinie nach
Knielingen , die ursprünglich kür Dezember vorgesehen war . hat sich
etwas oerzögert, da die Gemeinde Knielingen noch einig« Däuser
an die Kanalisation angeschlossen und noch eine Straße kanalisiert
hat . Nachdem diese Arbeiten beendigt sind , sollen die Schienen mit
Beschleunigung fertig gelegt werden, damit dem Straßenverkehr ,
der zur Zeit mit Schwierigkeiten über Neureut geleitet wird , keine
Hindernisse mebr im Wege stoben . Die Linie 2 der Straßenbahn
wird mit Eröffnung der Knielinger Strecke bis Knielingen durch-
geführt und soll auf einen 10 Minutenverkehr eingestellt werde«.

★
Mit der Erstellung der Straßenbahnlinie nach Knielingen ist

begreiflicherweise auch der Plan der Fortführung der Straßenbahn
bis Maxau aufgetaucht. Es werden, wie wir erfahren , augenblick-
lich Zählungen des Verkehrs über die Rheinbrücke vorgenommen,
um so ein « annährende Frequenzübersicht des Pfälzer Verkehr» nach
Karlsruhe zu erhalten . Mit der Einführung eine » Auto¬
mobil - P e n de l v e r k ch r s von Knie ! ing « n nach
Maxau ist im Laufe des Jahres mit Sicherheit zu rechnen , da der
Verkehr nach Maxau im Frühling und vor allem im Sommer durch
die große Zahl der Besucher der Rheinbäder wesentlich gesteigert
wird . Damit wäre einem schon lange geäusserten Wunsche der Karls«
ruher Bevölkerung auf bequemere Art wie bisher an den Rhein z«
gelangen. Rechnung getragen . Aber auch die Verbesserung der Vev-
kehrsverhältnisse nach der Pfalz ist kür das Jahr I9?5 vorgesehen,
sodaß der durch die Aushebung des V ' fnwanges recht lebbaft einge-
setzte Geschäftsverkehr zwischen der Pfalz und der badischen Haupt -
stadt eine wesentliche Erleichterung kinden dürfte .

mm
Es kostet vom 1 . Januar an die Zustellung eines Telegramms mit
ungenügender Anschrift 30 Pfennig, eine vereinbarte Kurzanschrift
jährlich 30 Mark , die Zustellung eines Telegramms nach besonderen

i festes tune werben . Wer also ?>» ? aroft ? Vretrint ? t*er „Smtrrtn ' ofirt ntif
' ficn Mars " mitmachen will , besuche das diesjährige Alemannen -Dtrandfcst .

Oertlick?keiten oder bei sonstigen Abweichungen von der Regel jährlich
30 Mark , einzelne 30 Pfennig , die Mitnahme eines Telegramms durch
die Telegravbenboten und Landzusteller zur Auflieferung >0 Pfg.,
eine telegravhische Empsanasanzeige im Inland faviel « ie 10 Wörter ,
nachdem Ausland wie 5 Wörter ^ eine briefliche Empfanasanze 'ge
im Inland 20 . im Ausland 30 Pfg ., die Vervielfältiguna eines ge-
wöhnNchen Telegramms 50 Pfg ., eines dringenden > Mark für je
100 Wörter . Semapbortelegramme kosten einen Zuschlag von 1 Mk.,
Funktelegramme 25 Pfg. Küstengcbühr und 30 Pfg . Bordgebühr .

Waranzeigen t>cr Vsrausialte r . ]
y Florizel oen Reil ter bat mit seinem Solo -Violln - Abenö hier ktlri -

lich einen derart !« auijergewöbnltchen Ersolg acvabt , dah sich die » vnzert .
direktlon Kurt Neu sei dt entickloslen bat . dielen einziaartiaen Geiaen «
virtuosen ein zweitesmal zu verpsllckten . Ais Termin wurde ^ rei -
tag , den 9. Januar , gewählt . Diesmal wird sich der KiinNler auch
von anderen Seiten zeigen , durch den Vortrag von Werken mit Klavier «
bealeltung . Als Hauvlnuninier hat er iedoch iolei >er eine Soloionate
ran Bach gewählt , die aroke in d -moll mit der Chaconnc am Ilbtuh . Auch
für dteies Konzert beginnt der Vorverkauf Montag , den 29. Dezember .

Mi « dem _3 . L « 100" ans den lautet die T-nrnli ' >i " > Ja¬
nuar 192r>, » je der RheInklub A le m a n n i a siir das !>IeS !ähriae
S t > g n d s e st ausgegeben bat . ? as „3 . L . 1000" fährt die Alemannia
und ibre Gäste nach den Gefilden des Mars , wo die DiarSbeivohner die
Gäste vom Nachbarplaneten ..Er ^ e " herzlich bewillkommnet we ben . Nack dem
Zeremoniellen veranstalten die Marsbewohner für alle mit dem »Z . ? .
1000" gekommenen ««aste ein grofies Stran ^ sest an einem der beriilim -
ten Marskanäle . Dah dort anch schon die modernen Cinrichtnngen eines
weltftädttschen Feitsaales bekannt sind , werden die Besucher des Strand -

Auszug aus den S4andcsbüchern Karlsruhe .
Tedei ' fiille . 29 . Dez . : » erm . M e v l e . Ehem . . KI Jahre alt . ssaiism . ;

stran , K e 11 e r e r . 2 Jahre alt . Vater Willi . Ketterer . Glafermeifter . —
.10. Dez . : Ernst Matthew ©Hirn ., 50 Jahre alt . Hofinusiker a . D . —
ZI Dez . : Paula Meliert . 0 Mon . 10 Tage alt . Vater Jos . Mellert ,
Postschaffner : Anna Maria S il b e r n a g e l . ohne Berui . Id Jahre alt .
Bater Rudolf Silbernagel , Kuhrmana .

gegen ßheuma Qicht ,
"
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Feuer am Nordpol .
r «chnisch -pollttschn Roman au» der «liegemoart

« im
Karl August von Laffert .

rmmlrlit l»r Brut Keila Nachf . (Anrät Schart ) O . m . b . Ä . Laipal * .

08 . BotttekunoO Machdruck Verboten .)

„SBerte# wir denn auch rechtzeitig wissen , wann die französt.

Wen Luststreitlräfte ju erwarten sind ?"

. Vereit » seit dem Anbruch de» sechsmonatigen Eommertage »,
also seit Ende März , kreisen stets zwei Aufklärungsflugzeuge , die

, u unseren schnellstsliegenden Transportschiffen gehören, vorwärts
Platinia rn Richtung Island . Alle vier Stunden erfolgt Ablösung.
Diese werden un» rechtzeitig die Annäherung feindlicher Kräfte
durch Funkspruch mitteilen . In den letzten Tagen haben sie schon
dreimal je zwei seinditche Flieger gesichtet, die offenbar zu Auf-
klärung»zwecken vorgeschickt waren . Vor unseren dann sofort auf-
steigende « « ampfliegern ^ gen sich die Segner aber jedesmal
zurück, so daß st« bisher noch keinen genauen Einblick auf Platinia
erhalten konnten."

. Glauben Sie wirklich , mit nur 10 Kampfflugzeugen dieser
ganzen ungeheure» franMschen Luftflotte widerstehen zu können?"

fragte Linda . ,
Kersten lachte stillvergnügt vor sich hin.

. Das wäre allzu leichtfertig gehandelt" , erklärte er. „Trotzdem
unsere Kampfflieger ein« ungeheure Ueberlegenheit gegen die der
Franzosen besitzen. Unser Plan ist ein ganz anderer . Und damit
komme ich aus die wichtigste und streng geheime Angelegenheit der
Verteidigung . Auf allen Höhen rings um Platinia in einem
Umkreis « von S Kilometer wurden 8000 Maschinengeschütze auf-
gestellt. Sie find immer in Batterien von Je 50 vereinigt , deren
-jede nur drei Mann zur vedienung erfordern , dt « sich in bomben -
sicheren Unterständen definden. Diese Maschinengeschlltz« besitzen » in
aröhere» Kaliber , al , die alten Maschinengewehre und stehen etwa
in der Mitte »wischen Gewehr und Geschütz. Dafür geht auch ihre

Reichweite bis auf 4500 Meter Höhe , und ihr Geschah wirkt beim
Äuftreffen stark explodierend.

"

. Mein Man » « rzählt« mir , das, diese neuen Waffen nach der
Genfer Konvention verboten wären "

, sagte Linda . „Warum ist
da» eigentlich der Fall ? Wenn man überhaupt derartig scheubliche
Mordwerkzeuge erfindet , so oermag ich nicht einzusehen, warum
bestimmte Gröhenabmessungen vorgeschrieben sein sollen."

„Die Genfer Konvention verbietet , bei Gewehren Explosiv-
geschosse anzuwenden"

, erklärte Sanders . „Und ihrer Größe nach
gehören unsere Abwehrgeschütze noch zu den Gewehren . Wir kehren
un» aber nicht an dies« Vorschriften, denn im Weltkriege haben
alle Mächt« lediglich zu Angriss»zwecken fast sämtliche Bestimmungen
der Genfer Konvention übertreten , während wir un» nur gegen
einen raubgierigen Gegner, ..verteidigen" wollen.

"

„Ich kann mir nicht vorstellen, wie nur drei Mann gleichzeitig
50 Geschütze richtig bedienen sollen "

, meinte Linda . „Sie find ja
nicht einmal imstande die seendlichen Flieger in der Luft zu er-
kennen . Wie sollen sie dann noch beschießen und gar treffen . ?"

„Die Bedienungsmannschaften haben nicht » weiter zu tun , al »
in ihrer Batterie etwaige Störungen zu beseitigen"

, erklärte Kersten.
„Gerichet und abgefeuert werden die Geschütze von hier au».

" Er
führte Linda zu einem in der Ecke de» Beobachtungsstande» befind-
lichen Tische, der etwa einen Meter im Umfang befaß. „Sehen
Sie hier , meine Zentrale für den Abwehrkampf. Di« Platt « de»
Tisches ist « in genaue» Abbild der Umgebung von Platinia . Da»
darauf befindliche Gewirr von Schaltknöpfen und Hebeln ermög-
licht es, durch den elektrischen Strom jede Batterie einzeln oder
auch in Gruppen abzufeuern. Die Richtung der Geschütze zeigt im
allgemeinen senkrecht nach oben, doch lassen fie sich von hier au»
auch bis zu 45 Grad nach allen Seiten abdrehen. Unser verteidi »
gungsplan läuft in großen Zügen darauf hinaus , möglichst viel
feindliche Flieger in den inneren Krei» der Verteidigungsanlagen
xu locken , aus dem sie dann kaum mehr herauskommen werde».
Da auf zehn Meter Länge jedesmal sechzehn Geschütze stehen ,
brauchen diese nur ein senkrecht in die Luft gerichtete» Sperrfeuer
abzugeben, um zegliches Entkomme» der feindliche » Flugzeuge zu
verhindern .

"

„Und Sie werden ganz allein von hier au» den Kampf leiten ?"

fragt « Linda.
Da » Telephon läutete an . Kersten ergriff den Hörer.
„Hier Kommandozentrale"

. Aufmerksam lauscht « er der Mit -
teilung , dann rief er : „Sofort Alarmbefehl geben und melden.

ob all» Kommandostellen richtig aufgenommen haben ." Er wandte
sich an Sand «r« : Flugaufklärung Stoffel »1 meldet da» Heran¬
nahen von steb«n Fliegern au» Richtung Rordpol , die auf Funk-
anruf nicht antworten . E» handelt sich entweder um ein feind-
liches Aufklärungsgeschwader oder um die Spitze der ganzen franzö-
sischen Luftflotte . Ich ließ daher Alarm ansagen."

Sander » wandt « sich erregt an Linda :
„Sie müssen rasch fort von hier, « m besten »leiben Sie in

Ihrer Wohnung im Hause der Zentralverwaltung . Dort kann ich
Sie jederzeit anrufen und über alle» orientieren ."

„Wo bleibe» Sie ?"

„Hier."

„Dann flehe ich Sie an . lasse» Sie mich rach hier ."
„Es geht nicht , die Gefahr ist z» groß.

"

„Ist die Gefahr etwa für mich größer al» für Sie ? Ich ge.
höre zu den Gründern der Gesellschaft und »erlang « meine» Platz
an Ihrer Seite .

"

„Ich bitte Sie , Frau Linda , nehmen Sie Vernunft an . Hier
beginnt bald da» blutig « Handwerk der Männer . Ihre Anwesen-
hett würd« stören."

„Sie wissen genau, daß ich nicht stören werde um das
nur , um mich fortzubringen .

" Sie wandte sich an Kersten: „Herr
Oberbefehlshaber , erlauben Sie mir . hier für alle Fälle einen
kleinen Verbandsplatz einzurichten? Ich bin als Krankenschwester
geprüft und werde sofort alle» nötige heranholen .

"
Kersten blickt« zögernd auf Sander », und al » er dessen Schwanken

bemerkte , sagt« er :
„Hier über un» befindet sich noch ein kleinerer Raum , der be>

reit» für diese Zwecke vorbereitet ist . Der Aufgang führt »eben
dem Lift nach oben. Die beim Alarm vorgesehene Schwester wird
wohl sofort erscheinen .

"

„Dann bleib« ich bchimmt", rief Linda . ..Zwei Schwestern
sind besser als eine, und oben werden wir Sie in keiner Weise be-
lästigen.

"

Der List brachte zwei Offiziere der Schutztruppe herauf , die stch
bei Kersten meldeten. Da» Telephon rief an . Kersten schaltete
den Lautsprecher « in . damit all« Anwesenden die Nachrichten hören
sollten.

„Hier Rachrichtenzentrale."

„Hier Kommandant .
"

(Fortsetzung folgt .)

Todes - Anzeig e .
Heute frOh 5'U Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden

mein lieber Mann , unser lieber Vater, Schwiegervater , Bruder und Onkel

Friedrich Maeyer,
Blechner - und Installateur -Meister .

KARLSRUHE, den 31. Dezember 1924.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Wilhelmine Maeyer .
Die Panerbestattnne findet am Freitag, den 2. Januar 1925. vor-

mittags ll '/i Uhr, im hiesigen Krematorium statt
Trauerhaus: QartenstraBe 8- lS

Danksagung .
lal «In herzliches Bedürfnis , ( ttr

11« rieten Kondiebungen « ufrlintlper T . il -
duii . 4ia wir aoWBiich dp« Hiabi beiden «
aiwri Ihr wvergeSliebeD Guten n Vaters

Herrn LeMg EM
erfahren dtrflen . Innleiten Dank zn *a <ren

Gant bfsoo 'lars "vi bier de » Hoenw,Herrn
Kaplan Snloaer gedacht aowie aller , welche
den letzten Uanjc des ib . Entxcblafenen in
auieb ei bebender Feier geäta >ten halfen .

80 Tor allem »ein ^m l Karismher Turn -
▼erein 184m für die Ehrenwaol e , überaas
ehrenden Nachruf and Kransspende , uem
€ta :-auffreiein Tynographla für den erheben
den Trauertfesan >' nnd Kranzniederlegans ; .
Herrn Dinokeiei -D 're - tor Hanagaith tvr aie
warmen Abscbiediworte , d«*n erzlicben
^eheidegrfißen nnd Kranzwidmungen der
Männerrieirt * de ? Karlsruher Tarn Vereins 1846,
des Deutschen Baohdrucherveibandes Orts¬
verein Karlsruhe , des <•es *wtn erstmals de
Macklot ' schen t>rneke >ei und des deut -chen
Faklorenuni '.des O - tsgrai -ne Karl ^rnhe .

Nicht zuletzt all oen Vielen welche dem
l. H * >nu ,eeanv .enen das letzte Geieite paben
•»in herzliches Vergelts Got *

. B42776

Die trauernden Hinterbliebenen.
Kar I » r n b e . den 31 Dezember 1924 .

Eriahrener , sol o . Kaufmann
« tibi H» an ortiramcm . au » s>« t » reichen Unlti -
tttbmrn mii norläufta

10 bis 20000 Mk.
MtUitti .

■ «f »h ml Rl * CUM m tu „ B ab . VulU *-

DienUta* abend Vt7 Uhr ist mein
lieber , unvergeßlicher Mann , mein treu¬
besorgter Vater B42776

Ems ! Maflhes
Hofmusiker a . 0 .

unerwartetuns durch Herzschlagentrissen
worden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Marie Matthe «
Dora Matthe ».

Die Feuerbestattung findet Freitag .
nachm . 3 Uhr . statt .

Danksagung .
Allen Freunden . Bekannten und Ver¬

wandten für die überaus herzliche Teil¬
nahme bei dem schweren Verluste unseres
unvergeßlichen , lieben Sohnes , Bruders
und Bräu ' igams

Adolf Klein
sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank. B42786

besonderen Dank Herrn Stadtpfarrer
Herrmann für die trostreichen Worte,
firner Dank den Schwestern des Städt .
Krankenhauses der Abt XIil für ihre auf¬
opfernde Pflege.

In tiefem Schmerz :
Familie Josef Klein .
Otty Stroh .

Beinleiden
verschiedener 4rt wie Krampfadern . Venen¬
entzündung . Belüge schwüre , behandelt ml
nachweisbarem Ktiien rioig

Frau Frieda Huber , Masseuse
Spezial -Beinbehandlung (Harn >nte sucöunsen )

AugartenstraOe 24 . i II Treppen .
Sprecöze t 2 6 Uhr nachmittags . B32"
Bei ncnrl .tllcher A "meldune komme ic '

» fnmn (" or fns 1 nm pp Rii ks euch Hno ":

Wegen loveotur - Aufnahme
bleiben meine Geschäftsiäume

Frelfag , den 2. Januar 192:

geschlossen.
Christ Oerlei

KalsersfraOe 101103 . 3194 «

Ella Leyerle
Emil Schäfer

Verlobte
Karlsrahe -Mühlburg .

Neujahr 1996.

B427S6

Statt Karten B43020

Rechtsanwalt Paul Ebertsheim
Dr . Grete Ebertsheim , g* . buo»

Vermähltt
Mannheim Karlsruh»
Heidelberg. Europäischer Hof. >. Jan . 1996.

Ein frischer Transport

mMeren u. schweren Schlags
ift eingetroffen . © 42768

Gebr . Karlmann
Weingarlea (Baden) Telefon 11 .

| Freitag | | Samstag | | Montag j j Dienstag

M billige4MANTEL-TAGE
Daniels Konfektionshaus

Kein* Ladenirpesen. — Keine Personalspesen . 7

M
.
Notheis & Sohn

liefern prompt und billig

Kohlen , Koks
/ V Briketts,Holz A

Nur erste OualitSten! 21334
Büro : Westendstrasse 24 , Telefon 1928
und Stefanienstrasse 29 , Telefon 479Z

6ltbcrÄ ra"
.
n
fl
'

tauft wieder aciragene
Meide », ethno * sc.
Durch Uofllatic komme
In ? Sa , ». 21627

Bilelnmicniage
acte vorrätig

Druckerei d Vretli .

Hausbesitzer! Achtung !
Den « » - u . tlertaot u . >. nus - u Grund ,
btfiB aller Hit m oan , Süvdeutlchlan »
oeimtttett fachmännisch » nd reell 914671
W. SchreltmOller . Ommobilifna . , Fielburo I. B.

OUnicrdialftr . 27 : ffemrnf 1427
Sanstäbtiat (fitoluc . Belle Emviedtunge » .

Mitarbeiter überall aelucht .

privot - ^ uskunttei

A . H1AIER & Co «
ü H. ö Mannheim 1

Telephon 3SÜ5 .
Vertr ^ nl . Ausktiufte je ^ An
Erhebangeo in all KrimintU
u . /' iviltirozppf Hp »r «tP« nfik

Auf

Teilzahlung:
Sirid <jad <en
Trikotagen
Zephirhemden
Ausfteuerartikel

ei » . Nätistube .

1 . Burkhard !
•lanenstratte 3 . pari ,
ihst der K.xi $erstraße

!> ier 4WS

VIHVIVHW )

Liinfer , Teppiche .
Stückware it.

reiche fliifiuabt
ueorucki ii » uichaekent

H . Durand ,
i « Tonnloellfnlir <!« .

? ele «l>n 'M ' ft if
i <t) 11111 dl ii h * weit
bolilaetftil t). fl . Oummei ,
Stnbimnr u . Zchle ierei
Verbeifte i * » edienun «
iBueib .uxn .ftlunb . ttW

Prosit NeulahrS
Du »Ith »! etwa » ver »chnupft an », gelltbtc Speckpflanz «, wohl Kall» Füße gehabt , » II ?

Hltteai Du OlOckasymbol , Du Vor,tili « Mallicher Würau , Du Pfütienwllzet , Du Spülichtfreaaer ,
4*a wohltuende Kuklrol Fuübad benulii . ao hütest Du Dir dleaen Schnupien ersparen kAnnen .

Waa bist Du eigentlich itir ein Mentch , daß Du noch nichta von pianmißiger und MCb-

ftinU «! fußptlege weißt ?

Kulilrole ! Das Ist die Parole !
Kukiroitn heißt die FUß« ao pflegen , wie ta nötig iat, wenn ale »o krlftlg nnd «l«»tl»cb

bleiben »ollen , daß man als Greta noch tanzen , turnen und bergateigen kann . Da» Kukirot -
Fußbad kräftigt Nerven und Sehnen , verhütet Brennen , Wundlaulen und ErUllunyen , w«il t »
du übermäßige Schwitzen der FOße verhütet Trocken « F0I « bleiben warm ; kaue FAS« fühlen
»ich atets feucht an . Beim Schweine nennt man ale Eisbeine ; mein « geehrten Mitbürger , u
die ich mich hiermit wende , nennen sie kalte Füße , und iwai heißt b«i ihnen , wenn ei« weib¬
lich jung und wohleriogen »Ind. die ganze Partie von der Ferae bia tum Rücken ao. wie leb
aua meinen Irztlichen Sprechstunden weiß Auferdem haben ale nui noch einen Magtn . denn
ale haben niemals Leibaclimerien oder Bauchweh , sondern Imme , nur Magniacbmerien , lern «!
ani Joch einen Hata . einen Kopi und Arme Allea andere verleugnen ale Abu Schweißte »«
haben »i« hluf g doch , und dagegen hilft nicht » besser . «I» fleißig kukliokn

i»t man einmal daran verhindert , daa Kukirol -Fußbad au nehmen , ao Witt« wentgrtm » der
Knklrol -Sireupudei » glich angewandt werden Bei sehi schweißigen Füßen ul «a rvulnaUlf ,
• Ine Zelilang abends daa Kukirol -Fußbad und irüh den Kuklrol -Sir «upudei »u b«nuia «n

Hühn - raupen und »an « Haut , aber auch Warien , «ntlernt man «raiaunltch schnell . ohM
Schneiden und ohne EnKündung durch das millionenfach bewährte Kuklrol Hühneraugen Pflaater .

Diese drei Prlparate , Kukirol -Fußbad . Kukiroi -Streupuder und Kuklrol -llaiuierauc «n .Pflaal «r,
Mtti■Otiten in jeder Familie vorhanden »«in. »uf dal »I« auch im Jahn 1926 b«i Ihren

Immer in gutem Qerucbe steh «.
Knkirolen Sie fleißig !

Nu nl kuklrolL bat dl« wahr « Kullur , denn waa nützt alle OeMiraamk . lt, tO* HU ik
• n«! eesellscttalillcher Anstand , wenn dl« Füße »bei aussehen , Obel rieche » und Übel senmerzenr
Ich, Dr. Unblutig , wünsche heule aisi Jahreswende AU«» geaund «, toh tlaaUa«!»«, adda »
■ad wohlriechende Füß« In diesem Sinne - proattl

Wir aber schließen na die»«» Wünsch «» a*.

Kufciroi - JF* brln OraA - MN M Kagdtftiira .
A
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Zlnjchrs - AWI «
Garantirrt reines

Qchlvme -

vchmalz
a« erika » lfche»

96Lsund « Ig

t Psunb-PaketIvom

l * Ib.»
raicl 65 * fn

Mschma
'
z

telnrtt ' ffaiyenfftt J
olle* n f |
« ld. I t/Mg ,

Corned Beef
i l ?tuRb«io |f ££ / %

tnjL V £k Psg.
• * funb-3)o|e Q CA

e»gl. ODUm

offen * fnnb 1 3 PI«.

VolhHüch

Psg

Kakao

Pfund 7 0 %

gezuclcrie und / I C
ungefütterte Toie Jj $

Garantier )
reiner

lotmcfoiie
gemachte

i Mund 2 6 PIß

3nifiM

mund32 ? >»

Garantiert
reiner

Vienen -

•fi > onin

1 Pfd -Dia»

1 2 0 » ffl
einschl. Glas

Erbswürste
eiflrf *7
lu >*r * Wa-

Ztück | fk Stuck « C
150 gr I VW « 'AKigr 1 9 Psg

Haferflocken

» I- Nd 25 » la-

Marinaden
au» leimten mich «Zischen lieriiefteltt

Bismordt -

geringe

«sie»

is St . 2 5 Psg

4 Litee -Dose

3 5 0 Pi«.
s

Lilnburger
Vinn»

82 « ».
'U P und

22 » ?».

Rollmöpse
4 Liter- Tose

350 %
Krön Sorbintrl
Tinnchen ca 6Psb

Inhalt

195
£

"
36

ttaifinev
6 (tH ) -

ijcr
vollsastig
P und

170 Psg.

W - 41 5 Psg

Kernseife

f Q «JOfQGäOv 'e vtbck V VPig

Schmierseife

Pf»»» 38 Pf»

Frachtdrittr — Ezprkhllhrloe
poftpnkrtübrrllfii — Aosktrdadrejjtu

Mti und ebne rtirma - fluiörua
liefert oromv und b ' Oio die

Vuckdruckerei A . Thieraarten
aarl » r « d« , <tdt .Hirtel n . Lammitrafte
3> > f»hon «Dt " >̂ , » '"«• ' Mi« «

Heunal «abfd ) rlftei ,
tflch . bilbcr find itlr je¬
den Sieliu . ' ansuchenden

Werl -
Objekte .

Wir boten deswegen
aQe4 » cn>tibuiiasmnir .
rtaUuiUel uaeben . lvbaid
>s „ tibi mehr benötigt
wi >d

„ Dadische Presse
"

« n, » tg » n » Ubietiana .

BlaerU 4 OSberl .
<iur*.ttll.ll>t ttfi .raiibi

Karltroht 171»

Offene Stellen'

Wir suchen :
fßr eine diesige gröbere
Fabrik einen gngenietir
Tür Pollallulaltou mit
iviffeitichufilicher » c-
tluvilluviuiiH 0t ULI»
turnt , abgcidlloffcner
Technikumbilbung uub
unbcbiugi längerer Pia .
ris i» &!r [ l4iutuiiui4)e
tteubau . Aller etwa mitt¬
lere ;V.brc:
ferner : einen (Onoeren

ftcmftruttcur mit mehre-
reu Jahre » PraitS als
Nonstrnltcur im Weit-
jcufl . ailüfcotnenbou ober
verwandtem ßaeb u . ab-
gc ,cöl offene r Technikum ,
bilbung , Aller bis zu Ä>
Jahren :
javann : fOr ein crflt «
Teppich - , (Turbinen, uub
T'JiöOellioff • $ eluilfltlcbiifl
einen ] . 4)erfäu | cr und
Lageristen mit Special -
renntnifl . bicfer Btaneve
dessen Fackausbilbung in
die VotkrlegSzelt tuiltcf-
reicht . Alter etioa iiiittl .
3obre . 21 !»76
Au « fflhtt . » ewetbungeu

erbeten
ArdeltSami

f. d. »trrmittlungsbejlrt
ilurleriihe

Abteilung f. «tiigrftclltc.
Garieiiltrabe 53.

9 ? erl ref er

gesucht .
Ein In ber Rotlle « .

blanche beiviinbcil . Stei¬
fender gegen Fixum ge-
sucht . Angebole u . S! r .
M1 ^ >2 an die » abilche
Presse erdete» .

Sonder - Preise ■ !

Bürobedarf
Briefordner mit Regfs 'er . . . . . . . . Folio 95 -f Quart 85 -J
Ablegemappen Quart 35 ^ Futrrai 28 ^

Schnellhefter Quartu . Folio , stück 11 -̂ 10 ^ 8 -f 7J 6 J 5J
Locher stock 2 . 15 85 ^ 60 ^
Vorordner stück 10 . 20 7 .50 4 .50
Formularkasten . . . Folio 2.20 Quart 2 . 10 Oktav 1 .80
Brief körbe stock 85 -t 75 *

Handkarteien m sooKaitenu .Reeister 18.50 13 .50 9 .00 7 . 50
Pelikan - Farbbänder 1 .60 1 .40

Pelikan - Kohlepapier Karton mit too Ria« 4 .35

Kin Po* t«n FSrhrSItdCT lr>»e>>« Wir « . Stück 95 ^ ^

Kohlepapier K &non mit 100 ßiatt 3 . 45 1 . 85

Durchschlagpost loooßatt 2 . 50 1 .65 85 ^
Geschäitsbrielhüllen weiß , iooo siück 6 .50 larbt «. looost 2 40

Amtsbriefamsch äge ir»n stock 45 ^ 42 ^

jl | Bremer Börsen und anHera Biirofe .lem Grus « 95 J |

Umleg -Kalender 1925 stock 1 .65 1 .45

Geschäftsbücher
in allen Formaten und Lineaturen . Mehrkolonnenbflcher , Kassen- und

HauptuOcber . amerik . Journale io größter Auswahl .

Ein Posten GSSChäf Sä3ÜChGr mit Liriationsliiieatu /
zu äuQerst bil iijen Preisen .

Ii Kopierbücher mit Reittstei . Quart lOOü Ulatt stock 3 .45 l |

Verkauf
I! 50 lang » Vorrat

2,925

UETZ

Stenotypistin
für Offert - K orrespondenz
acs ., j . baldigen evtl. fs-
foTtte . eintritt . Feuer -
wcdrgcräicsabr . St. Weis ,
KarlSr . , Lislstrafze !>. 80
Fleißiges , tüchtige «

üNädchen
für sofort gesucht . Rest ,
z . schäumenden Atb in
Butach. 27

Gesucht wirb aus 15.
Yanuat ober 1. Rcbruat
tüchtiges . „ iverlSikigeS

Mädchen,
baZ kochen u alle HauS-
arbeit berrickiic» lann .
Stur solche, die schon in
besserem Hause gcbicnt
haben, möge » sich unter
Vorlage von Zeugnissen
ober Rcserenzen bewer-
ben . grau « antvorliand
?.' !liller. Bübl i . Bade » .
Hauplsir . 1 . 6545a
Ein tNchiiaei. NeihigeS

Mädchen
am liebsten bom Canbe,
für sofort gesucht . &WJa
Easiiiaus jur „flronc ",
^ Reichcubach b^_ Layr^

Ein braves fle t̂zigeSMädchen
nickt unier Ii« gabre » . , u
t einer {Vtiuitue uot los
Uder mMer qei . Sfoiyen
k» n » e >lMiit werde »
atiippm frrnr >, Ii . 14

Klavierspielerin
sucht Beschäftigung im
Kino ob . dergl. « drcss»
zu erfrag , u . Nr . Bl2f01
ij^ ber Sabischcn Picsse.
Fräulein sucht

Stelle
als Serniersrihilei « tu
Gaff oder Restaurant .Angebote u . Nr . W1S8San die B ^ dischc Piesse.
sviiovs ^ ra >e >n
>uch > Seroterftrlle ta
gutem Hteiiourani« noeb u « I 1li SV185»an d e . iHn bilchc i ' rc ne *.
grfiulcin , 30 Jahre .

sucht Stelle
als Köchin in Pension,Restaurant od . »lantine .oder Beilöchin tu giö-
ßciem Hotel, vingcbcte
unter Sil . Jtltvia an dt«
Bübische Preise.

Fräulein

TüchiigeS, Stiere», ehrt.
Allein -Mädcheu

welches gm lochen lann .
losott ober ans 15. Ja » ,
ges . Zeumer, Botholzlir .
Sir . 32 . 29

machte das » vaien er»
lerne» , am lic Dfien In
einem belferen Hau Ii od.
Pension , geg . kleine Per -
gvtiing . HauSaibeit und
Siäd-Atbeit wirb mit
übernommen . Angebote
imltr 9Jr . F184ii an bie
Badifche Presse.
Ötäulcln v . Lande. 25

SX. alt . bisher Im elter«
lieben HanSdalt u. Ge¬
ichaste tatig .

Einf . Mädchen
mi ' gute » .teuani » ae .
» i' fie » lir l :)2 i v <>oi >» -
ntlli n av •} Hör 4J7h3
Saubere , ehrliche

Putzfrau
für Suinsiug nau^inittag
geiucyi . « ngebote u . s . r .
i im.1I oii d Bad . Pr .

General -
Vertretungen

deni | u»ei 0>i u uf 11inen
ftüciii. l« nSlaiid» delll | ch.
In Spanien . « 4261?
Siäheie» h . ichuelbir ,
>1l!ui>ibutg , Ufeiweg 46.

Relilame -Schlager
» ornefimster « rt . beffimmi >iir Outet» . 91eilenroni » liul6S . Ibeater »
und ttiiio - ^ eftiblil « >c be«ut # ioeile tu ver .ieben

ISianzende aicnlobtluä ' bei aerinufter Boraiifiornbun «.
If ' öfter en unter N . K . 7M01 an vei « r . vtete », « un -Trved ..

Beetin <« . ftr eor (bftruhe ü4 ». »i4515

Lrlflungssölslg » Oudicrroaren |obrih Dudens
Inefn f. die <te,itke Vahr. Cffeiibur « . Siaftatt u . Karlsruhe

tüchtige Vertreter
die bei der einfchlSgioen ftunbiitmft «ut tinoelttbrt find
aea . Hobe Vioutlion . Feftanflellu " « nickt « » » aefcklofie ».
Au » >ubrl . Anaeb in Bilbu Nt t!5»7a an die î ad Presse .

2 rtüefitnjnniltt henkn
« IS Annonce » - Sliauisi»
teure fiit bedeutende
-lle ' lamclache bei Holu m
Bcröitnt 'l gesucht . Ithb
vorm , 10- 12 IIur fi . o »
pptdftr . It - vort Boidh

*' 4281 IS

Tücht . Reisentie

zum Besuch von Privat -
kuiidschaft unter Siele-
reuzaugabe bo » Manu -
faltnrwarcn - unb AnS-'leiicratlifelaeschSft per
loforl gc>. Off. erb. Hut .
Nr . <>1824 a . d. B . Pr .

Holigr Verdienst
Tiichilae redegewandte

Herren und Damen , für
meine iei r out gebende
Neuheit lo ' ort oeftteM

Meldung Srettng und
Si' msiaa von 2 - k Ubr
Gattbo « , .» >j >>ia von
.-i<iirttemderg - . Adler -
Itrn&t B4281I4

Brauchen Sie
Personal ,
Sit finden solches
für jedes Gewerb«
durch euie k eine

Anzeige in der
Badischen Presse .

.Stirn sofortig ©t " triii
werden zwei innaer »
>llli>nae und elbstSndige

Kandformer
iow >e et « tiicktiner
Kernmacher

»elu -M Wal Irchpr Elsen:

Eine fühlende Lebens - und Sachve . siehe •

rungs - Gesellschaft sucht tüchtige

Zeitgemäße Bezüge und Umsatzorovisionen
werden zugesichert . Evtl . werden Nicht -Fach¬
leute (abgebaute Beamte ), berücks chiigt .

Ausführliche Bewerbungen unter Nr . 21977
an die „Badische ? r s»e" .

i;v - > y, S

Aweets Erweiterung e,ne » «erneinnlitziaev
Unt ' rnebmen ? a »< aenon - tifchaitlicker (Arundlage
finaen fiir Karldrube S abgebaute Beamte , Juna -
l ' hr r oder dergl mil Reo . begabuna und oolfs -
wirllchaitl ' cker " ilduna A45 7
WM

"
Existen .̂ möglichklett . ^ « »

Offerten unter t . E . H. 833B an Rudolf
Moiie . itrnnliurl a M .

Leistangsfähige,

sucht Vertreterfirmen
die bei Sägewerken , Möbelfabriken, t .oiz -
warenfabiiken usw . gut e n?eföhrt sind ,
zur Übernahme des Alleinvertriebes erst¬
klassiger Horizontalgatter für Bayern
rechts ' les Rheines bezw . für Baden h . Pfalz.

Gefl . Angebote umer S . C. 178 an
Rudolf Mosa «. Stuttgart . A457J

Mir flicken *um lofortl,en Eintritt nut emvfob .
lenen . redegeivaudte He >r » alc> - ladt - u . i <t rfS >
verneier Schr III. Ängi-b mit Meieren , erbitten

Gustav Sieber G . m . b . K .
tt - ii « riitl ( t/Ö -, iftfaOcmleitr . 27

General - Be , reler der ft . t « Reuaebaur &
Vobm n» Sl (9 . Sebofolnden . sVnbrif.

2d ) aiolnbe >u . ,,{uilerR ) arcnneof <^ o d >» na I
in ftaeldruh « luckl iltr die » e,irke lHruchinl
und Baden - Bade » je einen gur eingeführten I

Reiseverlreler
bei ho ^er t <tov «sion ? veraiitti » a AngeboteI
unter Wr ?8 nn die . " odiirtie Pr >i!e ' ' Uv

Reiseoerlreter ^
' ftr flott abziifehenden Artikel de ? >Ägl. ?<- da ks
» r .Var Srnbe und Umaebnng ' o ' ort arfucfii

Meld , mit ter . an « . RenitiolS . ^ unien >r . 4

Reisender
von fehr leistnniSia ' lüger DieSdener Z âareiten -
iabrit für U»«ittelbaben per ofotl aesuiv». Än . e -

oie erbet ? " unt Nr Zl »ii !S an die . »«od Pieife "

vtlenba " dl « n « >,, «ht ' üngercn . tüchtigen

Verkäufer
zu lofonlaem Eintritt . ES kommen nur
Bewerber Iii Betrat !) ' , die mit der Eilen -
warenbrancke ver ra » t find Äugeb. um .
K. E. 4412 an Ala • Haasensteln & Vogler .
Karlsruhe . VI4577

ISISHt . lunger Man » ,
mii ij^ läht . Bantpiajiit .
sucht

Volontärstelle
In einem grdfiere» iva -
rengr | chalt , wie Manu -
faliiitware » od . »tuiz »,
Weib - , Awllwarc » odet
Elscuwatcil . Liiert , er -
Hute » unter Sit . l>54iig
an bte Bi .bische Prelle .

alS HoliStochter . w» ihr
Äelcaenveil gebolen Ist,abendS die HandelSIchnle
zu besuche» . j >.!Uide auch
alS Blitontärin Iii Haus,
u . ttl>chcngerilie .s >klchüft
tlntiel . Bedingung : Fa »
»>llle»» » |chtub u . eiwaS
Taschengeld. SonnlagS
frei . Angebote unt . S. r.
BI842 an bic Pab . Pr .

ZNädclien
IS Iahte , vom Lande,
wünscht bei guter yainl »
Ite . pei sofort Stellung ,
da Anfängerin Im Haus¬
halt tutrU auf Lohn nicht
gesehen Zn eifiag u.
Sit . ©42702 in der Ca»
bischen Presse.

Ilnabhänq. Frau
snilll ivelchSstigun ». gleich

welcher An . Angebet«
linier Nr . (51H19 an bt«
Badilche Presse.

Tlichtiger
5HaIdjinenltf ] foner

mit gut . Zeugnissen. 21
Jahre all . sucht per sos .
Stellung in Maschinen,
oder Wettzeua rMpfT'' T-t .
Angeb. unler Nr . D1706
an ble B»dHede Presse.

WöJmongstäusfctr

Wvhnungs-
Tausch .

Biete in Heidelberg ein«
V-. 3- Od. S . jjlmmcrioob .
» « ng gegen 2 ade , 3
Zimmer in « » eisende.
Angebote » . Sit . (» 1M7
an Die Badilche Prcflt .

Mhn ' iWtauIÄ .
3 Zimmer

In Beiertheim , Marie »
Alesanbrasiiade gegen

4—S - Z. -Wohq.
zu laulch . gesuchi . Süd -
welisiadl bevorzugt . Sin-
geböte uuier Sir . » Iftfö
an ble Bablsche Pieffe .

Wohnungstau ch Karlsruhe • M .-Wen !
Geboten : 5 Zimmer , befte Vaae V' . S' ode » ».
' » efuck : Tta » t» re >» »— 4 .timmerwohnun «
■ii 'tar . snibe ' reie ' Um Iii > nach boil u . »ibnand »«
iiimine i'ln eb . tt Ne 31841 oii d . iHnd Viesle " .

SBcrtffStte . « » ' »
Saget ii' son »» Mim .

B . liar str iie 13 . > an .
Irlnun 3177 . 51
In schönster Lage der

ISttlingerftratje slub In
einem HetrlchaflS-Hauie
an kinderloses Ehepaar

2— 3 gut mübltcrte
Zimmer

auf sofort zu vermieten,
fiflebe lann eingcrichict
werben . Angebote unt .
Sit . S! 18S » an bie Ba¬
dilche Presse.

Elm . mitbl . .'iiminc *
Mit elrtlr Licht iof . ( U
vermieten , euch an !<« '•
oute » . 42778

ittiit lenftreflf 2R 2 Et .

Chauffeur
tüchtig und zuberlflsslfl , für schweren Lastkraft¬
wagen mit Anhänger , mit guten Zeugnisse»,

sofort gesucht.
Möglichst lebte unb gelernter Autoschlosser . Dauer -
Heilung .

Angebote unter Nt . £ 1803 an bie Badische
Presse erbeten.

Stenotypistin
Rott und perfekt , die auch lel ft frnnjöf .
korrespondiert , «engl anaenehml «efuckt .
Angebote m >t ^ eu ' nisablckr . u . (8 ^h . US'
anipriichen unter Nr « 1800 an die . Bad .
Presse " eroeten .

«tetttl OerrcnmobeiMC ' tnna turfjt lo ' ort

bejähiglen Derlreler
für dortige » Be„ rl aeae» boh « Vrocifioii . Anaeb

ttau «. fUlMKi , S m M w M 8. « ttW

VedildeieDamen
ats Reisevertreter

für foltde aparte DamenwS 'cke und Bluten t.
besuche der Uriontfundfitoft v Vogtl . SVobrtt
aeluckt. Sichere tJt ' ttetn . Monalsoerd 2IM Vit .
u mehr tiluaebate m 91 seienten u . BJd unter
LP . IMu MmboLIWoHe . Won i. 8 . » 4620

RuhlgeS . elegante«
mödl. Wohn - u.

Schlafzimmer
sofort od . später zu ver-
imete» . Elcrit , und Te¬
lephon. Angebote unter
Nr . Ol808 an die Ba -
dische Pres se

Gut möbl. Zimmer
l . Jan . frei . Lclslna-
stratie 9. 1 Tr . B42710
Zimmer m . Kost erh. 1

0 2fol . Arb . Iof . » 42597
Etilingerstr . 21 , fort .
Frenndl . , möbl., heizb .

Limmer
elektr . Licht , an sollben
best . Herrn zu »erntet . :
Nclke iU» . 15 . XI . B42802

Gut mSbl . Zimmer
aui 1. od . 15 . Jan . zu
verm . Au erlr . unt . Nr .
B i?740 in der Bad . Pr .
Elegant möbliertes

/ . ininifr m .mit elcftr . Licht II . Bal¬
kon an ritbig . Herrn zu
bermict . Näh . Herren.
strafte 7 , II . » 42767
© ut miibl. Zimmer , m .

2 Fenst .. elektr . Licht , L
Beite» an 2 Herren fof .
zu verm. : Solienltr . 37.
Z. Stoek . » 42 <7 -1

Miibl . .imune * >o>
zu vermieten . 42782

€ (idf " bflroftt 8 . Ii .

Walbhornsir . 65. I . ist
aus fof ort ein möbliert.
Zimmer bm. » 42793
ZliSbllerte» Zimmer zu

bermict . : Getwigltt . 16 ,
4 . Stock . » 42787
Gut möbliert . Zimmers

heizbar, lafort zu ver»
mieten : Abletlirasje 15,
4. Stock . B427Ä

IMie ^ gefudie(femIHMMh

z — 4 Zimmer

Wohnung
In guter Lage gegen
2—8000 M In Dar lorotl
geluchi , Ang unt . Sit.
Hi 77 6 an die Bab . VI,

Möal Äeiiit « ar . tiuh «

Z ' S Z . - MlIIIIIl
be ' ck>aanavm - lrei uraeni- S nbit . Borausmiete
gesucht .

iioaeb unt Nt . ® 1868
an die . Badilcke t ' rt ' l '

Kebiioeiis In teriose »
Eh vaar incki gu . möoi.

Aotin - a . Seh alz oic er
neb ll Kit «de In tihigem
Hause niio Lage.

>>lliaeb » ut. Ut . X1888
an die Bad

Gut möhl . Simmet
in angenehmer Lage v.
Herrn geluchi . Angehot«
uut . Nr . HIS48 au bt«
Bflbllcbe Presse.
Für lKISvr . brav . Stauf»

mannölchrling iBellwai .
Ie > aus qi ' i . F 'm . wird

volle UJenlion
gel In liebeboller. auier
evgl. Mamille. Zulebr. er»
(• •v.-Mnrri-r * " <»
fett , » llicherstr . » 427 «

3 Zimmerwohnung
mit »' ad nid Maniatde gegen Vautofie » «»Iib« >
zu mlct n gesucht

üUatDMt unt , Rt 842748 a» » ,« . vat .

\
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